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16.1 STECKBRIEFE TOP 15 HANDLUNGSOPTIONEN 

 

Schlagworte / 

Akteure 
  

Energie- und Bauberatung in den Bereichen Gebäu-
desanierung, Erneuerung Anlagentechnik, Austausch 
elektrischer Geräte, Nutzerverhalten 

  
Stadt, Bau- und Energiebera-
tung, Private Haushalte, Ge-
werbebetriebe 

                            

TOP 1 

  

Ausbau der proaktiven Bau- und Energie-
beratung 

  

M19 
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a
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Im Bereich Energie und energetische Sanierung 
herrscht bei Eigentümern und Nutzern oft Verunsiche-
rung. Ein Überangebot an Information und ein Mangel 
neutraler Beratungsmöglichkeiten erschweren sanie-
rungswilligen Eigentümern die Auseinandersetzung 
mit dem Thema. Der Erfolg der bereits laufenden 
Proaktiven Beratung macht die Ausweitung dieser 
Maßnahme sinnvoll, um die Motivation für die Umset-
zung einer Energetischen Sanierung zu erzeugen. 
Durch eine Intensivierung der Öffentlichkeitsarbeit 
sowie eine breitere Angebots-palette soll der Wir-
kungsgrad der Beratung erhöht werden. Ziel ist die 
deutliche Steigerung der Sanierungsrate.  
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 bestehende Bau- und Energieberatung im Rahmen 

des Stadtumbaus seit 2010 
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 Eine Ausweitung des Beratungsangebots bedeutet 

höhere Personalkosten durch eine Aufstockung der 
Stunden. Wird die Beratung durch einen Klimaschutz-
manager vorgenommen, ist die Förderung des Klima-
schutzmanagers möglich. 
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Energie: Eine ASEW-Studie ergab bei der Bera-
tung durch Stadtwerke bei vorsichtigen 
Annahmen eine durchschnittliche Einspa-
rung pro beratenem Haushalt von 
900kWh pro Jahr im Bereich Wär-
me/Photovoltaik und 210kWh Strom pro 
Jahr. Die Menge hängt von der durchge-
führten Menge an Beratungen ab.  

    

Hinweise & Er-
gänzungen 

Umfang des erweiterten Aufgabenbereiches:  
M2, M5, M20, M21, M24, M27, M30, M37, M52  

          

Förderprogramme 
& Wertschöpfun-

gen 

Förder-

program-
me: 

KfW (Zuschuss zur weitergehenden 
Beratung für Private Haushalte und 
KMU); KfW (Kredit), BAFA (Zuschuss) 
(2), KfW (Zuschuss Baubegleitung), 
Städtebauförderung 

  

  

  

      

  

  

  

  

  

  

        
  

  

  

  

        
  

Wert-

schöpfun-
gen: 

Mittel- und langfristige Einsparungen 
durch verringerte Energiekosten, Förde-
rung des lokalen Handwerks 
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Schlagworte 
/ Akteure 

  
Vernetzung der Unternehmen, fachliche Begleitung, Wettbe-

werb als Ansporn 
  

Stadt, GHD, lokale Unternehmen, exter-
ne Dritte , Bau- und Energieberatung 

                            

TOP 2 

  

Runder Tisch „Energie und Klimaschutz“ 

  

M36 
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Am besten lernt es sich gemeinsam und am praktischen 
Beispiel. Daher zielt diese Maßnahme darauf ab, Unternehmer 
an einen Tisch zu bringen, sodass sie sich gemeinsam unter 
fachlicher Begleitung mit dem Thema Energie in ihren Betrie-
ben auseinandersetzen können, von den Erfahrungen der 
anderen profitieren und gemeinsam an einem Musterbetrieb 
die Umsetzung von Effizienzmaßnahmen verfolgen können. 
Die Aufgabe der Kommunen liegt darin, den Runden Tisch zu 
organisieren und die regelmäßigen Treffen zu begleiten. Das 
Programm „ÖKOPROFIT“ bietet hierfür einen möglichen 
Rahmen. Ziel ist es, eine Kooperation zwischen der Kommune 
und der örtlichen Wirtschaft herzustellen, die über Projekte 
zur Energie- und Ressourceneffizienz Betriebskosteneinspa-
rungen realisiert  
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 Diverse Kooperationen 

    

Kosten 
Personalkosten zur Organisation 
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Energie: nicht quantifizierbar 

CO2-Ausstoß: nicht quantifizierbar 

    

Hinweise & 
Ergänzungen 

Diese Maßnahme lässt sich gut kombinieren mit M23, M26, 
M50, M65, M68, M69, M76 
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 Förderprogramme:         

 

 

        

        
Wertschöpfungen: Kooperationen durch Vermitt-

lungen von Best-Practice 
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Schlag-
worte / 
Akteure 

  
 Maßnahmen zur Abmilderung der Effekte des Klima-

wandels in Städten: Hitzebelastung, Trockenheit, 
Extremniederschläge, Starkwindböen, Stürme 

  Stadt, Abwasserverband 

                            

TOP 3 

  

Klimaanpassungsstrategien 

  

M43 
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Das Klima verändert sich. Heißere, trockenere Som-
mer führen in dicht bebauten Stadträumen zur Bil-
dung von Hitzeinseln. Die vorhandene Stadtbegrü-
nung ist oftmals ohne zusätzliche Bewässerung den 
Anforderungen nicht mehr gewachsen. Häufigere 
Starkregenereignisse und damit verbundenes Hoch-
wasser überschreiten nun jährlich die Kapazitäts-
grenzen des kommunalen Entwässerungssystems. 
Durchlüftung, Durchgrünung, Entsiegelung, Regen-
wasserrückhaltung, vorsorgender Hochwasserschutz, 
Trinkwasserversorgung während der Trockenperio-
den, Notfallpläne für Extremwetterereignisse, 
Grundwasserneubildung sind nur beispielhafte 
Schlagworte einer Anpassungsstrategie. Ziel der 
Anpassung an den Klimawandel ist es, den Lebens-
raum Stadt so zu gestalten, dass er trotz der gestei-
gerten Anforderungen des Klimas auch in Zukunft 
lebenswert bleibt und schon heute attraktiver wird. 
Dazu bedarf es einer gemarkungsgebietsübergreifen-
den, also interkommunal ausgearbeiteten Anpas-
sungsstrategie.  
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 Ansätze zur Interkommunalen Kooperation im Be-

reich der Forstwirtschaft 
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 personelle Ressourcen innerhalb der bestehenden 

Verwaltung, ggf. externe Honorare für Studie / Kon-
zept, Umsetzungsbudget 
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 Vermeidung von Kosten zur Schadensbeseitigung 
durch Vorsorgemaßnahmen. 
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Die Bundesländer NRW und Baden-Württemberg sind 
in diesem Thema sehr aktiv in Forschung und Ent-
wicklungsvorhaben eingebunden. Hier finden sich 
viele Anregungen und Musterbeispiele. Die Internet-
seite des Umweltbundesamtes zum Thema bietet hier 
einen guten Überblick und stellt Maßnahmenbeispiele 
zu verschiedenen Themen zur Verfügung  
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 Förderpro-

gramme: 
BMUB (Zuschuss), EFRE (Zu-
schuss), Nationale Kontaktstellen 
LIFE + Europäische Kommission 
(Zuschuss), PtJ (Zuschuss)  

       

 

 

       
 

        
Wertschöp-

fungen: 
Steigerung der Attraktivität der 
Städte als Wohnstandorte, Aufträ-
ge an das örtliche Handwerk bei 
Umsetzung von Projekten 
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Schlagworte 
/ Akteure 

  
Erarbeitung des Klimaschutzteilkonzeptes Kommunale 

Liegenschaften, Monitoring 
  Stadt, Wohnungsbaugesellschaft 

                            

TOP 4 

  

Integriertes Liegenschaftenkonzept –  
Gebäudesanierung 

  

M51 
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Die Stadt Rüsselsheim sollte ihren Gebäudebestand 
ökologisch und ökonomisch sanieren und so den 
künftigen kommunalen und übergeordneten Klima-
schutzzielen zu genügen. Insbesondere im Hinblick 
auf Wohnhäuser ist dabei mit zu berücksichtigen, 
dass das Mietniveau auch weiterhin auf einem Ni-
veau verbleibt, das es den Mietern in Rüsselsheim 
uneingeschränkt ermöglicht, in den energetisch 
sanierten Gebäuden zu verbleiben. Auch für gewerb-
lich genutzte Immobilien haben zu gelten, dass die 
Gebäude weiterhin zu marktgängigen Mietkonditio-
nen angeboten werden können. In dem dargestell-
ten Spannungsfeld sind geeignete Maßnahmen zu 
entwickeln und vorzuschlagen. Das Konzept ist för-
derfähig (BMUB). 
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 Die Stadt Rüsselsheim unterstützt private Bauherren mit 

Angeboten aus der Energie- und Bauberatung und nutzt 
kommunale Anreizmöglichkeiten 
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 Kosten sind vom Untersuchungsgrad und der Anzahl der 

städtischen Liegenschaften abhängig. 
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Energie: Bei der Umsetzung eines Integrier-
ten Liegenschaftenkonzeptes ca. 
30 bis 50% der Endenergie 
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Mit folgenden Maßnahmen kombinierbar: 
M5, M19, M45, M51 
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Förderprogramme: KfW (Kredit); KfW (Zu-
schuss);KfW+UBA (Zuschuss, 
Darlehen); BMU (Zuschuss); Land 
Hessen (Kredit); BAFA (Zuschuss); 
BAFA+KfW (Zuschuss); WIBank 
(Zuschuss); 

              

  

  

              
  

              
  

Wertschöpfungen: Einsparung eigener Energiekosten, 
(Wert-)Erhalt des kommunalen 
Gebäudebestands, Aufträge für 
das örtliche Handwerk 
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Schlagworte 
/ Akteure 

  
Ausbau von Stromtankstellen, Fahrradleihsysteme etablie-
ren, Kommunaler Fuhrpark, Sukzessiver Umbau der Busse 

auf Elektromobilität 
  Stadt, LNVG, VCD 

                            

TOP 5 

  

Ausbau und Weiterentwicklung des ÖPNV 

  

M80 
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Durch den Einsatz von elektrischen Fahrzeugen lässt sich 
der Endenergieeinsatz gegenüber eines konventionellen 
Diesel bzw. Benzinfahrzeugs reduzieren. Der wesentliche 
geringere Endenergieeinsatz ist auf den Wirkungsgrad 
von nahezu 100 Prozent von Elektromotoren gegenüber 
32 Prozent bei Diesel-/Ottomotoren zurückzuführen. Mit 
einem steigenden Anteil erneuerbarer Energien im 
Strommix bis 2050 sinken die CO2-Emissioen gegenüber 
konventionellen Pkw weiter. Daher bietet sich hier für die 
Kommunen die Gelegenheit eigene Kosten langfristig zu 
sparen, mit gutem Beispiel voranzugehen und Vorurteile 
über Elektromobilität durch Anschauungsbeispiele im 
täglichen Gebrauch abzubauen. Hierbei ist ein mehrgleisi-
ger Ansatz sinnvoll.  

 Erleichterung ModalSplit 
 Fahrradmitnahme in Bus und Bahn 
 Streckenplanung 
 Elektromobilität 
 Ausbau und Vernetzung 
 Übergreifende Organisationsplattform für ÖPNV 
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 Elektromobilität ist im kommunalen Fuhrpark bereits 

eingeführt. 
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 Zu diesem Handlungsfeld sind keine Gesamtkosten anzu-

geben. 
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Energie: ca. 30 bis 50 % der Endenergie 
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 Mit M77, M78, M79, M81, M82, M83, M84, M85 kombi-
nierbar 
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Förderprogramme: BMU-NKI (Zuschuss); BMVBS 
(Zuschuss); KfW (Kredit); WIBank 
(Kredit) 

              

  

  

              
  

              
  

Wertschöpfungen:                 
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Schlagworte 
/ Akteure 

  

Neubau interkommunales Energieplushaus, Öffentlichkeitswirk-
same Begleitung, Bildung und Beratung zum Anfassen, Muster-
baustellentouren, Außenwirkung Demonstrationsobjekt für inter-

nationale Gäste 

  
Interkommunale Kooperation Drei 

gewinnt! 

                            

TOP 6 

  

Interkommunales Energieplusgästehaus 

  

PILOT 
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Energieplus-Häuser sind der Standard von Morgen. Die Städte 
Raunheim und Kelsterbach haben das erkannt und ziehen daher 
als PILOT-Projekt gemeinsam mit Rüsselsheim den Neubau eines 
interkommunalen Gästehauses im Energieplus-Standard in Erwä-
gung. Durch die Begleitung des Projektes mit intensiver Öffent-
lichkeitsarbeit wird zugleich Aufmerksamkeit erzeugt und die 
Klimaschutzbemühungen der Kommunen kommuniziert. Das 
neue Gästehaus steigert außerdem die Attraktivität der Kommu-
nen als Gastgeber für internationale Besucher. 
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potenzielle Immobilien vorhanden 

  

K
o

st
e

n
 

nicht quantifizierbar 
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Energie: nicht quantifizierbar 
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Ökologische Aspekte nach Stand der grünen Technik          

     

F
ö

rd
e

rp
ro

g
ra

m
m

e
 &

 
W

e
rt

sc
h

ö
p

fu
n

g
e

n
 

Förderprogramme:                

  

  

              
  

              
  

Wertschöpfungen: Aufträge für das lokale Hand-
werk 
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Schlagworte 
/ Akteure 

  
Fortschreibung der Klimaschutzkonzeptes, Öffentlichkeitswirksa-

me Begleitung, 
  

Stadt Rüsselsheim, Klimaschutzmana-
ger 

                            

TOP 7 

  

Fortschreibung Energiebilanz 

  

M41 
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Diese Maßnahme läuft nach dem Monitoring-Prinzip, so-
dass in der Zukunft eine Bilanzierung weiterhin gesichert 
ist, muss unbedingt mittels der Energiebuchhaltung proto-
kolliert werden, damit die Kommune ihre Erfolge einsehen 
kann, die kommunale Energiewende lenken kann und die 
Maßnahmen anzupassen und / oder weiterzuentwickeln. 
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Integriertes Klimaschutzkonzept mit Controllingkonzept 
 (Controlling-Tool) 
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Personelle Ressourcen innerhalb der bestehenden  
Organisation 
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Energie: nicht quantifizierbar 
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Anwendungsbeschreibung für eine Fortschreibung liegt  
dem Integrierten Klimaschutzkonzept bei. 
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Förderprogramme:                

  

  

              
  

              
  

Wertschöpfungen: Senkung der Energiekosten, 
Monitoring, Einsparung 
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Schlagworte 
/ Akteure 

  Einführung und Ausbau von Ökogas und Ökostrom   
Stadt Rüsselsheim, Stadtwerke und 

Energielieferer 

                            

TOP 8 

  

Ökostrom und Ökogas Energiebilanz 

  

M30 
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Die Stadtwerke können in wenigen Jahren bereits Ökogas 
und Ökostrom, also CO2-neutral, einzuführen. Um Berüh-
rungsängste und Hemmnisse abzubauen, bedarf es einer 
öffentlichkeitswirksamen Bekanntmachung mit eingehen-
der und weiterführender Beratung. Biogas ist ein brenn-
bares Gas, das durch Vergärung von Biomasse entsteht. 
Ausgangsstoffe sind biogene Materialien. Biogas ver-
brennt klimaneutral, da das entstehende CO2 vorher von 
Pflanzen aus der Luft gebunden wurde. Durch das Ange-
bot von Ökogas können Stadtwerke und Energieversorger 
einen wertvollen Beitrag zum Klimaschutz leisten und 
gleichzeitig ihr Produktangebot erweitern und dadurch 
neue Zielgruppen gewinnen. Die Verwaltung von Rüssels-
heim hat als Multiplikator eine Vorbildfunktion, die mit 
gutem Beispiel voran gehen sollte. Deswegen ist es rat-
sam die Verwaltung mit Ökogas zu versorgen und dies 
öffentlich auch bekannt zu machen. 

K
ri
te

ri
um

 I
 (

V
or

be
re

itu
ng

sz
ei

t)
 

K
ri
te

ri
um

 I
I 

(M
aß

na
hm

en
sc

hä
rf

e)
 

K
ri
te

ri
um

 I
II

 (
C
O

2-
M

in
de

ru
ng

sp
ot

en
zi

al
e)

 

K
ri
te

ri
um

 I
V
 (

K
os

te
n)

 

K
ri
te

ri
um

 V
 (

Ö
ff
en

tl
ic

he
 W

ah
rn

eh
m

ba
rk

ei
t)

 

K
ri
te

ri
um

 V
I 

((
B
ür

ge
rn

äh
e 

/-
ak

ze
pt

an
z)

 

K
ri
te

ri
um

 V
II

 (
K
om

pl
ex

itä
t)

 

  

G
es

am
tb

ew
er

tu
ng

 

  

S
ta

tu
s 

Q
u

o
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Umsetzung gegeben 
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  Energie: nicht quantifizierbar 
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abhängig von Kooperationspartnern mit 
M15, M23, M36 
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 Förderprogramme:                

  

  

              
  

                
Wertschöpfungen: Aufträge für das lokale Hand-

werk 
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Schlagworte 
/ Akteure 

  Beantragung Klimaschutzmanager, interkommunal   
Stadt Rüsselsheim, Raunheim und 

Kelsterbach 

                            

TOP 9 

  

Interkommunaler Klimaschutzmanager 

  

M49 
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Die erfolgreiche Umsetzung des Integrierten kommunalen 

Klimaschutzes erfordert eine transparente, übergeordnete 

und unabhängige Koordination, durch welche die stadt-

weiten Ziele verfolgt, Strategien und Schwerpunkte for-

muliert und in Zusammenarbeit mit lokalen Akteuren 

Projekte angestoßen und begleitet werden.  

Der Aufgabenbereich umfasst dabei die Akteursvernet-
zung, ein zentrales Informations- und Beratungsmanage-
ment, die Unterstützung bei der Vorbereitung und Konkre-
tisierung von politischen Beschlüssen, die Aktualisierung 
des Internetangebotes, die Koordination von Förderanträ-
gen, die Kampagnenplanung sowie die Fortschreibung der 
Energie-/CO2-Bilanzierung. Empfohlen wird daher ein 
Förderantrag für eine ergänzende Stelle über das BMU-
Förderprogramm „Klimaschutzmanager“. Dies ist auch 
interkommunal mit den Kooperationsstädten Raunheim 
und Kelsterbach denkbar.  
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 Voraussetzung zur Förderung wird erfüllt. 
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nicht quantifizierbar, jedoch förderfähig 
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  Energie: nicht quantifizierbar 
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Kombinierbar mit M5, M12, M19, M22, M36,  
M38, M40, M43, M45, 

         

     

F
ö

rd
e

rp
ro

g
ra

m
m

e
 &

 
W

e
rt

sc
h

ö
p

fu
n

g
e

n
 Förderprogramme: BMUB (Zuschuss)               

  

  

              
  

                
Wertschöpfungen: Etablierung Klimaschutz, Akzep-

tanz, Energieeinsparung 
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Schlagworte 
/ Akteure 

  Klimaschutz in der Verwaltung   Stadt Rüsselsheim 

                            

TOP 10 

  

Verankerung Klimaschutz im Verwaltungsalltag 

  

M62 
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Klimaschutz-Schulung städtischer Mitarbeiter: Durch Ver-
haltensänderung hin zu einem energiebewussten, klima-
freundlichen Verhalten kann viel Energie und CO2 gespart 
werden. So wie in jedem anderen Büro auch, fühlt sich 
aber oft niemand zuständig oder Energieverschwendung 
fällt nicht auf, wie das Licht im unbenutzten Flur, das den 
ganzen Tag brennt, obwohl es eigentlich hell genug ist. 
Durch Informationen und Schulungen können die Kommu-
nen ihre Mitarbeiter sensibilisieren und durch Anreizpro-
gramme, wie die Beteiligung an den Kosteneinsparungen 
durch fifty-fifty-Projekte oder Preise für die engagiertesten 
Mitarbeiter zum Mitmachen motivieren. Die Organisation 
kann verwaltungsintern erfolgen (in Raunheim z.B. beim 
Fachdienst III.2 Stadtplanung, Hochbau und Gebäudema-
nagement) oder durch ein extern beauftragtes Büro. Dabei 
sollten Budget für klimaschutzrelevante Aktionen im kom-
munalen Haushalt ausgewiesen werden und „Klima-
Checks“ städtischer Beschlüsse in Betracht gezogen wer-
den. 
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hohes Umsetzungspotenzial 
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Personal-Schulungskosten 
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Energie: nicht quantifizierbar 
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Umsetzung im Rahmen der Energie- und Bauberatung  
auch denkbar. 
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Förderprogramme:                

  

  

              
  

              
  

Wertschöpfungen: Akzeptanz und Sensibilisierung               
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Schlagworte 
/ Akteure 

  
Zusammenlegung der Bau- und Betriebshöfe in Rüsselsheim , 

Raunheim und Kelsterbach 
  

Städte Rüsselsheim, Raunheim, 
Kelsterbach, Bauhöfe 

                            

TOP 11 

  

Interkommunale Zusammenführung von Bau- und 
Betriebshöfen 

  

PILOT 
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Eine geographische Zusammenlegung der Betriebshöfe 

und die Vereinigung der drei kommunalen Betriebshöfe zu 

einer juristischen Person, kann dazu beitragen Ressour-

cen einzusparen. Neben den ökologischen Faktoren, ist es 

auch erwähnenswert, dass hier beträchtliche Einspa-

rungspotenziale zu finden sind. Die Neugründung des 

interkommunalen Betriebshofes wird eine Anstalt des 

öffentlichen Rechts und zu 100% in kommunalem Eigen-

tum verbleiben. Arbeitsplätze werden durch diese Zu-

sammenlegung nicht verloren gehen.  
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aktuelle Gespräche laufen 
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nicht quantifizierbar 
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Energie: nicht quantifizierbar 
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 Interkommunale Kooperation gewünscht und  

Ausgesprochen. 
Mit M14, M15, M32 kombinierbar. 
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Förderprogramme:                

  

  

              
  

              
  

Wertschöpfungen: Aufträge für das lokale Hand-
werk 
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Schlagworte 
/ Akteure 

  Umrüstung, LED, Leuchtmittel   
Stadt Rüsselsheim, Handwerker. Ingeni-

eure, Stadtwerke 

                            

TOP 12 

  

Umrüstung auf LED oder vergleich-
bare effiziente Leuchtmittel 

  

M57 
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Die Be- und Ausleuchtung findet heute 

noch zu großen Teilen mit veralteter und 

kaum energieeffizienter Technologie statt. 

Außerdem sind regelmäßige Reparaturen 

und Lampenwechsel notwendig, sodass 

sich ein Umstieg zu einem energieeffizi-

enteren Leuchtmittel sehr häufig rechnet. 

Im weiteren Schritt können Ampelanlagen 

konsequent auf LED-Technik umgerüstet 

werden. Hierfür werden auch Lichtplaner 

eingebunden und künftig Angebote an 

Mieter gemacht. Mit Hilfe der Stadtwerke 

können ca. 13.000 Hochdruckquecksilber-

dampfanlagen (~400W) durch neue LED 

Technologien (~120W) ausgetauscht 

werden. 
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Umrüstung hat bereits begonnen 
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nicht quantifizierbar 
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Energie: bis zu 80% Einsparung. deut-
lich höher Lebensdauer. 
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 Stand der Technik, auch andere alternative 

effiziente und umweltfreundliche Leuchtmittel 
in Betracht ziehen 
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Förderprogramme: KfW (Kredit), WIBank 
(Darlehen), WIBank 
(Zuschuss, Darlehen); 
BAFA (Zuschuss); 
Nationale Kontaktstel-
len LIFE + Europäische 
Kommission (Zu-
schuss) 

              

  

  

              
  

              

  
Wertschöpfungen: Aufträge für das lokale 

Handwerk 
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Schlagworte 
/ Akteure 

  Austausch von Anlagentechnik, Aufklärungskampagne,    
Stadt Rüsselsheim, Fachingenieure, 

Handwerk 

                            

TOP 13 

  

Austausch von Anlagentechnik 

  

M14 
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Deutschlandweit ist der Großteil der privaten Heizungsan-
lagen stark veraltet und dadurch energetisch ineffizient. 
Daraus ergibt sich ein hohes Effizienz- und Einsparpotenzi-
al an Ressourcen und CO2-Emissionen. Beim Austausch der 
Heizungsanlage sollte gleichzeitig geprüft werden, ob ein 
vollständiger Wechsel des Energieträgers möglich ist. Vor 
allem Solarthermie und der Einsatz modernster Holzhei-
zungstechnik weist die geringsten CO2-Emissionen pro 
erzeugte Kilowattstunde Wärme auf. Das Ziel ist eine brei-
te Informations- und Aufklärungskampagne, um im zweiten 
Schritt den Austausch der Anlagen durch beispielsweise 
Fonds und Förderprogramme zu unterstützen.  
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 Teilweise lebenszyklusbedingter Austausch von  

Anlagen nötig. Stand der grünen Technik 

  

K
o

st
e

n
 

nicht quantifizierbar 

  

E
in

sp
a

ru
n

-
g

e
n

  

Energie: nicht quantifizierbar 
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Mit M6, M15, M32, M36 kombinierbar.    

     

F
ö

rd
e

rp
ro

g
ra

m
m

e
 &

 
W

e
rt

sc
h

ö
p

fu
n

g
e

n
 Förderprogramme: BMUB               

  

  

              
  

                
Wertschöpfungen: Aufträge für das lokale Hand-

werk 
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Schlagworte 
/ Akteure 

  Klimaschutz, Interkommunale Musterbaustelle, Klimaroute   
Städte Rüsselsheim, Raunheim, Kelster-

bach, Energie- und Bauberatung 

                            

TOP 14 

  

Interkommunale Musterbaustellen –  Klimarou-
ten 

  

PILOT 
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Die interkommunale Kooperation der Städte Rüsselsheim, 

Raunheim und Kelsterbach bietet im Rahmen der Sanie-

rung von öffentlichen Liegenschaften Möglichkeiten wäh-

rend der Baustelle Führungen zu verschiedenen Themen 

zu planen und durchzuführen. Besonders das schrittweise 

Erleben der Abläufe bspw. die Auswahl der Dämmmateri-

alien, das Einbringen der Dämmung, die Verkleidung der 

Dämmung, das Einbringen der Dichtungsbahnen, Aus-

wahl und Montage der Heizsysteme und Warmwasserbe-

reitung, Maßnahmen am Dach, erneuerbaren Energien 

durch Solarenergie, Biomasse oder Geothermie etc. ma-

chen Musterbaustellen so attraktiv.  
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diverse einzelne Musterbeispiele vorhanden 

  

K
o

st
e

n
 

nicht quantifizierbar 

  

E
in

sp
a

ru
n

-
g

e
n

  

Energie: nicht quantifizierbar 
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Umsetzung durch interkommunale Kooperation    
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Förderprogramme: BMUB               

  

  

              
  

              
  

Wertschöpfungen: Aufträge für das lokale Hand-
werk 
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Schlagworte 
/ Akteure 

  Hessentag 2017 in Rüsselsheim   Stadt Rüsselsheim  

                            

TOP 15 

  

Klimaschutzimplementierung  
Hessentag 2017 

  

M44 
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Im Rahmen des jährlichen Hessentags sollten Klimaschutz, 

Umwelt und Nachhaltigkeit als Themengebiet implemen-

tiert werden. Der Hessentag 2017 in Rüsselsheim kann 

durch Klimaschutzinseln punktuell das Thema positionie-

ren. Die Stadt Rüsselsheim kann so darüber hinaus Klima-

schutz in der Verwaltung etablieren – ressortübergreifend 

und interdisziplinär – und vorleben. 
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Vergabe zur Ausführung des Hessentags 2017 
erfolgte. 
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16.2 BETEILIGUNGSDOKUMENTATION 

16.2.1 Verwaltungsworkshop am 26.11.2014 

Am Verwaltungsworkshop vom 26.11.2014 nahmen insgesamt 12 Vertreter und Ver-

treterinnen aus Rüsselsheim teil. Ziel des Workshops war es, das Thema Klimaschutz 

in allen Bereichen der Verwaltung zu verankern, d.h. die Mitarbeiter und Mitarbeite-

rinnen in ihrem Tätigkeitsbereich für Handlungserfordernisse und -spielräume zu sen-

sibilisieren. Gemeinsam wurden Handlungsansätze, Maßnahmen und Pilotprojekte her-

ausgearbeitet. Ferner ging es um die realistische Einstufung der Maßnahmen und ihrer 

Umsetzung, den potentiellen Hemmnissen und möglicher Potentiale. Im Vorfeld wur-

den die Vertreter der Stadt mit einem Fragebogen sensibilisiert und auf Themen auf-

merksam gemacht. Die Fragebögen wurden ausgewertet und im Rahmen des Verwal-

tungsworkshops präsentiert. 

 

Ablauf und Methodik: 

Der Workshop ist mit einer Mischung aus unterhaltsamen Elementen, kurzen Plenums-

runden und konzentrierter Gruppenarbeit abwechslungsreich gestaltet. Vorgesehen 

war eine dichte Veranstaltung wofür Getränke und Kekse bereitgestellt wurden. Ein 

Impulsvortrag sowie eine soziometrische Aufstellung zu Beginn der Gruppenarbeiten 

sollten den Fokus der Veranstaltung für die Teilnehmer noch einmal sichtbar werden 

lassen. Vor der definierten Pause von 12 – 13 Uhr wurden zwei Thementische mit den 

dort vorgesehenen Fragestellungen bearbeitet. Im Anschluss an die Pause wurden 

zwei weitere Thementische behandelt. Das Rotationsprinzip der Gruppen um vier 

Thementische und die Auswahl von Unterthemen sichert eine breite Bearbeitung aller 

anstehenden Fragestellungen. Das individuelle Interesse gibt die Diskussionsgegen-

stände vor. Die Gruppen werden ressortübergreifend zusammengestellt, so dass ein 

direkter Austausch bereits während des Workshops entsteht. In einer abschließenden 

Votumsrunde werden die erarbeiteten Maßnahmen aus Sicht aller Teilnehmer in eine 

Rangfolge gebracht, bewertet und priorisiert bzw. abgelehnt. 

Jeder Thementisch wurde von einem Moderator begleitet. Dieser übernahm auch die 

Dokumentation der Diskussion. Die Ergebnisse wurden dann von einem Moderator 

festgehalten und im anschließenden Plenum vorgestellt.  

Die nachfolgende Darstellung ist das Ergebnis des Verwaltungsworkshops. Die Ergeb-

nisse (+ = hohe Priorität, - = schwer umsetzbar bzw. unwichtig, 0 = neutral) wurden 

bereits berücksichtigt und angemerkt. Die Darstellung soll auch einen Überblick über 

die im Verwaltungsworkshop diskutierten Themen geben. Die Themen werden wie 

folgt unterteilt: 

 

 

1 Klimagerechte Stadt vorausschauend planen 
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1.1 Bauleitplanung 
 Innenverdichtung mit Beachtung des Stadtklimas (2+) 
 Festsetzung von Energiestandards (1+) 
 Erhalt und Schutz der Grünflächen (Innenverdichtungsmanagement) (1+) 
 Versiegelung (0) 
 Klimaschutz frühzeitig in Bauleitplanung platzieren(1+) 
 Innenentwicklung vor Außenentwicklung (Industriebrachen wiederbeleben) 

(1+) 
 

1.2 Klimaanpassung 
 Gebäudebegrünung (0) 
 Aufklärungsprogramm zur Dach- und Fassadenbegrünung (0) 
 Erhalt von Wald- und Freiflächen (0) 
 Anpassung an den Klimawandel: KLARA.NET (Klimaanpassungstool für Rüs-

selsheim (2+) 
 Stadtklimaatlas (3+) 
 Mehr grün in Fußgängerzonen (Aufenthaltsqualität steigern) (1+) 
 

1.3 Kommunale Organisation 
 
 Energieverschwendungsabgabe /C02-Abgabe (0) 
 Energieleitbilder in der Verwaltung (1+) 
 Fördermittelberatung und Einsatz von Energiesparlotsen (2+) 
 Sensibilisierungsmaßnahmen für Verwaltungsangestellte (0) 
 Eigene Liegenschaften optimieren, sanieren und aufwerten, Monitoring (5+) 
 Nah- und Fernwärmeoptimierung (KWK) (1+) 
 Prototyp Müllabfuhr (Hybridfahrzeuge) (2+) 
 Eingesparte Mittel zweckgebunden verwenden (Beschluss Intracting) (1+) 
 Sichtbarmachen von Klimaschutzaktivitäten (Öffentlichkeitsarbeit , Klima-

schutzwettbewerb in der Verwaltung) (2+) 
 Klimaschutzplattform für alle (1+) 
 Klimaschutzbeauftragte (1+) 
 Klimacheck (Best-practice, Monitoring, Sachverständigenrat, Klimacheck von 

Beschlüssen) (2+) 
 Klimaschutz als oberstes politisches Thema etablieren mit Finanzen) (0) 
 Bildungsoffensive, , Sensibilisierung ( Migranten) (0) 
 
 

1.4 Pilotprojekte  
 
 Wärmenetz Eselswiese (0) 
 Bewusster Fördermitteleinsatz (0) 
 Eigene Liegenschaften optimieren(0) 
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Bei Betrachtung der vorausschauenden Planung einer klimagerechten Stadt haben die 

Teilnehmer des Workshops einen besonderen Wert auf eine integrierte Stadtentwick-

lungsplanung nach gelegt, wie z.B. Innen- vor Außenentwicklung. Eine frühzeitige Be-

achtung klimarelevanter Faktor in Planungsprozessen wird von den Teilnehmern ge-

wünscht.  

 

Außerdem halten die Workshop-Teilnehmer es für sinnvoll die Klimaschutzaktivitäten 

öffentlich wirksam zu gestalten und auszubauen. Dringlicher Wunsch war es, die 

Klimaanpassungsmöglichkeiten für die Stadt Rüsselsheim nicht aus den Augen zu ver-

lieren. Die Idee künftige Einsparungen zweckgebunden zu verwenden (Intracting) 

fand in den Gesprächsrunden Zuspruch, ebenso die Einführung von Klimachecks.  

 

In der energetischen Entwicklung der Stadt sind die Verwaltungsmitglieder dafür, dass 

die Kommune ihre eigenen Liegenschaften analysiert, optimiert, aufwertet und sa-

niert, um so einen weiteren Teil zum Klimaschutz beizutragen. Außerdem sprechen sie 

sich für den Einsatz von Energiesparlotsen und die Ausweitung der Fördermittelbera-

tung aus, um für die Verwaltung und Bürger/innen Klimaschutz vor Ort alltäglich wer-

den zu lassen.  

 

Nahezu alle Teilnehmer des Workshops waren sich darüber einig, dass die Stadt Rüs-

selsheim Pilotprojekte bräuchte. Im Themenfeld „Klimagerechte Stadt vorausschauend 

planen“ wurden hierzu zwei Ideen für mögliche Pilotprojekte angebracht: Prototyp 

Müllabfuhr – Hybridfahrzeuge und Eselswiese (Baugebiet). 
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2 Klimaschutz in Partnerschaft 

 

2.1 Bürgerprojekte 
 Sanierungsmanager (1+) 
 Erweiterung bestehender Energieberatung (0) 
 Musterbaustellen (u.a. Erfahrungsaustausch) (2+) 
 Klimakommunikation (2+) 
 Bürgerenergiegenossenschaft einbinden zur Realisierung und Umsetzung 

von Maßnahmen (1+) 
 

2.2 Bildungsprojekte 
 Schülerprojekte und Vorträge, Schüler als Multiplikatoren (4+) 
 Öffentlichkeitsarbeit, Bürger-Engagement fördern (1+) 
 Verbindung von Kultur und Umwelt (1+) 
 Freiwilliges Klima/Umwelt-Jahr m/w (1+)  
 Stadtgrün erhalten (0) 
 direkte Ansprache der Bevölkerung (besonders Migranten) (0) 
 Klima als Pflicht-Fach, Ausbildung der Lehrer (2+) 
 

2.3 Sozialer Wohnraum  
 Neuaufstellung Energieberatung / themenspezifische Nutzerberatung (1+) 
 Anreize schaffen und gezielte Kooperation mit Hochschule (1+) 
  „Energiespar-Karawane“ (1+) 
 Ökologischer Mietspiegel (0) 
 Baugenossenschaft einbinden(0) 
 Unternehmen einbinden (0) 
 Migrantenansprache (0) 
 

2.4 Aktivierung Gewerbe  
 Smart Metering (1-) 
 Smart City (1-) 
 CO2-Reduzierung Logistik (1-) 
 Anreize schaffen (finanziell) (1-) 
 Eingangsberatung für Unternehmen, Förderung / Beratung Energiema-

nagement für Unternehmen (2-) 
 Green IT (2-) 
 Wettbewerb energieeffiziente Gewerbebauten (1-) 
 

2.5 Kooperationen Region  
 Kooperation mit Energieberatern (0) 
 Büchereiausstellungen mit Auftaktveranstaltung(0) 
 Projektwochen in Schulen (0) 
 Verleihung eines Klimapreises (1+) 
 

2.6 Pilotprojekte  
 Kultur123 mit Energieberater gemeinsam ausbauen (0) 
 Gebäudebetrachtung mit Nahwärme vornehmen (städt. Liegenschaften) (0) 
 Musterbaustellen als Routen (auch interkommunal) (0) 
 Innenstadt Aufwertung (0) 
 Bürgerlobby mit allen Infos ausstatten als Erstkontakt (0) 
 Sensibilisierungs-Aktionen (0) 
 Förderung regionaler Einkauf, Rückbesinnung auf Nahversorgung (1+) 
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 Verpflichtendes Umweltjahr/Klimajahr (0) 
 Modellregion (Standortmarketing für nachhaltige Energie, Klima- und Um-

weltschutz, Elektromobilität, etc.) (1+) 
 Moderner funktionales ökonomisches Gebäude, dafür Stil llegung anderer 

Gebäude wie „Hexenhaus“ (0) 
 Neubau mit Klimaberatung koppeln (0) 
 

Der Thementisch „Klimaschutz in Partnerschaft“ beschäftigte sich mit den Themen 
Bürgerprojekte, Bildungsprojekte, sozialer Wohnraum, Aktivierung von Gewerbe, Ko-

operationen in der Region und potentiellen Pilotprojekten. 

Großen Zuspruch fanden die Bürger- und Bildungsprojekte mit dem gemeinsamen Ziel 

alle für den Klimaschutz zu sensibilisieren und dabei die unterschiedlichen Kenntnis-

stände zu fördern. Dabei geht es um gezielte klimabezogene Themen in und mit Schu-

len in der Rolle als Multiplikator. Auch hier soll für den Klimaschutz durch Aufzeigen 

von Projekten beispielsweise öffentlich wirksam geworben werden. Die d irekte An-

sprache von Menschen mit Migrationshintergrund soll ebenso angegangen werden, 

wie die Förderung von Pilotprojekten. 

 

Die Auseinandersetzung mit dem Thema „Aktivierung von Gewerbe“ wurde von den 

Mitarbeitern als kritisch erachtet und deshalb abgelehnt. 

 

Die Kooperation in der Region und mit der Region wird als wichtig erachtet und trotz 

der bereits intensiven Kooperation mit Raunheim und Kelsterbach, gibt es den Wunsch 

die Kooperationen auch verwaltungsintern (ressortübergreifend) auszuweiten. Die 

Förderung des regionalen Einkaufs und die Rückbesinnung auf Nahversorgung wurden 

als wichtige Aspekte für ein funktionierendes Klimaschutzkonzept gesehen.  

 

Beim Thema „Sozialer Wohnraum“ ging es um die Schaffung weiterer Anreize  

 für die energetische Aufwertung von Sozialbauten,  

 für eine gezielte Kooperation mit der Hochschule RheinMain,  

 möglicher Handlungsoptionen (z.B. „Energiespar-Karawane“) und  
 den Einsatz themenspezifischer Nutzerberatungen. 
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3 Ausbau erneuerbarer Energien und Ressourceneffizienz 

 

3.1 Ausbau erneuerbarer Energien  
 Ausbau Biomasse aus Wäldern interkommunal (0) 
 Ausbau KWK (Finanzierung durch Stromverkauf) (1+) 
 Biomassekraftwerke etablieren (0) 
 Ausbau Speichertechnologien (0) 
 Im Rahmen von B-Planung EE einfügen (2+) 
 Höhere EnEV-Standards und Kontrollmechanismen (0) 
 

3.2 Beteiligungsmodelle 
 Umweltmesse (1-) 
 Energieberatung vorhanden (1-) 
 Aufbau Energienetzwerk notwendig durch Bürgerenergie bzw. Bürgerener-

giegenossenschaften (0) 
 Energiekarawane (0) 
 Investoren und Fonds einbinden, mehr staatliche Zuschüsse (0) 
 

3.3 Nachhaltige Beschaffung 
 Reduzierung techn. Geräte/abschaltbare Steckdosen (1+)/(2-) 
 Interkommunales Beschaffungswesen (3+) 
 Kommunale Liegenschaften auf Synergien hin prüfen (3+) 
 Klimagerechte Vertragsgestaltung (Papier, Geräte, usw.) (0) 
 LED-Umstellung (1+) 
 Druckerlandschaft anschaffen (0) 
 Interkommunale Abfallbewirtschaftung (1+) 
 

3.4 Kommunale Infrastruktur  
 Energiesparmaßnahmen (innovative Möglichkeiten) (1+) 
 Ausbau Nahwärme (0) 
 Einrichtung interdisziplinärer Arbeitsgemeinschaft (AG) (0) 
 Abschaltung der Nachtbeleuchtung (1+) 
 Infokampagne zu sicherem Fahrradfahren (1+) 
 Förderung des Radverkehrs, adäquate Radwegführung (1+) 
 Ausbau Fahrradständer, sichere Fahrradabstellanlage (1+) 

 
3.5 Pilotprojekte  

 Vorausschauende Bauleitplanung (2+) 
 RIND (Heizung und Dämmung) (0) 
 Probewohnen (0) 
 Dach- und Fassadenbegrünung fördern (0) 
 Streuobstwiesen (0) 
 Theater mit Bürgerenergie (0) 
 Erdwärmekraftwerk in Zusammenhang mit Eselswiese (0) 
 Passivhaussiedlung (0) 
 Integrationslotsen, Klimalotsen mit Kita, Moscheen, Schulen (2+) 
 Beitritt zu Bike & Business (Arbeitgeber sorgen für Infrastruktur  zu Begüns-

tigung des Fahrradverkehrs) (3+) 
 Eselswiese: Teil der Wohnbaufläche als Passivhaus (3+) 
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Beim Ausbau erneuerbarer Energien und Ressourceneffizienz sollten im Rahmen der 

B-Pläne Erneuerbare Energien bereits berücksichtigt werden. Die Beteiligungsmodelle 

fanden keinen großen Zuspruch, da in der Vergangenheit keine positiven Erfahrungen 

damit gemacht wurden.  

 

Beim Thema nachhaltiger Beschaffung waren viele der Meinung, dass ein interkom-

munales Beschaffungswesen und eine interkommunale Abfallwirtschaft von Vorteil 

seien.  

Die kommunale Infrastruktur sollte weiterhin den Radverkehr fördern, an einer adä-

quaten Radführung weiterarbeiten und ausbauen, sowie innovative Energiesparmaß-

nahmen umsetzen. 

 

Auch an diesem Thementisch wurden diverse Pilotprojekte gefordert. 
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4 Mobilität organisieren 

 

4.1 Multimodalität 
 Ausbau von P+R, Bike + Business ausbauen (2+) 
 Autofreier Tag in Rüsselsheim (0) 
 Stadt der Jahreswagen (geringer CO2-Ausstoß) (1-) 
 

4.2 Verkehrsmanagement  
 Mobilitäts-App (3-) 
 Verkehrseinrichtungsplan als Gesamtkonzept (3-) 
 Innenstadtentwicklung / Belebung (0) 
 Parkhausbewirtschaftung mit Dritten (3-) 
 Schwerlastverkehr, Nachtfahrverbot für Stadt (3-) 
 

4.3 Kommunaler Fuhrpark 
 Interkommunale Projekte beflügeln (1+)/(1-) 
 Zusammenlegung der Betriebshöfe (0) 
 Synergieeffekte Finanzen bisher ohne Leitziel Klimaschutz (0) 
 Kommunaler Fuhrpark analysieren, Außendienst mit Rad (0) 
 Car-Sharing verwaltungsbezogen installieren (0) 
 Einsatz von Gasbussen und Ausbau von E-Bussen (5-) 
 

4.4 Öffentlicher Raum ÖPNV 
 Vermarktung des guten Radwegenetzes von RRK (2+) 
 Abbau von Schwachstellen in Radwegeführung (0) 
 Barrierefreiheit im öffentlichen Raum (1+) 
 Einsatz von E-Bussen mit Oberleitung (1+) 
 Bedarfsgerechter Einsatz von ÖPNV (Frequentierung) (0) 
 ÖPNV für Senioren attraktiveren (0) 
 

4.5  Pilotprojekte  
 Pilotprojekt mit Opel „Umweltfreundliche Taxen“ (1+) 
 Mobilitätsflat mit RMV (3+) 
  ÖPNV überregional verbessern (3+) 
 Umsetzung des Elektromobilitätsgesetzes (1+) 
 Einführung Jobticket für Stadtverwaltung (1+) 
 Fahrplannetz anpassen (weniger Haltestellen, schnellere Fahrzeiten) (2+) 
 Bessere Taktung (0) 
 Kombination Mobilitätszunahme und Klimaschutz beachten (5+) 
 Bedarfsanalyse (km/a) (1+) 
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Beim Thema Mobilität organisieren ging es um den Ausbau der Multimodalitäten. Das 

Verkehrsmanagement fand keinen Zuspruch. Außerdem wurden der Einsatz von Gas-

bussen und der Ausbau von Elektrobussen diskutiert und sind im kommunalen Fuhr-

park nicht gewünscht. Wunsch der Teilnehmer war es, das gute Radwegenetz von 

Rüsselsheim, Raunheim und Kelsterbach (RRK) zu vermarkten und weiterhin die Barri-

erefreiheit im öffentlichen Raum zu fördern. Diverse Pilotprojekte wurden auch an 

diesem Thementisch angesprochen, diskutiert und positiv bewertet wie beispielsweise 

eine Mobilitätsflat mit dem Rhein-Main-Verkehrsverbund (RMV), den ÖPNV überregio-

nal zu verbessern, das Fahrplannetz anzupassen und die Mobilitätszunahme auch un-

ter klimarelevanten Aspekten zu betrachten. 
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16.2.2 Multiplikatorenworkshop am 25.02.2015 

Am Multiplikatorenworkshop vom 25.02.2015 nahmen insgesamt 18 Vertreter und Ver-

treterinnen aus diversen Institutionen und Organisationen der Stadt Rüsselsheim teil. 

Ziel des Workshops war es, das Thema Klimaschutz auch außerhalb der Stadtverwal-

tung, also in Unternehmen, Vereine, Wohnungsbaugesellschaften, Institutionen, Bür-

gerenergiegenossenschaften usw., zu verankern. Die Teilnehmer (Multiplikatoren) soll-

ten im Rahmen der Klimaschutzaktivitäten der Stadt in ihrem Tätigkeitsbereich für 

Handlungserfordernisse und -spielräume sensibilisiert werden und mögliche neue Ko-

operationsmöglichkeiten mit der Stadt Rüsselsheim herstellen. Gemeinsam wurden 

Handlungsansätze, Maßnahmen und Pilotprojekte herausgearbeitet. Darüber hinaus 

ging es um die Einstufung der Maßnahmen und ihrer Umsetzung, den potentiellen 

Hemmnissen und möglicher Potentiale.  

 

Ablauf und Methodik: 

Der Workshop ist mit einer Mischung aus informativen Elementen, kurzen Plenums-

runden und konzentrierter Gruppenarbeit abwechslungsreich gestaltet. Vorgesehen 

war eine dichte Veranstaltung wofür Getränke und Kekse bereitgestellt wurden. Ein 

Impulsvortrag sowie zu Beginn der Gruppenarbeiten sollten den Fokus der Veranstal-

tung für die Teilnehmer noch einmal sichtbar werden lassen. Vor der definierten Pau-

se von 12 – 13 Uhr wurden zwei Thementische mit den dort vorgesehenen Fragestel-

lungen bearbeitet. Im Anschluss an die Pause wurden zwei weitere Thementische be-

handelt. 

Das Rotationsprinzip der Gruppen um vier Thementische und die Auswahl von Un-

terthemen sichert eine breite Bearbeitung aller anstehenden Fragestellungen. Das in-

dividuelle Interesse gibt die Diskussionsgegenstände vor. Die Gruppen werden ress-

ortübergreifend zusammengestellt, so dass ein direkter Austausch bereits während 

des Workshops entsteht. In einer abschließenden Votumsrunde werden die erarbeite-

ten Maßnahmen aus Sicht aller Teilnehmer in eine Rangfolge gebracht, bewertet und 

priorisiert bzw. abgelehnt. 

Jeder Thementisch wurde von einem Moderator begleitet. Dieser übernahm auch die 

Dokumentation der Diskussion. Die Ergebnisse wurden dann von einem Moderator 

festgehalten und im anschließenden Plenum vorgestellt.  

 

Die nachfolgende Darstellung ist das Ergebnis des Verwaltungsworkshops. Die Ergeb-

nisse (+ = hohe Priorität, - = schwer umsetzbar bzw. unwichtig, 0 = neutral) wurden 

bereits berücksichtigt und angemerkt. Die Darstellung soll auch einen Überblick über 

die im Verwaltungsworkshop diskutierten Themen geben. Die Themen werden  



 Integriertes Klimaschutzkonzept Rüsselsheim am Main 
 

290 

 

 

 

1 Klimagerechte Stadt vorausschauend planen 

 

1.1 Bauleitplanung 
 Bebauung der Eselswiese mit Energiestandards (3+) 
 Stadtflächen nicht ausweiten, sondern reduzieren (1+) 
 Neue Wege einschlagen: Energieversorgungskonzepte (0) 
 Eselswiese mind. Passivhaus-Bauweise bzw. verpflichtende Beratung von 

Bauherren, Anreizsysteme, Fördermittelberatung (3+) 
 Autarkie (1+) 
 Zero Emission Park, Ökosiedlung (1+/1-) 
 Klimacheckliste (2+) 
 Klimaausrichtung der Tätigkeiten(0) 
 

1.2 Klimaanpassung 
 Interkommunale Klimaanpassung (0) 
 Entsiegelungsprogramm mit Opel (0) 
 Waldwirtschaft interkommunal ausbauen (2+) 
 

1.3 Kommunale Organisation 
 Lebenszyklusbetrachtung (0) 
 Nutzerberatung (0) 
 Baurichtlinien mit Klimaschutz verknüpfen (0) 
 Energie- und Bauberatung ausbauen (0) 
 Energie- und Klimabeauftragter (1+) 
 Vor Beschlüsse Höchstmaß an Klimaneutralität prüfen (0) 
 Klimacheck (1+) 
 Klimabeschlüsse (0) 
 Verbundlösungen, keine Insellösungen (0) 
 Einhaltung von Energiestandards und Förderprogramme koppeln ( Private 

Liegenschaften) (0) 
 Klimabeiträge kleinteilig ansetzen (10 kleine Projekte, statt 1 großes) (0)  
 Investitionsstau auflösen (3+) 
 Hessentag und Klimaschutz verknüpfen (CO2-Bilanz als Referenzwert für 

künftige Veranstaltungen; Grüner Hessentag als Selbstverständlichkeit) 
(4+) 

 
 

1.4 Pilotprojekte  
 Klima-Qualitätssicherung (0) 
 Klimaneutrale Eselswiese (0) 
 Messbare Klimaziele (0) 
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Im Rahmen des Multiplikatorenworkshops war es den Teilnehmern möglich in der Ka-

tegorie „Klimagerechte Stadt vorausschauend planen“ drei Unterthemen (Bauleitpla-
nung, Klimaanpassung und Kommunale Organisation) zu diskutieren. Darüber hinaus 

bestand die Möglich auch andere Themen zu besprechen. 

In der Bauleitplanung wurde die Eselswiese als neues Bebauungsgebiet umfassend 

diskutiert und Klimachecklisten in der Bauleitplanung als wichtiges Instrument, um 

sich den Klimaschutzzielen zu nähern. 

 

Klimaanpassungsstrategien (auch interkommunal) wurden von vielen Teilnehmern in 

der Diskussionsrunde begrüßt. Besonderes Augenmerk fand hier die Möglichkeit des 

Ausbaus der Aktivitäten in der Waldwirtschaft, die das Innenklima der Stadt Rüssels-

heim immens fördert. 

 

Die Teilnehmer des Multiplikatorenworkshops haben in der Kategorie „Klimagerechte 

Stadt vorausschauenden planen“ einen besonders hohen Wert auf eine klimagerechte 
kommunale Organisation gelegt. Diskutierte Beiträge waren beispielsweise die Beauf-

tragung eines Energie- und Klimaschutzmanagers (auch interkommunale), um den 

Klimaschutzbelangen gerecht zu werden. Oder Klimachecks vor Beschlüssen und eine 

Lebenszyklusbetrachtung, sowie nachhaltige Baurichtlinien, die an Klimaschutzthemen 

gekoppelt werden. 

 

Die Teilnehmer des Workshops waren der Auffassung, dass die Stadt besser mehrere 

kleinteilige Klimaschutzprojekte umsetzen sollte, als ein bis zwei größere.  

Als mögliche Pilotprojekte wurden Messbare Klimaschutzziele erwähnt, eine Klima-

schutz-Qualitätssicherung und die Eselswiese als klimaneutrales Quartier.  

 

Alle Teilnehmer des Multiplikatorenworkshops haben großes Interesse an einer Koope-

ration mit der Stadt und für den Klimaschutz bekundet. Die Kooperation kann dabei 

sehr vielfältig sein– Informationsveranstaltungen, Vermittlung von Experten, Bera-

tungsangeboten, organisatorische Unterstützung, Ingenieurberatung, Know-How-

Bereitstellung, Öffentlichkeitsarbeit, uvm; 
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2 Klimaschutz in Partnerschaft 

 

2.1 Bürgerprojekte 
 Solarkataster (1+) 
 Nahwärme (2+) 
 Genossenschaften (1+) 
 Anreizsysteme (0) 
 Verbesserung der Kommunikation „Bürgerenergie Untermain“: mehr Infor-

mationen an Bürgerinnen und Bürger, was gerade aktuell in Bearbeitung ist; 
Transparenz (3+) 

 Rolle der Stadt beim Klimaschutz klären: Welche Themen werden von der 
Stadt unterstützt und aktiv angegangen? Stadt kann und soll Ideen zum 
Klimaschutz aufnehmen und ggf. unterstützen (z. B. mit Bereitstellung von 
Räumlichkeiten oder Beratung bei Neugründungen) (3+) 

 Projekte mit Religionsgemeinschaften und anderen Gruppen (z. B. Jugendli-
che einbinden) (6+ und 3-) 

 
2.2 Bildungsprojekte 

 an Schulen flächendeckend Klimaschutzprojekte anbieten (3+) 
 Bildungsmaterialien zur Ausleihe bereit stellen (2+) 
 Angebote zur Erwachsenenbildung z. B. über Volkshochschule organisieren 

(0) 
 Einbindung „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ (BNE) in Kindertagesstät-

ten u. ä. etablieren (1+) 
 bereits vorhandene Angebote der Verbraucherzentrale verstärkt einsetzen 

(1-) 
 

2.3 (Sozialer) Wohnungsbau 
 geringinvestive Maßnahme auch ohne vorhandene Förderkulisse umsetzen 

(z. B. intelligente Heizungssteuerung bei Mehrfamilienhäusern) 
 „Fehlbelegungsabgabe“ wieder einführen und für energetische Maßnahmen 

nutzen (1+) 
 Wohnungseigentümergemeinschaften (WEG) für Klimaschutz und Energie 

sparen motivieren: Hier ist Beratung der WEG gefragt, die sich ggf. über 
deren Verwaltungen organisieren lässt (1+) 

 „Best Practice“ Infos über Schornsteinfeger an Mieter in frisch gedämmten 
Häusern geben (Z. B. zu Lüftung) 

 Haushalte mit geringem Einkommen energetisch beraten. Hier gibt es be-
reits Angebote von der Caritas. Prüfen, ob die Stadt hier unterstützen kann 
(1-) 

 
2.4 Aktivierung Gewerbe  

 Nahversorgung fußläufig gestalten und so Wege mit dem Auto einsparen 
(1+) 

 Prüfen, welche Einsparpotenziale bei KMU durch Energiemanagementange-
bote bzw. mobile Verbrauchsmessungen genutzt werden können. Entega 
hält hier kostenpflichtige Angebote bereit. Es gibt auch diverse andere An-
sprechpartner zu diesen Themen. (0) 

 Im Stadtzentrum Rüsselsheim steht das historische Opelgebäude fast leer. 
Hier kann die Stadt ggf. eine Entwicklung mit Klimaschutzthemen/Green 
Tech o. ä. unterstützen. Auch im Sinne des Klimaschutzes und gleichzeitig 
interessant für die Stadtentwicklung sind Nutzungen im Bereich Bildung, 
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Start-ups und integriertes Wohnen (gute Anbindung an Flughafen und FFM 
City sehr positiv)  (0) 

 intensiver Austausch mit Gewerbe ist wichtig, da es schon Konzepte und 
Projekte im Bereich Klimaschutz gibt – hier kann noch voneinander gelernt 
werden (0) 

 Firmen und kleinere Unternehmen (z. B. Handwerksbereich) aktiv informie-
ren über kostenlose und kostenpflichtige Angebote sowie Einsparpotenziale 
in der Firma (0) 

 Einbindung von Logistik-Unternehmen zu den Themen Solardach, Kühlung, 
Abwärme (1-) 

 direkte Ansprache von KMU zu Fördermöglichkeiten (ggf. zusammen mit 
Stadtwerken) (1+) 

 Beratung für KMU, insbesondere Netzwerkarbeit (0) 
 PV-Anlage als Bürgerenergieanlage auf Opel-Parkplätzen (0) 

 

2.5 Kooperationen Region 
 Klimapreis ausloben, der sich an Kinder, Jugendliche und Vereine wendet 

(1+) 
 Fifty-Fifty-Projekte an Schulen in Raunheim, Rüsselsheim und Kelsterbach 

im Verbund starten (0) 
 Regionale Produkte in Schulküchen und sonstigen Großküchen nutzen; Ko-

operation mit umliegender Landwirtschaft; durch Preis oder Siegel der Stadt 
(oder Städte) belobigen (0) 

 Intracting (Contracting) als Kooperationsprojekt der Städte Raunheim, Rüs-
selsheim, Kelsterbach organisieren (2+) 

 Es gibt einen Stromeinkaufsmanager, dessen Aufgaben ggf. interkommunal 
angelegt und um Klimaschutzaspekte ergänzt werden könnten 

 Mitarbeit am derzeit aktuellen Projekt Wärmenetze (0) 
 Hessentag: klimaneutral gestalten (Ausgleichszahlungen nur zulassen, wenn 

es nicht anders geht!) (2+) 
 Hessentag – altes Opelwerk – Industriekultur: Perspektiven mit Fokus Kli-

maschutz ausloten (0) 
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Unter dem Titel „Klimaschutz in Partnerschaft“ wird alles verfolgt, was die Stadt Rüs-
selsheim anstoßen oder unterstützen kann, jedoch immer einen oder mehrere Partner 

an ihrer Seite hat. Diese stammen aus verschiedenen Bereichen, wie Bildung, Gewer-

be, Wohnen.  

 

Sehr wichtig ist den Workshop-TeilnehmerInnen Projekte im Bildungsbereich und der 

Bürgerinnen und Bürger deutlich zu stärken. Dabei sind bei der Bildung vorrangig 

Schülerinnen und Schüler als Zielgruppe genannt worden, aber auch die Erwachse-

nenbildung und Fortbildung kann hierzu gezählt werden.  

 

Bei den Bürgerprojekten gab es zwei Schwerpunkte der Diskussionen: Wie können 

noch weitere Gruppen erreicht werden? Dazu zählen Schülerinnen und Schüler, Verei-

ne, Religionsgemeinschaften und andere, bisher im Klimaschutz eher selten vertretene 

Personen- und Interessengruppen. Weiterhin wurde das Stichwort „Transparenz“ in 
den Vordergrund gerückt. Wenn die Kommune oder andere Institutionen, Vereine ak-

tiv werden für den Klimaschutz, möchten die Bürgerinnen und Bürger gern wissen, 

welche Projekte laufen und vor allem wo sie sich selbst einbringen können.  

 

Die Vertreter aus der Wohnungswirtschaft und Energieversorgung sind dem Thema 

Klimaschutz aufgeschlossen, haben für ihre Bereiche auch Ansatzpunkte definiert und 

verfolgen teilweise Projekte zum Thema „Energie sparen“. Hier gab es jedoch keine 
abgestimmte Vorgehensweise oder Öffnung hin zur Bürgerschaft. Eine Beteiligung der 

Rüsselsheimer und der Kommune zur Vorstellung von laufenden Aktivitäten, welche 

innerhalb eines Themenfeldes auch übertragbar sind (Best-Practice-Lösungen) stoßen 

auf großes Interesse bei den Teilnehmenden.   

 

Die Bepunktung in Klammern nach der Maßnahme zeigt das Votum der Workshopteil-

nehmer. Dies ist nicht repräsentativ bezüglich des CO2-Einsparpotenzials.  
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3 Ausbau erneuerbare Energie & Ressourceneffizienz 

 

3.1 Ausbau EE öffentlich / privat 
 Unterstützung von Nachbarschaftsprojekte (bspw. Energieautarkes, genos-

senschaftliches Wohnen) (+3) 
 Ganzheitliche Betrachtung der kommunalen (+1) 
 Contracting-Modelle durch verbesserte Rahmenbedingungen stärken (+1 / -

1) 
 Photovoltaik und Solarthermie, vor allem in Hinblick auf Speichertechnolo-

gie, proaktiv bewerben (0) 
 Kommunale Neubauprojekte konsequent auf die verschiedenen Erzeu-

gungsmöglichkeiten untersuchen  ggf. durch Beschluss (+4) 
 

3.2 Beteiligungsmodelle 
 Energieeffizienznetzwerk (+2) 
 

3.3 Nachhaltige Beschaffung 
 Sharing-Modelle im interkommunalen Fuhrpark nutzen  PKW, Rad, Pede-

lec (+3) 
 E-Government Potenziale stärker ausschöpfen (0) 
 Fair-Trade Produkte nutzen (0) 
 Interkommunale Beschaffung aller drei Kommunen (0) 
 

3.4 Kommunale Infrastruktur 
 LED-Straßenbeleuchtung weiter betreiben (-1) 
 Interkommunale Klimaschutz AG (0) 

 

3.5 Pilotprojekte 
 Exkursionen zu (energieautarken) Nachbarschaftsprojekten (0) 
 Shareconomy (online-Plattform / CO2’-Bilanziert) (0) 
 Erneuerbare Kälte (GPR) (+1) 
 Innovationscoach (+1) 
 Kleinwindanlagen auf Gebäuden der GewoBau (0) 
 Zertifizierung als Fair-Trade-Stadt (+2) 

 

 

Im Bereich des Ausbaus erneuerbarer Energie im öffentlichen und privaten Sektor 

fanden die kommunalen Liegenschaften sowie Nachbarschaftsprojekte den größten 

Zuspruch der Teilnehmer. Die städtischen Bestandsgebäude sollten bei anstehenden 

Projekten möglichst ganzheitlich betrachtet werden, so dass Synergieeffekte (bei 

bspw. Dämmung und Errichtung einer PV-Anlage) genutzt werden können. Kommuna-

le Neubauten dagegen sollten immer darauf geprüft werden ob sich eine oder mehrere 

der verschiedenen erneuerbaren (bzw. hocheffizienten) Erzeugungsmöglichkeiten eig-

nen; ggf. durch einen entsprechenden Beschluss. 

 

Im privaten Bereich könnten Nachbarschaftsprojekte unterstützt werden, die sich mit 

der Thematik energieautarkes, genossenschaftliches Wohnen beschäftigen. Dadurch 

könnten positive Beispiele für das jeweilige Quartier und die ganze Stadt geschaffen 

werden. 
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Die Stadtwerke Rüsselsheim haben ein sog. Energieeffizienznetzwerk aufgebaut, bei 

dem sich vor allem Unternehmen zu Themen der Energieeinsparung und Effizienzstei-

gerung austauschen und dadurch Erfahrungen weitergeben können. 

 

Neben der interkommunalen Beschaffung und dem verstärkten Setzen auf E-

Government stieß vor allem die Einführung eines Sharing-Modells in einem interkom-

munalen Fuhrpark auf große Zustimmung; und dies nicht nur für PKW, sondern auch 

für Fahrräder und Pedelecs. 

 

Eine interkommunale Klimaschutz AG könnte fachbereichsübergreifend und interdiszip-

linär relevante Themen aus den verschiedenen Abteilungen aufgreifen und bspw. ein-

mal pro Quartal zu Diskussion stellen. Somit könnten Synergiepotenziale gehoben und 

Doppelarbeiten vermieden werden. 

 

Der Kreis Groß-Gerau beschäftigt sich wohl mit der Thematik Fair-Trade-

Auszeichnung. Diese Ambitionen könnten die Stadt Rüsselsheim aufgreifen und selbst 

eine solche Zertifizierung anstreben. Ein weiteres Pilotprojekt könnte eine Anlage zur 

Erzeugung erneuerbarer Kälte im GPR Rüsselsheim sein. In dieser Richtung wäre auch 

ein sog. Innovationscoach tätig, der Interessenten einen kompakten Überblick zu neu-

en und innovativen Technologien - für die es häufig passende Fördermittel gibt – rund 

um das Thema Erzeugung, Effizienz, Einsparung geben könnte.  
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4 Mobilität organisieren 

 

4.1 Multimodalität 
 Fahrradmobilität fördern (1+) 
 Busse/ÖPNV für Fahrräder öffnen (Fahrradtransport) (1+) 
 Rückbau Verkehrsinfrastruktur und Integration von Rad- und Fußwegen ( 

Schaffung von Aufenthaltsqualität) (1-) 
 Ausbau ÖPNV (dicker Busch (0) 
 Radfreundlichkeit erhöhen (0) 
 Ausbau Car-Sharing (0) 
 Verknüpfung PV mit E-Autos (1+) 
 

4.2 Verkehrsmanagement 
 Schwerlastverkehr von der Innenstadt raushalten  Einführung Umweltzone 

(0) 
 Maut (1-) 
 Anreize für E-Autos (0) 
 Verkehrsentwicklungsplan mit Mobilitäts-App lenken (2+) 
 Sammeltaxi (1-) 
 Imagewechsel verbreiten (Rüssels ≠ Auto-Stadt) (1+) 
 

4.3 Kommunaler Fuhrpark 
 Besseres Angebot für Gas- und Elektromobilität (1+) 
 Kommunaler Fuhrpark als Zwischenspeicher (0) 
 Analyse des Fuhrparks  Aufbau von Car-Sharing (0) 
 Free Floating Test  auch interkommunal (0) 
 Ausbau Car-Sharing mit Opel (0) 
 Mehr Pedelecs (im Flachland irrelevant) Duschen nötig (1+) 
 Stadtradeln (0) 
 Hessentag und Klimaschutz verknüpfen (CO2-Bilanz als Referenzwert für 

Veranstaltungen; Grüner Hessentag als Selbstverständlichkeit) (4+) 
 

4.4 Öffentlicher Raum (ÖPNV) 
 E-Fahrzeuge für Kurzstrecken und E-Stationen auch in Wohngebieten (3+) 
 Dienstfahrräder (0) 
 Nachverdichtung ÖPNV bei Events (0) 
 Taxis als Nachtbusse verwenden (0) 
 Barrierefreiheit verknüpfen mit ÖPNV und Taxis (1+) 
 Ausdehnung der Fahrzeiten (1+) 
 Kein Jobticket (0) 
 Dezentrale Versorgung aufbauen Stadt der kurzen Wege (1+) 
 

4.5 Pilotprojekte  
 Umwelttaxen bevorzugt behandeln (0) 
 Fußgängerzonen öffnen für Fahrräder (0) 
 Praxistest Fahrradfreundlichkeit (1+) 
 Radfahrbeauftragter ausloben  auch für Fußgänger (2+) 
 Bedarfsgerechte Ampelsteuerung (0) 
 Ampel aus in der Nacht (1-) 
 Zusammenarbeit zwischen Stadt, Land und Bund  (0) 
 Kindermeilenkampagne (0) 
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In der Kategorie „Mobilität organisieren“ mit den fünf Unterthemen wurden umfassen-
de Verkehrsmaßnahmen. Unter Multimodalität wurde die Förderung der Fahrradmobili-

tät, die Öffnung der Busse im ÖPNV für Fahrräder, sowie die Verknüpfung von PV mit 

E-Autos begrüßt. Der Rückbau der Verkehrsinfrastruktur fand keinen Zuspruch. 

 

Im Verkehrsmanagement wurde das Image der Stadt Rüsselsheim als Automobil-

standort umfassend diskutiert. Die Teilnehmer waren sich einig, dass die Stadt mehr 

als nur ein Automobilstandort ist und es künftig gilt, ein neues Image nach außen hin 

zu etablieren. Die Idee ein Verkehrsentwicklungsplan mit einer Mobilitäts-App zu ver-

knüpfen fang positiven Zuspruch. Sie soll künftig den Verkehr nicht immer über Frank-

furt am Main lenken, sondern auch über den Taunus.  

 

Die Stadt Rüsselsheim bietet bereits im kommunalen Fuhrpark ein Angebot für Gas- 

und Elektromobilität an. Nach Angaben der Teilnehmer sollte das Angebot angepasst 

werden, da es derzeit nicht ausreichend angenommen werden würde. Ein besonders 

großes Anliegen der Multiplikatoren war der Hessentag 2017. Ein „grüner“ Hessentag 
wurde gefordert und spielt auch ein Stück weit die Erwartungshaltung an die Stadt 

Rüsselsheim. Klimaschutz soll hier als Selbstverständlichkeit erklärt werden und bei-

spielsweise ein CO2-Bilanz als Referenzwert für alle künftigen Hessentage erstellt wer-

den. 

 

Der Einsatz von E-Fahrzeugen und E-Stationen in Wohngebieten wurde im Rahmen 

des öffentlichen Raumes diskutiert, ebenfalls die Barrierefreiheit, Rüsselsheim als 

Stadt der kurzen Wege, Dienstfahrräder, uvm. 

Die Teilnehmer des Workshops waren der Auffassung, dass die Stadt besser mehrere 

kleinteilige Klimaschutzprojekte umsetzen sollte, als ein bis zwei größere.  

 

Als mögliche Pilotprojekte wurden Messbare Klimaschutzziele erwähnt, eine Klima-

schutz-Qualitätssicherung und die Eselswiese als klimaneutrales Quartier.  

 

Als Pilotprojekte ging es vorrangig um die Auslobung eines Radfahrbeauftragten (auch 

für Fußgänger) und die Fahrradfreundlichkeit der Stadt Rüsselsheim.  
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16.3 FÖRDERMÖGLICHKEITEN 

16.3.1 Bürgerinformationsveranstaltung am 12.03.2015 

 
Die Erarbeitung eines Klimaschutzkonzeptes für die Stadt Rüsselsheim beinhaltet ne-
ben der Einbindung fachlich wichtiger Akteure eine Informationsveranstaltung der 
Bürgerinnen und Bürger. Sie bilden eine wichtige Akteursgruppe zur Erreichung von 
Klimaschutzzielen. Im privaten Sektor liegen z. B. bei Mobilität,  Einkaufsverhalten o-
der Gebäudenutzung bzw. -sanierung erhebliche CO2-Einsparpotenziale. Diese kön-
nen jedoch nur durch eine persönliche Überzeugung für Klima schützendes Verhalten 
ausgeschöpft werden. Darum steht an erster Stelle eine umfassende Information über 
das Thema Integriertes Klimaschutzkonzept, Klimawandel, Energiewende und die Be-
gründung der Klimaschutzaktivitäten in Rüsselsheim. Jedem soll aufgezeigt werden, 
dass er oder sie Handlungsoptionen hat und darüber hinaus auch bei der Aufstellung 
und Umsetzung von konkreten Maßnahmen am Wohnort für den Klimaschutz ge-
braucht wird.  
 
Eine erste Informationsveranstaltung gab es am Ende einer Workshop-Reihe in Rüs-
selsheim. Zunächst wurde die CO2-Bilanz und Einsparoptionen im gesamtstädtischen 
Kontext vorgestellt. Dann zeigten die Projektbetreuer der NH Projektstadt und der 
Stadt Perspektiven des Klimaschutzes vor Ort auf und gingen im Gespräch auf einzel-
ne Vorschläge und Fragen ein. Besonders relevant schätzen die Bürgerinnen und 
Bürger derzeit die Potenziale der erneuerbaren Energien, z. B. als PV-Anlagen auf 
privaten und öffentlichen Gebäuden ein und die eigenen Möglichkeiten – zum Beispiel 
weniger den Pkw und stattdessen das Fahrrad nutzen. Hier kann auch der Oberbür-
germeister Burghardt nur zustimmen: „Die Bürger spielen bei der Erreichung der Kli-
maschutzziele eine wichtige Rolle. Es ist daher wichtig, sie dafür zu gewinnen, die 
Umsetzung zu unterstützen“, so Burghardt. Einige Anwesende haben das Angebot 
genutzt und auf vorbereiteten Fragekärtchen drei persönliche Einschätzungen zum 
Klimaschutz abgegeben (siehe exemplarisch nachfolgende Abbildungen).  
 

 
 
 

Abbildung 95: Klimaschutzkarte I 
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Die nachfolgende Tabelle gibt Einblick in die derzeit (Stand: März 2015) vom Land 

Hessen, der Bundesrepublik Deutschland und der Europäischen Union aufgelegten 

Förderprogramme zur Unterstützung von kommunalen Aktivitäten und zur Erweiterung 

von kommunalen Handlungsspielräumen. Als Basis der Zusammenstellung dieser Ta-

belle diente die „Förderdatenbank“ auf der Seite des Bundesministeriums für Wirt-

schaft und Energie.100 Die Tabelle ist zur besseren Übersicht nach Fördermittelgeber 

geordnet.  

 

Die Ziel die mit den Fördermöglichkeiten verbinden werden sind: 

 Erneuerbaren Energien auszubauen, 
 eine deutliche Anhebung der Energieeffizienz, 
 neuer technische Impulse setzen, 
 Konzepte fördern, 
 die Erschließung bestehender Energiesparpotentiale zu unterstützen, 
 Maßnahmen zur Minderung des Energieverbrauchs zu identifizieren, 
 die Umsetzung von Einsparzielen zu begleiten,  
 Minderung des CO2-Ausstoßes im Quartier und 
 Die (Weiter-)Entwicklung von Technologien zur Einsparung von Energie, zur ef-

fizienteren Energieerzeugung, zur Energiespeicherung und zur effizienteren 
Energieübertragung besonders zu fördern, um so einen Beitrag zur Erreichung 
der Klimaschutzziele für 2020 bzw. 2050 zur leisten. 

                                           
100 http://www.foerderdatenbank.de/ (07.03.2015) 

Abbildung 99: Klimaschutzkarte II  Abbildung 98:Klimaschutzkarte III  

Abbildung 97: Klimaschutzkarte IV 
Abbildung 96: Klimaschutzkarte V 

http://www.foerderdatenbank.de/
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Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkon-
trolle (BAFA) 

Investitionszuschüsse zum Einsatz hocheffizienter Quer-
schnittstechnologien im Mittelstand 
Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) unterstützt 
investive Maßnahmen zur Erhöhung der Energieeffizienz durch den 
Einsatz von hocheffizienten und am Markt verfügbaren Querschnitts-
technologien. Ziel ist es, energetische Einsparpotenziale zu erschlie-
ßen und einen Beitrag zur Erhöhung der Energieeffizienz zu leisten.  

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Beratung; Energieeffizienz 
& EE; Unternehmensfinanzierung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) 

Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkon-
trolle (BAFA) 

Förderung von Energieberatungen im Mittelstand  

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) unterstützt 
qualifizierte und unabhängige Energieberatungen in kleinen und mitt-
leren Unternehmen (KMU), um Informationsdefizite abzubauen und 
Energiesparpotenziale im Unternehmen zu erkennen und Energieein-
sparungen zu realisieren. Ziel ist es, die Anzahl der durchgeführten 
Energieberatungen in KMU weiter zu steigern und damit vorhandene 
Energieeinsparpotenziale zu heben. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Beratung; Energieeffizienz 
& Erneuerbare Energien  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) 

Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkon-
trolle (BAFA) 

Vor-Ort-Beratung 
Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie fördert die Ener-
gieberatung in Wohngebäuden vor Ort (Vor-Ort-Beratung). Ziel ist es, 
Eigentümern einen sinnvollen Weg aufzeigen, wie sie die Energieeffi-
zienz ihres Gebäudes verbessern können. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Beratung; Energieeffizienz 
& EE; Wohnungsbau & -modernisierung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Privat-
person; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkon-
trolle (BAFA) 

Förderung von Beratungen zum Energiespar-Contracting 

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) unter-

stützt objektive und unabhängige Beratung für Kommunen und 

kleine und mittlere Unternehmen (KMU) zum Energiespar-

Contracting. Zunächst wird der Liegenschaftsbestand bzw. das 

Unternehmen auf Contracting-geeignete Effizienzmaßnahmen 

überprüft, um dann die Umsetzung des Energiespar-Contractings 

durch Experten zu begleiten. Ziel ist es, Kommunen sowie KMU 

bei der Erschließung bestehender Energiesparpotentiale zu un-

terstützen, die Energiekosten zu senken und zur Vorbildfunktion 

des öffentlichen Sektors beizutragen. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Beratung; Energieeffizienz 
& Erneuerbare Energien; Infrastruktur  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Kom-
mune; Öffentliche Einrichtung; Ver-
band/Vereinigung  

Ansprechpartner: Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) 

Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkon-
trolle (BAFA) 

Förderung von Energieeffizienz-Netzwerken von Kommu-

nen  

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) unter-

stützt den Aufbau und Betrieb beispielhafter Energieeffizienz-

Netzwerke von Kommunen. Netzwerk- und Energieexperten sol-

len ca. 20 kommunale Energieeffizienz-Netzwerke initiieren, ge-

eignete Maßnahmen zur Minderung des Energieverbrauchs iden-

tifizieren und die Umsetzung von Einsparzielen begleiten. Ziel ist 

es, durch die Zusammenarbeit mehrerer Partner Einsparpotenzia-

le wirtschaftlich und nachhaltig zu erschließen. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Beratung; Energieeffizienz 
& EEn; Infrastruktur  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Kom-
mune; Öffentliche Einrichtung; Ver-
band/Vereinigung  

Ansprechpartner: Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkon-
trolle (BAFA) 

Förderung unternehmerischen Know-hows durch Informations- 

und Schulungsveranstaltungen sowie Workshops 

Der Bund fördert mit Unterstützung des Europäischen Sozialfonds 
(ESF) Informations- und Schulungsveranstaltungen sowie Workshops, 
um die Bereitschaft zur Existenzgründung zu stärken, die Leistungs- 
und Wettbewerbsfähigkeit von kleinen und mittleren Unternehmen 
(KMU) und Freiberuflern zu verbessern und die Anpassung an verän-
derte wirtschaftliche Bedingungen zu erleichtern. Zielgruppe der Maß-
nahmen sind Existenzgründer, Unternehmer sowie Führungs- und 
Fachkräfte. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Aus- & Weiterbildung; Be-
ratung; Energieeffizienz & EE; Existenz-
gründung & -festigung; Umwelt- & Natur-
schutz; Unternehmensfinanzierung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Existenzgründer/in; 
Unternehmen; Bildungseinrichtung; Ver-
band/Vereinigung  

Ansprechpartner: Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) 

Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkon-
trolle (BAFA) 

Förderung des nachträglichen Einbaus von Partikelminde-

rungssystemen bei Personenkraftwagen und leichten Nutzfahr-

zeugen mit Selbstzündungsmotor (Diesel)  

Die Bundesregierung fördert die Nachrüstung von im Verkehr befindli-
chen Personenkraftwagen und leichten Nutzfahrzeugen mit Dieselmo-
toren mit Partikelminderungssystemen. 

Ziel ist es, einen Beitrag zur Reduzierung der Feinstaubbelastung der 
Luft zu leisten und gleichzeitig eine Stärkung der Nachfrage nach Par-
tikelminderungssystemen zu erreichen. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Privat-
person; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkon-
trolle (BAFA) 

Förderung von Energiemanagementsystemen  

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie unterstützt Ener-
giemanagementsysteme in Unternehmen, die eine planvolle Erfassung 
und Auswertung der Energieverbräuche erlauben. Ziel ist es, Voraus-
setzungen für die Umsetzung von effektiven Energieeffizienzmaßnah-
men zu schaffen und so einen deutlichen Beitrag zu den Zielen des 
Energiekonzepts der Bundesregierung zu leisten. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & EE; Un-
ternehmensfinanzierung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) 

Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkon-
trolle (BAFA) 

Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz (KWKG)  

Die Bundesregierung fördert mit dem Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz 
(KWK) die Modernisierung und den Neubau von KWK-Anlagen, die 
Markteinführung der Brennstoffzelle sowie den Neu- und Ausbau von 
Wärme- und Kältenetzen und -speichern, in die Wärme oder Kälte aus 
KWK-Anlagen eingespeist wird. Ziel ist es, den Anteil an der Stromer-
zeugung aus Kraft-Wärme-Kopplung in Deutschland bis zum Jahr 2020 
auf 25% zu erhöhen und damit einen Beitrag zu den Klimaschutzzie-
len der Bundesregierung zu leisten. 

 

Förderart: Sonstige  

Förderbereich: Energieeffizienz & EE 

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Kom-
mune; Öffentliche Einrichtung; Privatper-
son; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) 

Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkon-
trolle (BAFA); KfW Ban-
kengruppe 

Maßnahmen zur Nutzung erneuerbarer Energien im Wärme-

markt (Marktanreizprogramm)  

Der Bund fördert die Erzeugung und Nutzung erneuerbarer Energien 
im Wärmemarkt. Ziel ist es, durch Investitionsanreize den Absatz von 
Technologien der erneuerbaren Energien im Wärmemarkt zu stärken 
und so zur Senkung deren Kosten und zur Verbesserung von deren 
Wirtschaftlichkeit beizutragen. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & EE  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Kom-
mune; Öffentliche Einrichtung; Privatper-
son; Verband/Vereinigung  
Ansprechpartner: Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA); KfW 
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KIC InnoEnergy Germany GmbH 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

KIC InnoEnergy Germany 
GmbH 

KIC InnoEnergy Highway  

KIC InnoEnergy Germany fördert mit Unterstützung des Europäischen 
Technologieinstituts (EIT) die Gründung innovativer Unternehmen im 
Energiebereich. 

Ziel ist es, die Lücke zwischen Idee, Venture Capital und Projektfinan-
zierung in der Unternehmensgründung zu schließen und damit zur er-
folgreichen Kommerzialisierung innovativer Gründungsideen im Ener-
giebereich beizutragen. 

 

Förderart: Zuschuss; Sonstige  

Förderbereich: Beratung; Energieeffizienz 
& EE; Existenzgründung & -festigung; For-
schung & Innovation (themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Existenzgründer/in; 
Unternehmen  
Ansprechpartner: KIC InnoEnergy Germa-
ny GmbH 

 
 

Handwerkskammer (HWK) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

zuständige Handwerks-
kammer (HWK); Fach-
verbände des Handwerks 

Förderung der Beratungen von Handwerksunternehmen durch 

Kammern und Fachverbände  

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie fördert die Inan-
spruchnahme der Beratungsangebote der bei den Handwerkskammern 
und Fachverbänden des Handwerks tätigen Berater. Förderfähig sind 
konzeptionelle Beratungen bestehender Unternehmen, Gruppenbera-
tungen sowie Existenzgründungsberatungen. Ziel ist es, kleinen und 
mittleren Unternehmen des Handwerks die Anpassung an den wirt-
schaftlichen und technischen Fortschritt zu erleichtern und die Bereit-
schaft zur Existenzgründung zu stärken. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Beratung; Existenzgrün-
dung & -festigung; Unternehmensfinanzie-
rung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Existenzgründer/in; 
Unternehmen  
Ansprechpartner: zuständige Handwerks-
kammer (HWK); Fachverbände des Hand-
werks 
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Bürgschaftsbank Hessen GmbH 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Bürgschaftsbank Hessen 

GmbH 

Beteiligungsgarantien der Bürgschaftsbank Hessen 

Die Bürgschaftsbank Hessen übernimmt Garantien für Beteiligungen 
von privaten Kapitalbeteiligungsgesellschaften an kleinen und mittle-
ren Unternehmen in Hessen, wenn die Beteiligungen ohne Garantien 
nicht oder nicht zu angemessenen Bedingungen zustande kämen. 

Es werden vornehmlich Garantien für die Mitfinanzierung von Koope-
rationen, Innovationsprojekten, Umstellungen beim Strukturwandel, 
die Errichtung, Erweiterung, grundlegende Rationalisierung oder Um-
stellung von Betrieben sowie Existenzgründungen übernommen. 

  

Förderart: Garantie  

Förderbereich: Existenzgründung & -
festigung; Unternehmensfinanzierung  

Fördergebiet: Hessen  

Förderberechtigte: Existenzgründer/in; 
Unternehmen  
Ansprechpartner: Bürgschaftsbank Hes-
sen GmbH 

 
 

Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Bundesinstitut für Bau-, 

Stadt- und Raumfor-

schung (BBSR) 

Experimenteller Wohnungs- und Städtebau (ExWoSt)  

Der Bund unterstützt innovative Planungen und Maßnahmen in den 
Bereichen Wohnungs- und Städtebau. 

Gefördert werden: die wissenschaftliche Begleitung von Pla-
nungs- und Bauvorhaben (Modellvorhaben), Fachgutachten, Initia-
tiven und Fachveranstaltungen sowie die Dokumentation guter Beispie-
le. Die Themen werden gemeinsam mit dem Ministerium definiert und 
mit den Ländern abgestimmt. Ziel ist es, Hinweise für die Weiterent-
wicklung der Städtebau- und Wohnungspolitik abzuleiten und den Wis-
senstransfer zu unterstützen. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: Bundesinstitut für Bau-, 
Stadt- und Raumforschung (BBSR) 
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Wirtschafts- und Infrastrukturbank Hessen (WIBank) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Wirtschafts- und Infra-

strukturbank Hessen 

(WIBank) 

Gründungs- und Mittelstandsförderung 

Mit der Gründungs- und Mittelstandsförderung beabsichtigt das Land 
Hessen, die Leistungs- und Wettbewerbsfähigkeit kleiner und mittlerer 
hessischer Unternehmen zu verbessern sowie die Unternehmensnach-
folge und einen ausreichenden Nachwuchs junger Unternehmen zu 
sichern, um den Strukturwandel voranzutreiben. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Außenwirtschaft; Bera-
tung; Existenzgründung & -festigung; Mes-
sen & Ausstellungen; Unternehmensfinan-
zierung  

Fördergebiet: Hessen  

Förderberechtigte: Unternehmen; Kom-
mune; Öffentliche Einrichtung; Ver-
band/Vereinigung  
Ansprechpartner: Wirtschafts- und Infra-
strukturbank Hessen (WIBank) 

Wirtschafts- und Infra-

strukturbank Hessen 

(WIBank);  

RKW Hessen GmbH; Un-

ternehmensberatung 

Hessen für Handel und 

Dienstleistung GmbH 

(UHD);  

Architekten- und Stadt-

planerkammer Hessen;  

Hessen Design e. V. 

Gründungs- und Mittelstandsförderung – Betriebsberatung und 

Unternehmerschulung 

Das Land Hessen fördert Beratungen zur Steigerung der Leistungs- 
und Wettbewerbsfähigkeit der Betriebe sowie zur Verbesserung der 
Qualifikation der Unternehmer. Gefördert werden Beratungen zur 
Erleichterung von Gründungen und Wachstum, Verbesserung unter-
nehmerischer Qualifikation, Anpassung an neue Technologien und 
Umweltstandards, Hilfe in besonderen Fällen (zum Beispiel Unterneh-
mensübergaben) und Erhöhung der Absatzchancen, insbesondere der 
Erleichterung des Zugangs zu überregionalen und internationalen 
Märkten. 
 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Beratung; Existenzgrün-
dung & -festigung; Unternehmensfinanzie-
rung  

Fördergebiet: Hessen  

Förderberechtigte: Existenzgründer/in; 
Unternehmen  

Ansprechpartner: RKW Hessen GmbH; 
Unternehmensberatung Hessen für Handel 
und Dienstleistung GmbH (UHD); Architek-
ten- und Stadtplanerkammer Hessen; Hes-
sen Design e. V.; Wirtschafts- und Infra-
strukturbank Hessen (WIBank) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Wirtschafts- und Infra-

strukturbank Hessen 

(WIBank) 

 

Gründungs- und Mittelstandsförderung - Gründungszentren 

Das Land Hessen fördert die Einrichtung von Gründungszentren, um 
die Entstehung neuer, zukunfts- und wettbewerbsfähiger Unterneh-
men zu begünstigen. 

Die Gründungszentren stellen funktionsgerechte und kostengünstige 
Büro- und Produktionsflächen sowie zentrale Service- und Gemein-
schaftseinrichtungen für Unternehmensgründungen bereit.  

 

Förderart: Zuschuss; Darlehen  

Förderbereich: Existenzgründung & -
festigung  

Fördergebiet: Hessen  

Förderberechtigte: Kommune; Öffentliche 
Einrichtung; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: Wirtschafts- und Infra-
strukturbank Hessen (WIBank) 

Wirtschafts- und Infra-

strukturbank Hessen 

(WIBank);  

Hessisches Ministerium 

für Wirtschaft, Energie, 

Verkehr und Landesent-

wicklung;  

Hessisches Ministerium 

für Wissenschaft und 

Kunst; 

Innovationsförderung 

Um die Wettbewerbsfähigkeit durch Innovationen zu sichern 
sowie zukunftssichere Arbeitsplätze zu schaffen und zu erhalten, 
fördert das Land Hessen Forschungs- und Entwicklungsvorhaben 
und deren Einführung, Einrichtungen der Technologieinfrastruk-
tur und des Technologietransfers wie Innovationszentren und 
technologieorientierte Gründerzentren sowie die Beschäft igung 
von (Fach-)Hochschulabsolventen als Innovationsassistenten.  

Förderart: Zuschuss; Darlehen  

Förderbereich: Existenzgründung & -
festigung; Forschung & Innovation (the-
menoffen); Infrastruktur  

Fördergebiet: Hessen  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule; Kommune; 
Öffentliche Einrichtung; Ver-
band/Vereinigung  

Ansprechpartner: Hessisches Ministerium 
für Wirtschaft, Energie, Verkehr und Lan-
desentwicklung; Hessisches Ministerium für 
Wissenschaft und Kunst; Wirtschafts- und 
Infrastrukturbank Hessen (WIBank) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Wirtschafts- und Infra-

strukturbank Hessen 

(WIBank) 

Innovationsförderung - Inkubatoren und technologieorientier-

te Gründerzentren 

Das Land Hessen fördert Inkubatoren und technologieorientierte 
Gründerzentren. Inkubatoren unterstützen Studierende, Absolventen 
und Wissenschaftliche Mitarbeiter einer Hochschule, die ein Grün-
dungsprojekt in der so genannten Pre-Seed/Seed-Phase verfolgen, 
durch die Bereitstellung von Räumlichkeiten und Ausstattung sowie 
Beratung durch die Hochschule. Technologieorientierte Gründerzen-
tren verbessern die Startbedingungen für technologieorientierte Exis-
tenzgründer und Jungunternehmer insbesondere durch die Bereitstel-
lung von Büro-, Labor- und Produktionsflächen zu günstigen Konditio-
nen, durch zentrale Service- und Gemeinschaftseinrichtungen und um-
fassende Beratungsleistungen. 

 

Förderart: Zuschuss; Darlehen  

Förderbereich: Existenzgründung & -
festigung; Forschung & Innovation (the-
menoffen); Infrastruktur  

Fördergebiet: Hessen  

Förderberechtigte: Forschungseinrich-
tung; Hochschule; Kommune; Öffentliche 
Einrichtung; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: Wirtschafts- und Infra-
strukturbank Hessen (WIBank) 

Wirtschafts- und Infra-

strukturbank Hessen 

(WIBank) 

Förderung der regionalen Entwicklung 

Das Land Hessen unterstützt Landesteile, die in ihrer Wirtschaftskraft 
den Landesdurchschnitt nicht erreichen, bei der Bewältigung des 
Strukturwandels. Unterstützt werden Unternehmen, die Arbeitsplätze 
bereitstellen, sowie der Ausbau der wirtschaftsnahen Infrastrukturen 
einschließlich der touristischen und der Breitband-Infrastruktur. 

  

Förderart: Zuschuss; Darlehen  

Förderbereich: Arbeit; Infrastruktur; 
Landwirtschaft & Ländliche Entwicklung; 
Regionalförderung; Unternehmensfinanzie-
rung  

Fördergebiet: Hessen  

Förderberechtigte: Unternehmen; Kom-
mune; Öffentliche Einrichtung; Ver-
band/Vereinigung  

Ansprechpartner: Wirtschafts- und Infra-
strukturbank Hessen (WIBank) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Wirtschafts- und Infra-

strukturbank Hessen 

(WIBank) 

Innovationsförderung – Innovationsassistenten 

Das Land Hessen fördert die Beschäftigung von (Fach-)Hochschul-
absolventen als Innovationsassistenten. Ziel ist es, die Innovations- 
und Wettbewerbsfähigkeit kleiner und mittlere Unternehmen zu erhö-
hen und die Umstellung auf umweltverträgliche Produkte und Produk-
tionsverfahren voranzutreiben. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Arbeit; Forschung & Inno-
vation (themenoffen)  

Fördergebiet: Hessen  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: Wirtschafts- und Infra-
strukturbank Hessen (WIBank) 
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Europäische Kommission 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Europäische Kommission; 

Enterprise Europe Net-

work (EEN);  

Exekutivagentur für klei-

ne und mittlere Unter-

nehmen (EASME) 

COSME – Programm für die Wettbewerbsfähigkeit von Unter-

nehmen und für kleine und mittlere Unternehmen (2014–2020)  

Die Europäische Union fördert Maßnahmen zur Verbesserung der 
Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen mit besonderem Schwerpunkt 
auf kleinen und mittleren Unternehmen (KMU). Ziele des Programms 
sind die Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit und Nachhaltigkeit von 
Unternehmen, insbesondere KMU und die Förderung einer unterneh-
merischen Kultur und Unterstützung der Neugründung und des 
Wachstums von KMU. 

 

Förderart: Zuschuss; Darlehen; Bürg-
schaft; Beteiligung; Garantie  
Förderbereich: Existenzgründung & -
festigung; Unternehmensfinanzierung  
Fördergebiet: Bund  
Förderberechtigte: Existenzgründer; Un-
ternehmen; Öffentliche Einrichtung; Ver-
band/Vereinigung  
Ansprechpartner: Enterprise Europe Net-
work (EEN); EASME; EU Kommission 

Europäische Kommission Europäischer Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) (2014-

2020) 

Aufgabe des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) ist 
es, durch die Beseitigung von Ungleichheiten zwischen den verschie-
denen Regionen den wirtschaftlichen, sozialen und territorialen Zu-
sammenhalt in der Europäischen Union zu stärken. Besonderes Gewicht 
legt der EFRE zudem auf die Förderung der nachhaltigen Stadtentwick-
lung. 

 

Förderart: Zuschuss  
Förderbereich: Infrastruktur; Regionalför-
derung; Unternehmensfinanzierung  
Fördergebiet: Bund  
Förderberechtigte: Unternehmen; Kom-
mune; Öffentliche Einrichtung; Ver-
band/Vereinigung  
Ansprechpartner: EU Kommission 

Europäische Kommission; 

RKW Kompetenzzentrum 
Europäischer Unternehmensförderpreis - European Enterprise 
Promotion Award 

Die Europäische Kommission zeichnet herausragende Leistungen von 
öffentlichen Institutionen und öffentlich-privaten Partnerschaften mit 
dem in sechs Kategorien vergebenen „European Enterpr ise Promotion 
Award“ aus. Prämiert werden innovative und erfolgreiche Maßnahmen, 
die Unternehmertum auf lokaler, regionaler oder nat ionaler Ebene för-
dern. 

 

Förderart: Sonstige  
Förderbereich: Unternehmensfinanzierung  
Fördergebiet: Bund  
Förderberechtigte: Kommune; Öffentliche 
Einrichtung; Verband/Vereinigung  
Ansprechpartner: RKW Kompetenzzent-
rum; Europäische Kommission 
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KfW Bankengruppe 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

KfW Bankengruppe ERP-Beteiligungsprogramm 

Das Programm dient der Erweiterung der Eigenkapitalbasis von klei-
nen und mittleren Unternehmen durch Bereitstellung von Haftungska-
pital über private Kapitalbeteiligungsgesellschaften. 
Förderfähig sind vornehmlich Kooperationen, Innovationen, Umstel-
lungen bei Strukturwandel, die Errichtung, Erweiterung, grundlegende 
Rationalisierung oder Umstellung von Betrieben sowie Existenzgrün-
dungen. Zur Refinanzierung von Beteiligungen, die sie an kleinen und 
mittleren Unternehmen im Rahmen des ERP-Beteiligungsprogramms 
eingehen, erhalten Kapitalbeteiligungsgesellschaften Kredite. 

  

Förderart: Beteiligung  

Förderbereich: Existenzgründung & -
festigung; Unternehmensfinanzierung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Existenzgründer/in; 
Unternehmen  
Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 

KfW Bankengruppe ERP-Regionalförderprogramm 

Das ERP-Regionalförderprogramm dient der langfristigen Finanzierung 
von Investitionen in deutschen Regionalfördergebieten zu einem 
günstigen Zinssatz. Dazu zählen alle Standorte in den neuen Ländern 
und Berlin sowie die Regionalfördergebiete in den alten Ländern (sie-
he Anlage). Mitfinanziert werden 
– der Erwerb von Grundstücken und Gebäuden, 
– gewerbliche Baukosten, 
– Kauf von Maschinen, Fahrzeugen, Einrichtungen, 
– Betriebs- und Geschäftsausstattung, 
– immaterielle Investitionen in Verbindung mit Technologietransfer,  
– Beratungsdienstleistungen durch einen externen Berater sowie 
– Kosten für die Teilnahme des Unternehmens an einer bestimmten 

Messe/Ausstellung. 
Für kleine Unternehmen im Sinne der KMU-Definition der EU besteht 
ein KU-Fenster mit einem zusätzlich vergünstigten Zinssatz.  

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Arbeit; Regionalförderung; 
Unternehmensfinanzierung  

Fördergebiet: Bund - GRW-Gebiete (ERP-
Regionalförderung)  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
KfW Bankengruppe Altersgerecht Umbauen  

Die KfW Bankengruppe unterstützt Maßnahmen zur bedarfsgerechten 
Verminderung von Barrieren in bestehenden Wohngebäuden unab-
hängig von Alter und jeglicher Einschränkung der Nutzer. 
Gefördert werden frei kombinierbare, in sich flexible und für Be-
standsanpassungen definierte Förderbausteine. Privatpersonen, die 
für die Finanzierung keinen Kredit aufnehmen, steht alternativ die Va-
riante Altersgerecht Umbauen – Investitionszuschuss zur Verfü-
gung.  

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Gesundheit & Soziales; 
Wohnungsbau & -modernisierung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Kom-
mune; Öffentliche Einrichtung; Privatper-
son; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 
KfW Bankengruppe Altersgerecht Umbauen - Investitionszuschuss  

Die KfW Bankengruppe unterstützt Maßnahmen zur bedarfsgerechten 
Verminderung von Barrieren und zur Erhöhung der Sicherheit in be-
stehenden Wohngebäuden unabhängig von Alter und jeglicher Ein-
schränkung der Nutzer. Gefördert werden frei kombinierbare, in sich 
flexible und für Bestandsanpassungen definierte Förderbausteine. Für 
alle Fördermaßnahmen steht auch die Kreditvariante im Programm 
Altersgerecht Umbauen zur Verfügung. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Gesundheit & Soziales; 
Wohnungsbau & -modernisierung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Privatperson  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 

KfW Bankengruppe Energetische Stadtsanierung - Zuschüsse für integrierte Quar-

tierskonzepte und Sanierungsmanager  

Die KfW Bankengruppe fördert im Rahmen des Energiekonzepts der 
Bundesregierung aus Mitteln des Sondervermögens „Energie - und Kli-
mafonds“ Maßnahmen zur energetischen Stadtsanierung.  
Ziel ist eine deutliche Anhebung der Energieeff izienz und Minderung 
des CO2-Ausstoßes im Quartier.  

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Infrastruktur; Städtebau & 
Stadterneuerung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Kommune  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
KfW Bankengruppe Energieeffizient Bauen  

Das Programm dient der zinsgünstigen langfrist igen Finanzierung von 
Investitionen zur Errichtung und zum Ersterwerb von KfW-
Effizienzhäusern. Gefördert werden Investitionen in Wohngebäude 
(wohnwirtschaftlich genutzte Flächen und Wohneinheiten) einschließ-
lich Wohn-, Alten- und Pflegeheimen sowie in die Erweiterung beste-
hender Gebäude (z.B. Anbau) oder in den Ausbau von vormals nicht 
beheizten Räumen (z.B. Dachgeschossausbau) zu neu entstehenden 
Wohneinheiten. 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Energieeffizienz & EE; 
Wohnungsbau & -modernisierung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Kom-
mune; Öffentliche Einrichtung; Privatper-
son; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 
KfW Bankengruppe Energieeffizient Sanieren - Baubegleitung  

Die KfW Bankengruppe unterstützt die energet ische Fachplanung und 
Baubegleitung durch einen externen Sachverständigen Energieberater 
während der Sanierung von bestehenden Wohngebäuden durch einen 
Zuschuss. Gefördert werden die Planung der energetischen Maßnah-
men sowie die Begleitung der Umsetzung durch den Energieberater. 
Ziel ist es, die Umsetzung energetischer Maßnahmen durch zusätzliche 
fachliche Kompetenz zu unterstützen. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & EE; 
Wohnungsbau & -modernisierung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Kom-
mune; Öffentliche Einrichtung; Privatper-
son; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 



 Integriertes Klimaschutzkonzept Rüsselsheim am Main 
 

315 

 

 

Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
KfW Bankengruppe Energieeffizient Sanieren - Ergänzungskredit  

Die KfW Bankengruppe unterstützt die Finanzierung von Heizungsan-
lagen zur Nutzung erneuerbarer Energien. Gefördert wird die energe-
tische Sanierung von Wohngebäuden durch Errichtung und Erweite-
rung von kleinen Heizungsanlagen auf Basis erneuerbarer Energien: 
– thermische Solarkollektoranlagen bis 40 m 2 Bruttokollektorfläche,  
– Biomasseanlagen mit einer Nennwärmeleistung von 5 kW bis 100 

kW, 
– Wärmepumpen mit einer Nennwärmeleistung bis 100 kW sowie 
– kombinierte Heizungsanlagen auf Basis erneuerbarer Energien und 

fossiler Energieträger. 
Die Förderung kann ergänzend zu Zuschüssen aus dem Marktan-
reizprogramm genutzt werden.  

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Energieeffizienz & EE; 
Wohnungsbau & -modernisierung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Kom-
mune; Öffentliche Einrichtung; Privatper-
son; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 

KfW Bankengruppe Energieeffizient Sanieren – Investitionszuschuss 

Die KfW Bankengruppe unterstützt Maßnahmen zur energetischen Sa-
nierung, um eine deutliche Minderung des CO2-Ausstoßes und somit 
eine erhebliche Senkung der Energiekosten zu erre ichen.  

Gefördert werden der Kauf eines energetisch sanierten Gebäudes oder 
einer Eigentumswohnung und die Sanierung zum KfW-Effizienzhaus 
sowie Einzelmaßnahmen an Wohngebäuden, für die vor dem 1. Januar 
1995 der Bauantrag gestellt oder Bauanzeige erstattet wurde.  

Für alle Fördermaßnahmen steht auch die Kreditvariante im Programm 
Energieeffizient Sanieren – Kredit zur Verfügung.  

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Wohnungsbau & -
modernisierung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Privatperson  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
KfW Bankengruppe Energieeffizient Sanieren - Kredit  

Die KfW Bankengruppe unterstützt mit zinsgünstigen langfristigen Fi-
nanzierungen Investitionen zur CO2-Minderung und Energieeinsparung 
bei bestehenden Wohngebäuden. Gefördert werden KfW-
Effizienzhäuser sowie Einzelmaßnahmen an Wohngebäuden ein-
schließlich Wohn-, Alten- und Pflegeheimen, für die vor dem 1. Januar 
1995 der Bauantrag gestellt oder Bauanzeige erstattet wurde. zur Ver-
fügung.  

 

Förderart: Darlehen  
Förderbereich: Energieeffizienz & EE; 
Wohnungsbau & -modernisierung  
Fördergebiet: Bund  
Förderberechtigte: Unternehmen; Kom-
mune; Öffentliche Einrichtung; Privatper-
son; Verband/Vereinigung  
Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 

KfW Bankengruppe ERP-Innovationsprogramm  

Das ERP-Innovationsprogramm dient der langfristigen Finanzierung 
marktnaher Forschung und der Entwicklung (FuE) neuer Produkte, 
Produktionsverfahren oder Dienstleistungen sowie ihrer wesentl ichen 
Weiterentwicklung. Förderschwerpunkt ist die Kooperation der mittel-
ständischen Wirtschaft mit Forschungseinrichtungen. Im Rahmen der 
Energiewende werden Vorhaben zur (Weiter-)Entwicklung von Tech-
nologien zur Einsparung von Energie, zur effizienteren Energieerzeu-
gung, zur Energiespeicherung und zur effizienteren Energieübertra-
gung besonders gefördert.  

 

Förderart: Darlehen; Nachrangdarlehen  
Förderbereich: Energieeffizienz & EE; For-
schung & Innovation (themenoffen); For-
schung & Innovation (themenspezifisch)  
Fördergebiet: Bund  
Förderberechtigte: Unternehmen  
Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 

KfW Bankengruppe ERP-Startfonds  

Die KfW Bankengruppe beteiligt sich im Rahmen des ERP-Startfonds 
an innovativen kleinen Technologieunternehmen der gewerblichen 
Wirtschaft. Die Beteiligung dient der Deckung des Finanzierungsbe-
darfs für die Entwicklung und Markteinführung neuer oder wesentlich 
verbesserter Produkte, Verfahren und Dienstleistungen. 

 

 

Förderart: Beteiligung  
Förderbereich: Existenzgründung & -
festigung; Forschung & Innovation (the-
menoffen)  
Fördergebiet: Bund  
Förderberechtigte: Existenzgründer/in; 
Unternehmen  
Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
 KfW Bankengruppe IKK - Barrierearme Stadt  

Die KfW Bankengruppe fördert Investitionen der Kommunen zur barri-
erefreien bzw. -armen Umgestaltung der kommunalen Infrastruktur. 
Mitfinanziert werden  

– Maßnahmen an bestehenden Gebäuden der kommunalen Infra-
struktur: Wege zu Gebäuden und Stellplätze, Gebäudezugänge 
und Servicesysteme, Vertikale Erschließung/Überwindung von Ni-
veauunterschieden, Raumgeometrie, Sanitärräume, Bodenbeläge 
in Innenräumen, Bedienelemente, Raumakustik, Orientierung, 
Kommunikation, Sportstätten, sowie 

– Maßnahmen an bestehenden Verkehrsanlagen und im öffentlichen 
Raum. 

 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Infrastruktur; Städtebau & 
Stadterneuerung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Kommune; Öffentliche 
Einrichtung; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 

KfW Bankengruppe IKK - Energetische Stadtsanierung - Energieeffizient Sanieren  

Der KfW-Kredit ermöglicht Kommunen die zinsgünstige, langfristige 
Finanzierung von Maßnahmen zur Minderung des CO2-Ausstoßes an 
Nichtwohngebäuden. Gefördert werden energetische Sanierungen zum 
KfW-Effizienzhaus 55, 70, 85, 100 und Denkmal sowie Einzelmaßnah-
men zur Energieeinsparung an allen Nichtwohngebäuden der kommu-
nalen und sozialen Infrastruktur, die bis zum 1. Januar 1995 fertigge-
stellt worden sind. Förderfähig sind die durch die energetischen Maß-
nahmen unmittelbar bedingten Investitionskosten einschließlich der 
Kosten notwendiger Nebenarbeiten. 

Das Förderprogramm ist Bestandteil des Energiekonzeptes der Bun-
desregierung. 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Infrastruktur  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Kommune; Öffentliche 
Einrichtung  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
KfW Bankengruppe IKK - Energetische Stadtsanierung - Quartiersversorgung  

– Die KfW Bankengruppe unterstützt Investitionen zur Verbesserung 
der Energieeffizienz kommunaler Infrastruktur im Quartier durch 
zinsgünstige, langfristige Darlehen.  

Ziel ist es, eine deutliche Anhebung der Energieeffizienz und Minde-
rung des CO2-Ausstoßes im Quartier zu erreichen und damit einen Bei-
trag zur Erreichung der Klimaschutzziele für 2020 bzw. 2050 zur leis-
ten.  

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Energieeffizienz & EE; Inf-
rastruktur; Städtebau & Stadterneuerung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Kommune; Öffentliche 
Einrichtung  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 
KfW Bankengruppe IKK - Investitionskredit Kommunen  

Die KfW Bankengruppe finanziert Investitionen in die kommunale und 
soziale Infrastruktur sowie im Bereich der Wohnwirtschaft. Mitfinan-
ziert werden Investitionen sowie Investitionsfördermaßnahmen im 
Rahmen des Vermögenshaushaltes/-planes des aktuellen Haushalts-
jahres (inkl. Haushaltsreste des Vorjahres). 

 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Infrastruktur  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Kommune; Öffentliche 
Einrichtung  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 
KfW Bankengruppe IKU - Energetische Stadtsanierung - Quartiersversorgung  

Die KfW Bankengruppe unterstützt Investitionen zur Verbesserung der 
Energieeffizienz kommunaler Infrastruktur im Quartier durch zins-
günstige, langfristige Darlehen. 

Ziel ist es, eine deutliche Anhebung der Energieeffizienz und Minde-

rung des CO2-Ausstoßes im Quartier zu erreichen und damit einen Bei-

trag zur Erreichung der Klimaschutzziele für 2020 bzw. 2050 zur leis-

ten.  

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Energieeffizienz & EE; Inf-
rastruktur; Städtebau & Stadterneuerung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Öffent-
liche Einrichtung  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
KfW Bankengruppe IKU - Barrierearme Stadt  

Die KfW Bankengruppe fördert investive Maßnahmen zur Reduzierung 
oder Beseitigung von Barrieren sowie zum alters- und familiengerech-
ten Umbau der kommunalen Infrastruktur. Mitfinanziert werden 

– Maßnahmen an bestehenden Gebäuden der kommunalen und sozi-
alen Infrastruktur: Wege zu Gebäuden und Stellplätze, Gebäude-
zugänge und Servicesysteme, Vertikale Erschließung/Überwindung 
von Niveauunterschieden, Raumgeometrie, Sanitärräume, Boden-
beläge in Innenräumen, Bedienelemente, Raumakustik, Orientie-
rung, Kommunikation, Sportstätten sowie 

– Maßnahmen an bestehenden Verkehrsanlagen und im öffentlichen 
Raum. 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Infrastruktur; Städtebau & 
Stadterneuerung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Öffent-
liche Einrichtung; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 

KfW Bankengruppe IKU - Energetische Stadtsanierung - Energieeffizient Sanieren  

Das Förderprogramm dient der zinsgünstigen, langfristigen Finanzie-

rung von Maßnahmen zur Energieeinsparung und Minderung des CO2-

Ausstoßes an Nichtwohngebäuden. Gefördert werden energetische 

Sanierungen zum KfW-Effizienzhaus 55, 70, 85, 100 und Denkmal so-

wie Einzelmaßnahmen zur Energieeinsparung an allen Nichtwohnge-

bäuden der kommunalen und sozialen Infrastruktur, die bis zum 1. 

Januar 1995 fertiggestellt worden sind. Förderfähig sind die durch die 

energetischen Maßnahmen unmittelbar bedingten Investitionskosten 

einschließlich der Kosten notwendiger Nebenarbeiten. Das Programm 

ist Bestandteil des Energiekonzeptes der Bundesregierung. 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Infrastruktur  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Öffent-
liche Einrichtung; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
KfW Bankengruppe IKU - Investitionskredit Kommunale und Soziale Unternehmen  

Die KfW Bankengruppe unterstützt die zinsgünstige, langfristige Finan-

zierung kommunaler und sozialer Infrastrukturmaßnahmen. Mitfinan-

ziert werden grundsätzlich alle Investitionen in die kommunale und 

soziale Infrastruktur. 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Infrastruktur  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Öffent-
liche Einrichtung; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 
KfW Bankengruppe IKU - Kommunale Energieversorgung  

Die KfW Bankengruppe ermöglicht die zinsgünstige, langfristige Finan-

zierung von Investitionen kommunaler Unternehmen in eine effiziente 

Energieversorgung auf kommunaler und regionaler Ebene. Mitfinanziert 

werden insbesondere Investitionen. Ziel ist es, die nachhaltige Verbes-

serung der Energieeffizienz kommunaler Energieversorgung mittels 

konventioneller Energieträger (Gas) zu erreichen sowie die kommunale 

Energieversorgung bei der sukzessiv erfolgenden Umstellung auf er-

neuerbare Energieträger sicherzustellen. 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Infrastruktur  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Öffent-
liche Einrichtung  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 

KfW Bankengruppe KfW-Programm Erneuerbare Energien - Speicher  

Die KfW Bankengruppe und das Bundesministerium für Wirtschaft und 

Energie (BMWi) unterstützen die Nutzung von stationären Batteriespei-

chersystemen in Verbindung mit einer Photovoltaikanlage, die an das 

elektrische Netz angeschlossen ist. Ziel ist es, zur besseren Integration 

von kleinen bis mittelgroßen Photovoltaikanlagen in das Stromnetz 

beizutragen. 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Privat-
person  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
KfW Bankengruppe KfW-Energieeffizienzprogramm  

Die KfW Bankengruppe unterstützt Energieeffizienzmaßnahmen ge-

werblicher Unternehmen mit zinsgünstigen Darlehen. Es können Vor-

haben im In- und Ausland gefördert werden. 

Mitfinanziert werden alle Investitionsmaßnahmen in den Bereichen 

Haus-, Energie- und Anlagentechnik, Prozesskälte und -wärme, Mess-, 

Regel- und Steuerungstechnik sowie Sanierung und Neubau von Ge-

bäuden. Zudem werden Aufwendungen für die Planungs- und Umset-

zungsbegleitung sowie für Energiemanagementsysteme gefördert, die 

in Verbindung mit einer förderungswürdigen betrieblichen Energieein-

sparinvestition stehen. Für kleine Unternehmen besteht ein KU-Fenster 

mit einem zusätzlich vergünstigten Zinssatz. Das Bundesministerium 

für Wirtschaft und Energie (BMWi) fördert zudem Energieeffizienzbera-

tungen zu betrieblichen Energieeinsparmöglichkeiten. 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 

KfW Bankengruppe KfW-Finanzierungsinitiative Energiewende  

Die KfW Bankengruppe fördert im Zusammenhang mit der Energiewen-

de Investitions- und Betriebsmittelkredite für größere Vorhaben von 

Unternehmen in Deutschland. 

Finanziert werden Energieeffizienzmaßnahmen, innovative Vorhaben 

zur Neu- bzw. Weiterentwicklung von Technologien in den Bereichen 

Energieeinsparung, -erzeugung, -speicherung und -übertragung sowie 

Vorhaben zur Nutzung Erneuerbarer Energien als Direktkredit im Rah-

men von Bankenkonsortien oder als Finanzierungspaket als bankdurch-

geleiteter Kredit in Kombination mit einem Konsortialkredit der KfW. 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
KfW Bankengruppe KfW-Programm Erneuerbare Energien - Premium  

Das Förderprogramm ermöglicht die zinsgünstige, langfristige Finanzie-

rung von Anlagen zur Nutzung Erneuerbarer Energien. Im Programm-

teil „Premium“ werden besonders förderungswürd ige größere Anlagen 

zur Nutzung erneuerbarer Energien im Wärmemarkt unterstützt. 

Im Programmteil Standard wird die Errichtung, die Erweiterung und 

der Erwerb von Anlagen und Netzen gefördert, die die Anforderungen 

des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG) erfüllen.  

Ziel ist es, durch Investitionsanreize den Absatz von Technologien der 

erneuerbaren Energien im Wärmemarkt zu stärken und so zur Senkung 

der Kosten und zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit beizutragen. 

 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Kom-
mune; Öffentliche Einrichtung; Privatper-
son; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 

KfW Bankengruppe KfW-Programm Erneuerbare Energien - Standard  

Das Programm ermöglicht eine zinsgünstige Finanzierung von Vorha-

ben zur Nutzung von EE zur Stromerzeugung und Strom- und Wärme-

erzeugung in KWK-Anlagen sowie von Investitionen in objektnahe Nie-

der- und Mittelspannungsnetze.  

Ziel ist es, durch Investitionsanreize den Absatz von Technologien der 

EE im Wärmemarkt zu stärken und so zur Senkung der Kosten und zur 

Verbesserung der Wirtschaftlichkeit beizutragen. 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Öffent-
liche Einrichtung; Privatperson; Ver-
band/Vereinigung  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
KfW Bankengruppe KfW-Programm Offshore-Windenergie  

Die KfW Bankengruppe unterstützt den Ausbau der Offshore-

Windenergie mit Projektfinanzierungen. Finanziert werden bis zu zehn 

Offshore-Windparks in der Ausschließlichen Wirtschaftszone (AWZ) 

oder der 12-Seemeilen-Zone der Nord- und Ostsee. 

Ziel ist es, den Einsatz innovativer Technologien von Windparks auf 

dem Meer zu ermöglichen, die dem Erfahrungsgewinn dienen und so 

die zukünftige Beherrschung der technischen Risiken dieser Technolo-

gie erleichtern. 

 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 

KfW Bankengruppe KfW-Wohneigentumsprogramm  

Die KfW Bankengruppe unterstützt den Bau und Erwerb von selbst 

genutzten Eigenheimen und Eigentumswohnungen sowie den Erwerb 

von Anteilen an Wohnungsgenossenschaften durch zinsgünstige Darle-

hen. 

Finanziert werden u.a. der Kaufpreis für das Baugrundstück oder die 

Immobilie sowie die Bau-, Modernisierungs-, Instandsetzungs- und 

Umbaukosten. 

 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Wohnungsbau & -
modernisierung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Privatperson  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
KfW Bankengruppe KfW-Umweltprogramm  

Die KfW Bankengruppe unterstützt Unternehmen bei Investitionen im 

Umweltbereich mit zinsgünstigen Darlehen. Es können Vorhaben im In- 

und Ausland gefördert werden. Gefördert werden alle Investitionsmaß-

nahmen, die dazu beitragen, die Umweltsituation wesentlich zu verbes-

sern. Dies sind Maßnahmen zur 

o Erhöhung der Ressourceneffizienz/Materialeinsparung, z.B. Ver-

ringerung des Materialausschusses, Optimierung des Produkti-

onsverfahrens 

o Verminderung oder Vermeidung von Luftverschmutzungen ein-

schließlich Geruchsemissionen, Lärm und Erschütterungen, z.B. 

o Anschaffung von gewerblich genutzten Fahrzeugen mit Elektro-

antrieb sowie Hybridfahrzeugen mit bivalentem Antrieb und 

Brennstoffzellenfahrzeuge, 

o Anschaffung emissionsarmer (auch biomethan- oder erdgasbe-

triebener) gewerblich genutzter leichter Fahrzeuge  

o Errichtung von Ladestationen für Elektrofahrzeuge und Betan-

kungsanlagen für Wasserstoff, 

o Abfallvermeidung, -behandlung und -verwertung, 

o Verbesserung der Abwasserreinigung, zur Abwasserverminde-

rung und -vermeidung, zum Boden- und Grundwasserschutz, 

o Altlasten- beziehungsweise Flächensanierung sowie 

o Aufwendungen für die Planungs- und Umsetzungsbegleitung für 

förderungswürdige betriebliche Umweltschutzinvestitionen. 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe 
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Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Bundesministerium für 

Umwelt, Naturschutz, 

Bau und Reaktorsicher-

heit (BMUB) 

Klimaschutzinitiative – Anschaffung von diesel-elektrischen 

Hybridbussen im öffentlichen Nahverkehr  

Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-

cherheit (BMUB) unterstützt die Anschaffung von Linienbussen mit 

diesel-elektrischem Antrieb zur Personenbeförderung im öffentlichen 

Personennahverkehr (ÖPNV) durch Verkehrsbetriebe. 

Gefördert werden Hybrid-Fahrzeuge ohne (Hybridbusse) sowie mit ex-

terner Auflademöglichkeit (Plug-In-Hybridbusse). Ziel ist es, effiziente 

Technologien im öffentlichen Nahverkehr zu etablieren und nachhaltig 

zu gestalten. 

  

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & EE; Un-
ternehmensfinanzierung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Öffent-
liche Einrichtung  
Ansprechpartner: Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-
cherheit (BMUB) 

Bundesministerium für 

Umwelt, Naturschutz, 

Bau und Reaktorsicher-

heit (BMUB); 

KfW Bankengruppe 

BMUB-Umweltinnovationsprogramm  

Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-

cherheit (BMUB) unterstützt großtechnische Erstanwendungen von 

technologischen Verfahren und Verfahrenskombinationen, die Umwelt-

belastungen möglichst vermeiden oder vermindern. 

Gefördert werden bauliche, maschinelle oder sonstige Investitionen in 

Deutschland einschließlich der Inbetriebnahme sowie ggfs. erforderli-

chen Messungen zur Erfolgskontrolle. 

 

Ziel ist es, mit möglichst wenig Umweltbelastung und geringem Res-

sourcen- und Energieeinsatz ökonomisch zu wirtschaften. 

Förderart: Zuschuss; Darlehen  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Forschung & Innovation 
(themenspezifisch); Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Kom-
mune; Öffentliche Einrichtung; Privatper-
son; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: KfW Bankengruppe; 
Umweltbundesamt (UBA) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Bundesministerium für 

Umwelt, Naturschutz, 

Bau und Reaktorsicher-

heit (BMUB;  

Antrag annehmende 

Stellen in den einzelnen 

Bundesländern 

Städtebauförderung  

Bund und Länder stellen gemeinsam im Rahmen der Städtebauförde-

rung Finanzhilfen für Investitionen in die Erneuerung und Entwicklung 

der Städte und Gemeinden bereit. 

Gefördert werden städtebauliche Maßnahmen, die der zukunftsfähigen 

und nachhaltigen Stadt- und Ortsentwicklung dienen und die Funktion 

der Städte als Wirtschafts- und Wohnstandort stärken.  

Ziel ist es, den Erhalt und die Modernisierung von Gebäuden, die Revi-

talisierung von Zentren und Nebenzentren sowie eine Verbesserung 

des Wohnumfeldes, insbesondere durch Barrierefreiheit, zu ermögli-

chen. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Infrastruktur; Städtebau & 
Stadterneuerung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Kommune  

Ansprechpartner: Antrag annehmende 
Stellen in den einzelnen Bundesländern; 
Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB)  
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Europäische Investitionsbank (EIB) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Europäische Investiti-

onsbank (EIB) 

Darlehen der Europäischen Investitionsbank (EIB)  

Die Europäische Investitionsbank (EIB) ist die Bank der Europä ischen 

Union. Anteilseigner sind die EU-Mitgliedstaaten. Aufgabe der EIB ist 

es, die Ziele der Europäischen Union zu fördern, indem sie im Einklang 

mit allgemein anerkannten Bankenpraktiken langfristige Finanzierungen 

für spezifische Investitionsvorhaben bereitstellt. Sie fördert die Schaf-

fung eines durch größere Homogenität geprägten Europas, insbesonde-

re im Hinblick auf wirtschaftliche Integration und stärkeren wirtschaft-

lichen und sozialen Zusammenhalt. 

Die EIB gewährt Darlehen in erster Linie aus den Erlösen ihrer Anlei-

hen, die zusammen mit ihren Eigenmitteln (eingezahltes Kapital und 

Rücklagen) die ihr zur Verfügung stehenden Mittel zur Vergabe bilden.  

Die EIB bietet zur Unterstützung von Vorhaben verschiedene Finanzie-

rungsprodukte an, deren Einsatz von der Förderungswürdigkeit und der 

Art der Projekte abhängt. 

Darüber hinaus verfügt die EIB über eine Palette von spezialisie rten 

Finanzierungsinstrumenten. Bei ihrer Finanzierungstätigkeit in der EU 

verfolgt die Bank sechs vorrangige Förderbereiche, die in ihrem Ge-

schäftsplan, dem Operativen Gesamtplan (OGP), festgelegt sind. 

Außerhalb der Union erfolgen die Finanzierungen der EIB auf der 

Grundlage von Mandaten, die ihr von der Europäischen Union zur Un-

terstützung der Entwicklungs- und Kooperationspolitik der EU in Part-

nerländern übertragen wurden.  

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Infrastruktur; Regionalför-
derung; Unternehmensfinanzierung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Kom-
mune; Öffentliche Einrichtung  

Ansprechpartner: Europäische Investiti-
onsbank (EIB) 
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Projektträger DLR 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

   
Projektträger DLR Innovationen für die Produktion, Dienstleistung und Arbeit von 

morgen - Arbeit in der digitalisierten Welt 

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) unterstützt 

auf der Grundlage des Fachprogramms Innovationen für die Produkti-

on, Dienstleistung und Arbeit von morgen mit Mitteln des Bundes und 

des Europäischen Sozialfonds (ESF) Forschungs- und Entwicklungsvor-

haben zur Digitalisierung der Arbeit.  

Ziel ist es, mit kreativen Ideen Zukunftschancen und Arbeitsplätze von 

morgen zu schaffen und auch im Sinne der „Digitalen Agenda 2014 – 

2017“ der Bundesregierung, Auswirkungen der digitalen Technologien 

auf Beschäftigung und Arbeitsmärkte, den Gesundheitsschutz sowie die 

Unternehmensorganisationen stärker in den Blick zu nehmen und Lö-

sungsansätze für das Arbeiten in der digitalen Welt zu entwickeln. 

  

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Arbeit; Forschung & Inno-
vation (themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule; Ver-
band/Vereinigung  
Ansprechpartner: Projektträger im DLR 

Projektträger im DLR Antriebstechnologien für die Elektromobilität (ATEM)  

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie (BMWi) unter-

stützt Forschungs- und Entwicklungsarbeiten zu Antriebssystemen von 

Elektro- und Hybridfahrzeugen der nächsten Generation. 

Gefördert werden insbesondere anwendungsorientierte Verbundvorha-

ben zur Verbesserung von Effizienz, Leistungsfähigkeit, Fahrdynamik 

und Sicherheit von Elektrofahrzeugen. Ziel ist es, das elektrische Fah-

ren energetisch und wirtschaftlich vertretbar zu machen. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: Projektträger im DLR 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Projektträger DLR;  

Förderberatung For-

schung und Innovation 

des Bundes;  

Projektträger Karlsruhe 

Innovationen für die Produktion, Dienstleistung und Arbeit von 

morgen (Fachprogramm) 

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) unterstützt 

anwendbare Lösungen, die parallel zu den technischen Entwicklungen 

auch Arbeitsorganisation und Arbeitsprozesse als soziale Faktoren er-

forschen und umsetzen. Gefördert werden interdisziplinäre Verbünde 

und eine enge Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und Wirtschaft. 

Diese Programme haben zum Ziel, in ausgewählten Bereichen einen im 

internationalen Maßstab hohen Leistungsstand von Forschung und 

Entwicklung zu gewährleisten. Die drei Förderbereiche sind: Forschung 

für die Produktion von morgen, Forschung für Dienstleistung und Ar-

beiten – Lernen – Kompetenzen entwickeln. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Arbeit; Forschung & Inno-
vation (themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: Förderberatung For-
schung und Innovation des Bundes; Projekt-
träger Karlsruhe; Projektträger im DLR 

Projektträger im DLR;  

Bundesamt für Natur-

schutz (BfN) 

Bundesprogramm Biologische Vielfalt  

Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-

cherheit (BMUB) unterstützt Vorhaben im Rahmen der Nationalen Stra-

tegie zur biologischen Vielfalt. Ziel ist es, den Rückgang der biologi-

schen Vielfalt in Deutschland zu stoppen und in einen positiven Trend 

umzukehren. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch); Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule; Kommune; 
Öffentliche Einrichtung; Privatperson; Ver-
band/Vereinigung  

Ansprechpartner: Projektträger im DLR; 
Bundesamt für Naturschutz (BfN) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Projektträger im DLR BMWi-Innovationsgutscheine (go-Inno)  

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie fördert externe Be-

ratungsdienstleistungen in Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft 

einschließlich des Handwerks. Das Programm umfasst die Module „In-
novationsmanagement“ sowie „Rohstoff- und Materialeffizienz“. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Beratung; Energieeffizienz 
& Erneuerbare Energien; Forschung & Inno-
vation (themenoffen)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: Projektträger im DLR 
Projektträger im DLR Entwicklung konvergenter IKT - Technologiewettbewerb Smart 

Service Welt - Internetbasierte Dienste für die Wirtschaft  

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) fördert im 

Rahmen des Fachprogramms Entwicklung konvergenter IKT For-

schungs- und Entwicklungsprojekte (Pilotvorhaben) im vorwettbewerb-

lichen Bereich, die Smart-Service-Lösungen in konkreten Anwendungs-

bereichen entwickeln und erproben. Gefördert werden integrative Lö-

sungen, als auch Plattformen für eine performante, flexibel nutzbare 

Daten- und Informationsanalyse sowie darauf aufbauende Anwendun-

gen und IT-Dienstleistungen einbeziehen.  

Ziel ist es, prototypische Branchenlösungen mit Leuchtturmcharakter 

für den Standort Deutschland zu entwickeln und deutsche Technolo-

gieanbieter bei der globalen Markterschließung zu unterstützen. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: Projektträger im DLR 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Projektträger im DLR Entwicklung konvergenter IKT (Fachprogramm)  

Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) gehören als 

Schlüsseltechnologien einer zunehmend wissensbasierten Wirtschaft zu 

den wichtigsten Impulsgebern für Wirtschaftswachstum und die Ent-

stehung neuer Arbeitsplätze. Insbesondere aus der fortschreitenden 

Konvergenz bisher eigenständiger Bereiche der Informations- und Te-

lekommunikationstechnik, wie z.B. der stationären und mobilen Tele-

fon-, Daten- und Rundfunknetze, erwachsen Chancen für neue Produk-

te, Verfahren und Dienstleistungen. Diese Programme haben zum Ziel, 

in ausgewählten Bereichen einen im internationalen Maßstab hohen 

Leistungsstand von Forschung und Entwicklung zu gewährleisten. 

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie unterstützt For-

schungs- und Entwicklungsprojekte im vorwettbewerblichen Bereich, 

die die Entwicklung und pilothafte Erprobung neuartiger IKT-basierter 

Anwendungen zum Gegenstand haben und ein starkes Anwendungs- 

und Transferpotenzial im Hinblick auf mittelständische Unternehmen 

aufweisen. 

Hinzu kommt eine gezielte Unterstützung von Existenzgründungen im 

Rahmen des Gründerwettbewerbs – IKT Innovativ.  

Ziel ist es, in ausgewählten Bereichen einen im internationalen Maß-

stab hohen Leistungsstand von Forschung und Entwicklung zu gewähr-

leisten und die wirtschaftliche Leistungskraft des Mittelstands und die 

Standortattraktivität in Deutschland zu stärken. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: Projektträger im DLR 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Projektträger im DLR Forschung für nachhaltige Entwicklungen (FONA) - Inter- und 

transdisziplinär arbeitende Nachwuchsgruppen im Rahmen der 

Sozial-ökologischen Forschung  

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) unterstützt 
auf der Grundlage des Fachprogramms Forschung für nachhaltige 
Entwicklungen (FONA) inter- und transdisziplinäre Forschungs- und 
Entwicklungsvorhaben von Nachwuchsgruppen zum Thema Nachhal-
tigkeit im Rahmen der Sozial-ökologischen Forschung.  

Gefördert wird, der Aufbau einer Nachwuchsgruppe im Rahmen eines 
Forschungsprojekts. 

Ziel ist, die Weiterentwicklung von institutionellen sowie personellen 
Kapazitäten, die für die Durchführung inter- und transdisziplinärer 
Nachhaltigkeitsforschung benötigt werden sowie die Intens ivierung 
des Austauschs von Wissen, Ressourcen und Kapazitäten der For-
schungseinrichtungen untereinander. 

 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Forschungseinrich-
tung; Hochschule  

Ansprechpartner: Projektträger im DLR 

 

http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/suche.html?get=95439e143b0e43df8de5fa1bc736c9eb;views;document&doc=8984&pos=box#box
http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/suche.html?get=95439e143b0e43df8de5fa1bc736c9eb;views;document&doc=8984&pos=box#box
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Projektträger Jülich (PtJ) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Projektträger Jülich 

(PtJ) 

6. Energieforschungsprogramm – Energieeffiziente Fernwär-

meversorgung  

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie unterstützt auf der 
Grundlage des 6. Energieforschungsprogramms Forschungsvorha-
ben, welche die Fernwärmeversorgung primärenergetisch, exerge-
tisch, wirtschaftlich und ökologisch deutlich verbessern sowie hochin-
novative und beispielhafte Pilotprojekte im Bereich der Fernwärmefor-
schung durchführen. Die wissenschaftliche Auswertung, Dokumentati-
on und Verbreitung der Vorhabenergebnisse wird über ein Begleitfor-
schungsvorhaben gefördert. Ziel ist es, neue Netzkonzepte und inno-
vative Technologien zu entwickeln. 

  

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: Projektträger Jülich 
(PtJ) 

 
Projektträger Jülich 

(PtJ) 

Forschung für nachhaltige Entwicklungen (FONA) - Innovative 

Technologien für Ressourceneffizienz - Impulse für industrielle 

Ressourceneffizienz (r+Impuls)  

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) unterstützt 
auf der Grundlage des Fachprogramms Forschung für nachhaltige 
Entwicklungen die Weiterentwicklung und Umsetzung von For-
schungs- und Entwicklungsergebnissen zur Steigerung der Ressour-
ceneffizienz über Pilotanlagen bis hin zu industrietauglichen Referenz-
anlagen oder produktreifen Prototypen. Gefördert werden risikoreiche 
industrielle Forschungs- und vorwettbewerbliche Entwicklungsvorha-
ben. Ziel ist es, bestehende Hemmnisse bei der Entwicklung und Ver-
breitung von industriellen Effizienztechnologien zu überwinden und 
einen Beitrag zur Umgestaltung der Wirtschaft zu einer „Green Eco-
nomy“ zu leisten. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & EE; For-
schung & Innovation; Forschung & Innova-
tion; Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule; Kommune; 
Öffentliche Einrichtung; Ver-
band/Vereinigung  

Ansprechpartner: Projektträger Jülich  
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Projektträger Jülich (PtJ) 6. Energieforschungsprogramm – Energieeffiziente Stadt 

(EnEff:Stadt) 

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie unterstützt auf 
der Grundlage des 6. Energieforschungsprogramms langfristig 
angelegte Forschungsaktivitäten zur Verbesserung der Energieeffizi-
enz im kommunalen und regionalen Bereich. Gefördert werden Pro-
jekte, die zeigen, wie ein Maximum an Energieeffizienzsteigerung 
und damit CO2-Minimierung erreicht werden kann. Zudem werden im 
Rahmen von Begleitforschungsvorhaben die wissenschaftliche Aus-
wertung, Dokumentation und Verbreitung der Vorhabenergebnisse 
gefördert. Ziel ist es, Konzepte, Planungshilfsmittel und Bewertungs-
kriterien für Kommunen und weitere Akteure wie Wohnungswirt-
schaft und Stadtwerke zu erarbeiten und für abgegrenzte Quartiere 
optimierte Maßnahmenkombinationen zu entwickeln, beispielhaft 
umzusetzen und messtechnisch zu überprüfen. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneuer-
bare Energien; Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: Projektträger Jülich (PtJ) 

Projektträger Jülich (PtJ) 6. Energieforschungsprogramm - Energieoptimiertes Bauen 

(EnOB)  

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie unterstützt auf 
der Grundlage des 6.Energieforschungsprogramms Maßnahmen 
zur Förderung von Forschung, Entwicklung und Demonstration von 
Technologien für mehr Energieeffizienz im Gebäudebereich. Geför-
dert werden Gebäudekonzepte und innovative Technologien mit 
Schwerpunkten (Forschung und Entwicklung in Bautechnik und tech-
nischer Gebäudeausrüstung). Ziel ist es, Gebäude mit minimalem 
Primärenergiebedarf und hohem Nutzerkomfort bei moderaten In-
vestitions- und reduzierten Betriebskosten zu entwickeln. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneuer-
bare Energien; Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: Projektträger Jülich  
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Projektträger Jülich (PtJ) 6. Energieforschungsprogramm - Forschung für eine umwelt-

schonende, zuverlässige und bezahlbare Energieversorgung  

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) fördert im 
Rahmen der angewandten Energieforschung Technologien entlang 
der gesamten Energiekette, von der Energiewandlung über die Ener-
gieleitung bis zur Energienutzung.  

Gefördert werden Vorhaben in den Bereichen: Windenergie, Photo-
voltaik, Wasserkraft und Meeresenergie, Tiefe Geothermie, Solar-
thermische Kraftwerke, Kraftwerkstechnik sowie CO2-Abscheidung 
und –speicherung, Brennstoffzellen und Wasserstofftechnologien, 
Energiespeicher, Energieoptimierte Gebäude und Quartiere – dezent-
rale und solare Energieversorgung 

Energieeffizienz in Industrie und Gewerbe, Handel und Dienstleis-
tungen (GHD), Energieeffiziente Netztechnologien, Batterien und de-
ren Integration ins Fahrzeug, Systemübergreifende Technologiean-
sätze für die Energiewende, uvm; 

Ziel ist es, einen Beitrag zur Erfüllung der energiewirtschaftlichen 
und klimapolitischen Vorgaben der Bundesregierung zu leisten und 
bis 2050 den Umbau der deutschen Energieversorgung auf Basis ho-
her Effizienz und weitgehender Nutzung erneuerbarer Energien zu 
erreichen. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: Förderberatung For-
schung und Innovation des Bundes; Projekt-
träger Jülich (PtJ) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Projektträger Jülich (PtJ) 6. Energieforschungsprogramm - Forschungs- und Entwick-

lungsarbeiten zum Themenfeld Materialforschung für die 

Energiewende  

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) unter-
stützt auf der Grundlage des 6. Energieforschungsprogramms Projek-
te der Grundlagenforschung im Bereich der Materialforschung für die 
Energiewende. Gefördert werden Forschungsarbeiten, die die Ent-
wicklung und den Einsatz neuer oder verbesserter Materialien zum 
Gegenstand haben und einem der folgenden Themenfelder zuzuord-
nen sind. Erwünscht ist auch die Behandlung von Querschnittsthe-
men, die gemeinsame oder übergreifende Fragestellungen der ge-
nannten Forschungsfelder zum Gegenstand haben. Ziel ist es, mit in-
novativen Projekten aus dem Bereich der Grundlagenforschung Mate-
rialien für die Herausforderungen der Energiewende zu entwickeln. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: Projektträger Jülich 
(PtJ) 

Projektträger Jülich (PtJ) BioÖkonomie 2030 – Innovationsinitiative industrielle Bio-

technologie 
 

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) unterstützt 

auf der Grundlage des Programms BioÖkonomie 2030 Forschungs- und 

Entwicklungsvorhaben (FuE) aus dem Bereich der industriellen Bio-

technologie. Gefördert werden industriegeführte Verbundvorhaben, 

die innovative Prozesse oder Produkte für industrielle Anwendungen 

unter Einsatz biotechnologischer Verfahren entwickeln. Die Förderung 

steht Industriezweigen offen. Ziel ist es, durch den Zusammenschluss 

und die koordinierte Zusammenarbeit aller am Wertschöpfungsprozess 

beteiligten Innovatoren Innovationsprozesse in der industriellen Bio-

technologie zu initiieren und zu beschleunigen. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule; Öffentliche 
Einrichtung; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: Projektträger Jülich 
(PtJ) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Projektträger Jülich (PtJ);  

Service- und Kompetenz-

zentrum Kommunaler Kli-

maschutz 

Förderung von Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawan-

del  

Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-

cherheit (BMUB) fördert Maßnahmen zur Anpassung an den Klima-

wandel. Förderschwerpunkte sind: Erstellung von Klimaanpassungs-

konzepten für Unternehmen, Entwicklung von Bildungsmodulen zu 

Klimawandel und Klimaanpassung sowie Kommunale Leuchtturmvor-

haben und Aufbau von Kooperationen interkommunaler oder regiona-

ler Verbünde. 

Ziel ist es, die Anpassungsfähigkeit der gesel lschaftlichen Akteure 

insbesondere auf der lokalen und regionalen Ebene durch Initiativen 

zur Bewusstseinsbildung, zum Dialog und zur Beteil igung sowie zur 

Vernetzung und Kooperation von regionalen oder lokalen Akteuren zu 

stärken. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Bil-
dungseinrichtung; Forschungseinrichtung; 
Hochschule; Kommune; Öffentliche Einrich-
tung; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: Projektträger Jülich 
(PtJ); Service- und Kompetenzzentrum 
Kommunaler Klimaschutz 

Projektträger Jülich (PtJ) Forschung für Nachhaltige Entwicklungen (FONA) - Kommu-

nen innovativ  

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) unterstützt 

auf der Grundlage des Fachprogramms Forschung für Nachhaltige 

Entwicklungen (FONA) Forschungs- und Entwicklungsvorhaben, die 

von Kommunen in Kooperation mit Wissenschaft, Wirtschaft und/oder 

zivilgesellschaftlichen Organisationen durchgeführt werden und zur 

Stärkung der Innovationsfähigkeit der Gesellschaft beitragen. Geför-

dert werden anwendungsorientierte Forschungs- und Entwicklungs-

vorhaben.  

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Forschung & Innovation 
(themenspezifisch); Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule; Kommu-
ne; Öffentliche Einrichtung; Ver-
band/Vereinigung  

Ansprechpartner: Projektträger Jülich  
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Förderberatung Forschung 

und Innovation des Bun-

des;  

Projektträger Jülich (PtJ);  

Projektträger im DLR 

Forschung für nachhaltige Entwicklungen (FONA) (Fachpro-

gramm)  

Mit dem Programm „Forschung für nachhaltige Entwicklungen“ unter-
stützt die Bundesregierung die Finanzierung international wegweisen-

der Forschung in den Bereichen Klima, Energie und Ressourcen. Diese 

wird durch institutionelle Förderung außeruniversitärer Einrichtungen 

und definierte Fördermaßnahmen im Rahmen der Projektförderung 

konkretisiert. Letztere ist Gegenstand dieser Übersicht. 

Dieses Programm ist ein sogenanntes Fachprogramm. Diese Program-

me haben zum Ziel, in ausgewählten Bereichen einen im internationa-

len Maßstab hohen Leistungsstand von Forschung und Entwicklung zu 

gewährleisten. 

Gefördert werden Vorhaben von der Grundlagenforschung bis zur An-

wendung in fünf Aktionsfeldern: Globale Verantwortung – Internatio-

nale Vernetzung, Erdsystem und Geotechnologien, Klima und Energie, 

Nachhaltiges Wirtschaften und Ressourcen, Gesellschaftliche Entwick-

lungen. Diese Aktionsfelder werden durch Querschnittsthemen er-

gänzt. Als zentrale Querschnittsthemen werden zunächst Landma-

nagement, Ökonomie und Nachhaltigkeit sowie Forschungsinfrastruk-

turen bearbeitet. 

Ziel ist es, die nationalen Klimaschutzziele zu erreichen, Konzepte für 

die Anpassung an den Klimawandel zu entwickeln und einen Beitrag 

zu leisten, den gesellschaftlichen Wandel im Sinne einer nachhaltigen 

Entwicklung zu verstehen und zu gestalten. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Forschung & Innovation 
(themenspezifisch); Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: Förderberatung For-
schung und Innovation des Bundes; Pro-
jektträger Jülich (PtJ); Projektträger im 
DLR 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Projektträger Jülich (PtJ) Klimaschutzinitiative - Klimaschutzprojekte für die Bereiche 

Wirtschaft, Kommunen, Verbraucher und Bildung  

Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-

cherheit (BMUB) fördert – in Ergänzung zu spezifischen Förderpro-

grammen der Nationalen Klimaschutzinitiative – Vorhaben, durch die 

Akteure in der Wirtschaft, in Kommunen, in Privathaushalten und in 

Bildungseinrichtungen zu klimafreundlichem Verhalten bewegt werden. 

Gefördert werden Einzel- und Verbundprojekte zu Beratung, Informati-

on, Kapazitätsaufbau, Erfahrungsaustausch, Vernetzung und Qualifizie-

rung in den Handlungsfeldern Wirtschaft, Kommunen, Verbraucher und 

Bildung. 

Ziel ist es, nachhaltige Beiträge zur Verwirklichung der mittel - und 

langfristigen Klimaschutzziele der Bundesregierung zu lei sten. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Bil-
dungseinrichtung; Forschungseinrichtung; 
Hochschule; Kommune; Öffentliche Ein-
richtung; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: Projektträger Jülich 
(PtJ) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Projektträger Jülich (PtJ); 

Service- und Kompetenz-

zentrum Kommunaler Kli-

maschutz 

Klimaschutzinitiative - Klimaschutzprojekte in sozialen, kultu-

rellen und öffentlichen Einrichtungen  

Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-

cherheit (BMUB) fördert die Erschließung von Effizienzpotenzialen und 

Emissionsminderungen in Kommunen. 

Gefördert werden 

o Beratungsleistungen für Kommunen, die am Beginn ihrer Kli-

maschutzaktivitäten stehen, die Erstellung von Klimaschutz-

konzepten und Klimaschutzteilkonzepten, Stellen für Klima-

schutzmanagement zur Umsetzung von Klimaschutzkonzepten 

und Klimaschutzteilkonzepten, Anschlussvorhaben in Bezug auf 

die Stelle für Klimaschutzmanagement sowie die Durchführung 

ausgewählter Klimaschutzmaßnahmen im Rahmen der Förde-

rung einer Stelle für Klimaschutzmanagement, Energiesparmo-

delle in Schulen und Kindertagesstätten sowie investive Klima-

schutzmaßnahmen. 

Vertiefte integrierte Quartierskonzepte zur Steigerung der Energieeffi-

zienz der Gebäude und der Infrastruktur werden im Rahmen des KfW-

Programms Energetische Stadtsanierung finanziell unterstützt.  

Ziel ist es, ergänzende Anreize zu legislativen Instrumenten zu setzen 

und die Treibhausgasemissionen in den Kommunen bis zum Jahr 2020 

um 40% im Vergleich zu 1990 zu senken. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Er-
neuerbare Energien; Infrastruktur  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; 
Hochschule; Kommune; Öffentliche Ein-
richtung; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: Projektträger Jülich 
(PtJ); Service- und Kompetenzzentrum 
Kommunaler Klimaschutz 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Projektträger Jülich (PtJ); 

Nationale Organisation 

Wasserstoff- und Brenn-

stoffzellentechnologie 

Nationales Innovationsprogramm Wasserstoff- und Brenn-

stoffzellentechnologie (NIP)  

Die Bundesregierung fördert einzelne Projekte sowie Verbundvorha-

ben der nutzer- und anwendungsorientierten industriellen Forschung 

und experimentellen Entwicklung im Bereich der Wasserstoff- und 

Brennstoffzellentechnologie. Ziel ist es, die Marktreife der betreffen-

den Technologien im mobilen, stationären und portablen Bereich zu 

erreichen, Wertschöpfungsketten und Wertschöpfungsanteile aufzu-

bauen und die Technologieführerschaft und Umsetzung der Technolo-

gien in Deutschland zu sichern. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Er-
neuerbare Energien; Forschung & Innova-
tion (themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: Nationale Organisati-
on Wasserstoff- und Brennstoffzellen-
technologie; Projektträger Jülich (PtJ) 

Projektträger Jülich (PtJ) Technologieprogramm Energieeinsparung und Energieeffizi-

enz  

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie fördert im Rahmen 

des 6. Energieforschungsprogramms Forschungs- und Entwicklungs-

vorhaben im Bereich der Energieeffizienztechnologien. Gefördert wer-

den Vorhaben entlang der gesamten Energiekette von der Ener-

gieumwandlung über den Energietransport bis hin zur Verwendung 

von Energie beim Endverbraucher. Ziel ist es, Erfolge zu erre ichen, 

die durch Konzentration auf angewandte Forschung und Entwicklung 

sowie Demonstrationsprojekte sichergestellt werden sollen. Mittel- bis 

langfristig werden Impulse zur Verstärkung von Wachstum und Be-

schäftigung sowie zur Verbesserung von Exportchancen für hocheffi-

ziente Technologien mit nachhaltig wirksamen Beiträgen zum Schutz 

der Erdatmosphäre auch außerhalb des Landes erwartet. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Er-
neuerbare Energien; Forschung & Innova-
tion (themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: Projektträger Jülich 
(PtJ) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Projektträger Jülich (PtJ) Werkstoffinnovationen für Industrie und Gesellschaft (WING) 

- Materialien für eine nachhaltige Wasserwirtschaft (Mach-Was)  

 

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) unterstützt 

auf der Grundlage des Rahmenprogramms Werkstoffinnovationen für 

Industrie und Gesellschaft (WING) Forschungs- und Entwicklungsvor-

haben, die Materialentwicklungen für eine nachhaltige Wasserwirt-

schaft adressieren. Gefördert werden industriegeführte vorwettbe-

werbliche Verbundprojekte in folgenden Technikansätzen. 

Zusätzlich wird ein Begleitvorhaben gefördert, das organisatorische 

und inhaltliche Aufgaben wahrnimmt und die interne und externe Ver-

netzung sichert. Ziel ist es, mit den Projekten wirkungsvolle Impulse 

zu einer nachhaltigen Wasserwirtschaft zu geben, mit den zu untersu-

chenden Fragestellungen eine starke Hebelwirkung zu erzielen und 

Innovation und Wachstum der Industrie in Deutschland zu stärken. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: Projektträger Jülich 
(PtJ) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Projektträger Jülich (PtJ); 

Förderberatung Forschung 

und Innovation des Bundes 

Werkstoffinnovationen für Industrie und Gesellschaft (WING) 

(Fachprogramm)  

 

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) fördert 

neben Forschungs- und Entwicklungsvorhaben zur klassischen Materi-

alentwicklung auch Vorhaben zu werkstofforientierten chemischen 

Technologien und nanotechnologischen Werkstoffkonzepten. 

Dieses Programm ist ein sogenanntes Fachprogramm. Diese Pro-

gramme haben zum Ziel, in ausgewählten Bereichen einen im interna-

tionalen Maßstab hohen Leistungsstand von Forschung und Entwick-

lung zu gewährleisten. 

Das Programm WING ist in zehn Handlungsfelder gegliedert, die nicht 

nach Werkstoffklassen oder Anwendungstechnologien, sondern nach 

übergeordneten Themenschwerpunkten strukturiert sind. Die Themen 

sind miteinander vernetzt und bieten Raum für aktuelle Entwicklun-

gen, wobei die Ergebnisse der institutionellen Grundlagenforschung 

und der Bedarf der werkstoffbasierten Industrie miteinander verzahnt 

werden. 

Die Handlungsfelder lassen in ihrer Umsetzung hohe volkswirtschaftli-

che Effekte durch Werkstoffinnovationen erwarten. Durch aktuelle 

wissenschaftlich-technische, industriepolitische oder gesellschaftliche 

Entwicklungen ausgelöst, können sich im Laufe des Programms weite-

re Handlungsfelder oder Themen ergeben. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: Förderberatung For-
schung und Innovation des Bundes; Pro-
jektträger Jülich (PtJ) 
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Landwirtschaftliche Rentenbank (LR) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Landwirtschaftliche Ren-

tenbank (LR) 

Agrar- und Ernährungswirtschaft - Umwelt- und Verbraucher-

schutz  

Die Landwirtschaftliche Rentenbank stellt zinsgünstige Kredite für 

Investitionen im Bereich des Umwelt- und Verbraucherschutzes be-

reit. Gefördert werden Investitionen 

o zur Senkung des Energieverbrauchs in der Ernährungswirt-

schaft, 

o zur Minderung von Emissionen in der Agrar- und Ernährungs-

wirtschaft, 

o in die Verarbeitung und Vermarktung ökologisch erzeugter 

Produkte und 

o zur Verbesserung des Verbraucherschutzes. 
 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Landwirtschaft & Ländli-
che Entwicklung; Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  
Ansprechpartner: Landwirtschaftliche 
Rentenbank (LR) 

Landwirtschaftliche Ren-

tenbank (LR) 

Aquakultur und Fischwirtschaft - Nachhaltigkeit  

Die Landwirtschaftliche Rentenbank stellt zinsgünstige Kredite für 

Investitionen in der Aquakultur und Fischwirtschaft bereit, die zur 

Steigerung der Energieeffizienz und zur Minderung von Emissionen 

beitragen. Daneben werden Investitionen in die ökologische Aquakul-

tur und zur Verbesserung des Verbraucherschutzes gefördert. 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Landwirtschaft & Ländli-
che Entwicklung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: Landwirtschaftliche 
Rentenbank (LR) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Landwirtschaftliche Ren-

tenbank (LR) 

Energie vom Land  

Die Landwirtschaftliche Rentenbank stellt zinsgünstige Kredite für 

Investitionen in die Gewinnung, Speicherung und Verteilung erneuer-

barer Energien bereit. Gefördert werden Investitionen 

o zur Erzeugung, Speicherung und Verteilung von Bioenergie,  

o von Unternehmern der Agrar- und Ernährungswirtschaft ein-

schließlich Landwirten in die Erzeugung, Speicherung und Ver-

teilung von erneuerbaren Energien, 

o in Fotovoltaikanlagen auf agrarwirtschaftlich oder ehemals ag-

rarwirtschaftlich genutzten Gebäuden, 

o von Wasserkraftwerksbetreibern in Wanderhilfen für Fische, 

o von Windenergieunternehmen, deren Gesellschaftsanteile 

mehrheitlich von Bürgern, Unternehmern und Grundstücksei-

gentümern vor Ort gehalten werden („Bürger- und Bauern-

windparks“). 
 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Landwirtschaft & Ländliche 
Entwicklung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: Landwirtschaftliche 
Rentenbank (LR) 

Landwirtschaftliche Ren-

tenbank (LR) 

Landwirtschaft - Nachhaltigkeit  

Die Landwirtschaftliche Rentenbank stellt zinsgünstige Kredite für 

Investitionen in der Landwirtschaft bereit, die zur Steigerung der 

Energieeffizienz und zur Minderung von Emissionen durch die Verbes-

serung und Umstellung der Produktion beitragen. 

Daneben werden Maßnahmen im Bereich des Ökologischen Landbaus 

und zur Verbesserung der landwirtschaftlichen Tierhaltung gefördert. 

 

Förderart: Darlehen  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Landwirtschaft & Ländliche 
Entwicklung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: Landwirtschaftliche 
Rentenbank (LR) 
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Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Bundesanstalt für Land-

wirtschaft und Ernährung 

(BLE) 

Beratung landwirtschaftlicher Unternehmen vor und während 

einer Umstellung des Betriebes auf ökologischen Landbau  

Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft fördert im 

Rahmen des „Bundesprogramms Ökologischer Landbau und andere 
Formen nachhaltiger Landwirtschaft (BÖLN)“ eine umfassende und 

individuelle Beratung konventionell wirtschaftender Landwirte durch 

Externe zur Umstellung auf den ökologischen Landbau. Gefördert wer-

den Beratungen zur Orientierung im Hinblick auf eine mögliche Um-

stellung des Unternehmens sowie produktionstechnische und be-

triebswirtschaftliche Beratungen während der Umstellungsphase.  

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Beratung; Landwirtschaft 
& Ländliche Entwicklung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung (BLE) 

Bundesanstalt für Land-

wirtschaft und Ernährung 

(BLE) 

Erhalt und Ausbau des CO2-Minderungspotenzials von Wald 

und Holz sowie Anpassung der Wälder an den Klimawandel 

(Waldklimafonds)  

Die Bundesministerien für Ernährung und Landwirtschaft und für Um-

welt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit haben einen Waldklima-

fonds errichtet, der Programmbestandteil des Sondervermögens Ener-

gie- und Klimafonds ist. Gefördert werden Maßnahmen zur 

o Anpassung der Wälder an den Klimawandel, Sicherung der 

Kohlenstoffspeicherung und Erhöhung der CO2-Bindung von 

Wäldern, 

o Erhöhung des Holzproduktspeichers sowie der CO2-Minderung 

und Substitution durch Holzprodukte, Forschung und Monito-

ring sowie Information und Kommunikation zur Unterstützung  

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch); Landwirtschaft & Länd-
liche Entwicklung; Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule; Öffentliche 
Einrichtung; Privatperson; Ver-
band/Vereinigung  

Ansprechpartner: Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung (BLE) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Bundesanstalt für Land-

wirtschaft und Ernäh-

rung (BLE) 

Forschungs- und Entwicklungsvorhaben sowie Maßnahmen 

zum Technologie- und Wissenstransfer im ökologischen Land-

bau  

Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft gewährt im 

Rahmen des „Bundesprogramms Ökologischer Landbau und andere 

Formen nachhaltiger Landwirtschaft (BÖLN)“ Zuwendungen zur Durch-
führung von Forschungs- und Entwicklungsvorhaben sowie von Maß-

nahmen zum Technologie- und Wissenstransfer im ökologischen Land-

bau. 

Ziel ist es, bestehende Wissens- und Erfahrungslücken im ökologischen 

Landbau zu schließen und damit die Wettbewerbsfähigkeit des Öko-

landbaus von der Erzeugung bis zum Absatz zu stärken. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch); Landwirtschaft & Länd-
liche Entwicklung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule; Öffentliche 
Einrichtung; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung (BLE) 

Bundesanstalt für Land-

wirtschaft und Ernäh-

rung (BLE) 

Information von Verbrauchern über eine auf Nachhaltigkeit 

ausgerichtete Landwirtschaft und deren Erzeugnisse sowie 

damit verbundene Absatzförderungsmaßnahmen  

Der Bund fördert im Rahmen des „Bundesprogramms Ökologischer 

Landbau und andere Formen nachhaltiger Landwirtschaft (BÖLN)“ In-
formations- und damit verbundene Absatzförderungsmaßnahmen für 

Erzeugnisse nachhaltiger Landwirtschaft. Ziel ist es, verstärkt auf die 

besondere Erzeugung, Verarbeitung, Kennzeichnung und Qualität 

nachhaltig erzeugter Lebensmittel aufmerksam zu machen. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Landwirtschaft & Ländliche 
Entwicklung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Ver-
band/Vereinigung  

Ansprechpartner: Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung (BLE) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Bundesanstalt für Land-

wirtschaft und Ernäh-

rung (BLE) 

Forschungs- und Entwicklungsvorhaben sowie Maßnahmen 

zum Technologie- und Wissenstransfer für eine nachhaltige 

Erzeugung, Verarbeitung und Vermarktung von landwirtschaft-

lichen Produkten  

Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft gewährt im 

Rahmen des „Bundesprogramms Ökologischer Landbau und andere 

Formen nachhaltiger Landwirtschaft (BÖLN)“ Zuwendungen zur Durch-
führung von Forschungs- und Entwicklungsvorhaben sowie von Maß-

nahmen zum Technologie- und Wissenstransfer für eine nachhaltige 

Erzeugung, Verarbeitung und Vermarktung von landwirtschaftlichen 

Produkten. Gefördert werden Projekte in folgenden Bereichen: nach-

haltige Verfahren der Landbewirtschaftung und tierischen Erzeugung; 

besonders nachhaltige Verarbeitungs- und Vermarktungsformen für 

hochwertige Agrarprodukte.  

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch); Landwirtschaft & Länd-
liche Entwicklung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung (BLE) 

Bundesanstalt für Land-

wirtschaft und Ernäh-

rung (BLE) 

Messe- und Ausstellungsbeiträge zum ökologischen Landbau  

Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft fördert im 

Rahmen des „Bundesprogramms Ökologischer Landbau und andere 

Formen nachhaltiger Landwirtschaft (BÖLN)“ die Teilnahme an interna-
tionalen und überregionalen Messen und Ausstellungen, die auf dem 

Gebiet der Bundesrepublik Deutschland stattfinden. Durch die gezielte 

Ansprache des Messepublikums und die Vermittlung fachspezifischer 

Informationen über den ökologischen Landbau und seine Erzeugnisse 

soll die Akzeptanz des ökologischen Landbaus gesteigert werden.  

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Landwirtschaft & Ländliche 
Entwicklung; Messen & Ausstellungen  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Ver-
band/Vereinigung  

Ansprechpartner: Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung (BLE) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Bundesanstalt für Land-

wirtschaft und Ernäh-

rung (BLE) 

Messe- und Ausstellungsbeiträge zur nachhaltigen Landwirt-

schaft  

Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft fördert im 
Rahmen des „Bundesprogramms Ökologischer Landbau und andere 
Formen nachhaltiger Landwirtschaft (BÖLN)“ die Teilnahme an inter-
nationalen und überregionalen Messen und Ausstellungen, die auf 
dem Gebiet der Bundesrepublik Deutschland stattfinden. Durch die 
gezielte Ansprache des Messepublikums und die Vermittlung fachspe-
zifischer Informationen über nachhaltige Landwirtschaft und ihre Er-
zeugnisse soll die Akzeptanz des auf Nachhaltigkeit ausgerichteten 
Landbaus gesteigert werden. Die Maßnahmen sollen die sonstigen im 
„Bundesprogramm Ökologischer Landbau und andere Formen nachha l-
tiger Landwirtschaft “ durchgeführten Aktivitäten ergänzen. 
 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Landwirtschaft & Ländliche 
Entwicklung; Messen & Ausstellungen  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Ver-
band/Vereinigung  

Ansprechpartner: Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung (BLE) 

Bundesanstalt für Land-

wirtschaft und Ernäh-

rung (BLE) 

Modell- und Demonstrationsvorhaben im Bereich der Erhaltung 

und innovativen nachhaltigen Nutzung der biologischen Viel-

falt  

Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft fördert Mo-

dell- und Demonstrationsvorhaben im Bereich der Erhaltung und inno-

vativen, nachhaltigen Nutzung der biologischen Vielfalt in der Land-, 

Forst-, Fischerei- und Ernährungswirtschaft. Gefördert werden Vorha-

ben zur – effizienten Erhaltung der Agrobiodiversität zum Zweck zu-

künftiger Nutzungen, – verstärkten nachhaltigen Nutzung von Agrobio-

diversität und insbesondere der genetischen Ressourcen für die Land-, 

Forst-, Fischerei- und Ernährungswirtschaft, sowie – Maßnahmen zur 

Bildung, Information und Aufklärung.  

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Landwirtschaft & Ländliche 
Entwicklung; Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule; Öffentliche 
Einrichtung; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung (BLE) 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Bundesanstalt für Land-

wirtschaft und Ernäh-

rung (BLE) 

Transnationale Forschungsprojekte auf dem Gebiet der Bio-

masseproduktion und -konversion im Rahmen des ERA-NET 

Cofund FACCE SURPLUS  

Das Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbrau-

cherschutz (BMELV) unterstützt im Rahmen der Joint Programming 

Initiative on Food, Agriculture and Climate Change (JPI FACCE) trans-

nationale Forschungs- und Entwicklungsvorhaben auf dem Gebiet der 

Biomasseproduktion und -konversion. 

Ziel ist es, durch interdisziplinäre, innovative und multinationale Ver-

bundprojekte einen Beitrag zur Forschung für eine nachhaltige Bio-

masseproduktion und -konversion zur Verwendung als Lebensmittel 

und zur industriellen Nutzung zu leisten. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Forschungseinrich-
tung; Hochschule; Öffentliche Einrichtung  

Ansprechpartner: Bundesanstalt für 
Landwirtschaft und Ernährung (BLE) 
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Bundesamt für Naturschutz (BfN) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Bundesamt für Natur-

schutz (BfN) 

Erprobungs- und Entwicklungsvorhaben im Bereich Natur-

schutz und Landschaftspflege  

Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-

cherheit (BMUB) unterstützt die Durchführung von Erprobungs- und 

Entwicklungsvorhaben im Bereich Naturschutz und Landschaftspflege. 

Gefördert werden Vorhaben, die mit neuen und erprobten Technolo-

gien und Verfahren dazu beitragen, Natur und Landschaft im besiedel-

ten und unbesiedelten Bereich zu schützen, zu pflegen oder zu entwi-

ckeln. Ziel ist es, Natur und Landschaft als Lebensgrundlagen des Men-

schen und als Voraussetzung für seine Erholung nachhaltig zu sichern. 
 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Forschungseinrich-
tung; Hochschule; Kommune; Öffentliche 
Einrichtung; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: Bundesamt für Natur-
schutz (BfN) 

 

Bundesamt für Natur-

schutz (BfN) 

Naturschutzgroßprojekte (chance.natur - Bundesförderung 

Naturschutz)  

Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-

cherheit (BMUB) fördert Vorhaben zur Errichtung und Sicherung 

schutzwürdiger Teile von Natur und Landschaft mit gesamtstaatlich 

repräsentativer Bedeutung (Naturschutzgroßprojekte), die einen Bei-

trag zur Erhaltung des Naturerbes der Bundesrepublik Deutschland 

leisten. Die Auswahl zuwendungsfähiger Naturschutzgroßprojekte er-

folgt anhand der Kriterien Repräsentanz, Naturnähe, Großflächigkeit, 

Gefährdung und Beispielhaftigkeit. 

Ziel ist es, den Rückgang der vorhandenen Vielfalt wildlebender Arten 

aufzuhalten, die Situation gefährdeter Arten und Biotope zu verbessern 

und überlebensfähige Populationen von Arten, für die Deutschland eine 

besondere Verantwortung trägt, langfristig zu sichern.  
 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Kommune; Öffentliche 
Einrichtung; Privatperson; Ver-
band/Vereinigung  

Ansprechpartner: Bundesamt für Natur-
schutz (BfN) 
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Geschäftsstelle Exportinitiative Erneuerbare Energien 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Geschäftsstelle Export-

initiative Erneuerbare 

Energien 

Exportinitiative Erneuerbare Energien  

Mit der Exportinitiative Erneuerbare Energien unterstützt das Bundes-

ministerium für Wirtschaft und Energie deutsche Unternehmen der 

erneuerbare Energien-Branche bei der Erschließung neuer Absatzmärk-

te im Ausland. Die Exportinitiative umfasst ein breites Angebot von 

Maßnahmen, das speziell auf die Bedürfnisse von kleinen und mittleren 

Unternehmen ausgerichtet ist.  

  

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Außenwirtschaft; Energie-
effizienz & Erneuerbare Energien; Messen & 
Ausstellungen  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: Geschäftsstelle Export-
initiative Erneuerbare Energien 

Geschäftsstelle Export-

initiative Energieeffizi-

enz 

Exportinitiative Energieeffizienz  

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) unterstützt 

im Rahmen der Exportinitiative Energieeffizienz deutsche Anbieter – 

vornehmlich kleine und mittelständische Unternehmen – von energieef-

fizienten Produkten und Dienstleistungen in allen Exportphasen: Von 

der Marktsondierung über die Markterschließung bis hin zur nachhalti-

gen Marktbearbeitung. Einzelförderung von Unternehmen findet nicht 

statt. Unternehmen werden technologiespezifisch oder nach Anwen-

dungsfeldern gebündelt unterstützt. Ausgerichtet auf die jeweiligen 

Exportphasen stehen bei den Angeboten der Exportinitiative die Infor-

mationsvermittlung, die Kontakt- und Geschäftsanbahnung bzw. das 

Auslandsmarkerting im Fokus: Messebeteiligung, Marktinformation, 

AHK-Geschäftsreisen, Informationsreisen, Innovationsseminare an 

Hochschulen, uvm. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Außenwirtschaft; Energie-
effizienz & Erneuerbare Energien  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: Geschäftsstelle Export-
initiative Energieeffizienz 
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Generaldirektion Wasserstraßen und Schifffahrt (GDWS) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Generaldirektion Was-

serstraßen und Schiff-

fahrt (GDWS) 

Förderprogramm für emissionsärmere Motoren von Binnen-

schiffen  

Der Bund unterstützt die Anschaffung von emissionsärmeren Binnen-

schiffsmotoren. Gefördert werden 

o die Mehrkosten für die Anschaffung eines emissionsärmeren 

Dieselmotors im Vergleich zu den Anschaffungskosten eines 

entsprechenden herkömmlichen Dieselmotors, im Falle eines 

Gasmotors auch für das zugehörige Gaslagerungs- und -

versorgungssystem, 

o die Mehrkosten beim Austausch eines bisher genutzten Diesel-

motors, im Falle eines Gasmotors auch für das zugehörige Gas-

lagerungs- und -versorgungssystem, 

o die Ausgaben für die Umsetzung emissionsmindernder oder 

kraftstoffsparender Maßnahmen sowie 

o die Ausgaben für die Umsetzung von Maßnahmen zur Minde-

rung von Lärmemissionen. 

Ziel ist es, möglichst frühzeitig die Binnenschiffe mit umweltfreundli-

cheren Motoren auszurüsten. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: Generaldirektion Was-
serstraßen und Schifffahrt (GDWS) 
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Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Bundesministerium für 

Verkehr und digitale Inf-

rastruktur (BMVI) 

Förderrichtlinie Elektromobilität  

Das Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur unter-

stützt Projekte der angewandten Forschung und Entwicklung im Be-

reich der Elektromobilität. 

Gefördert werden Vorhaben, die den Alltagsbetr ieb von E-Fahrzeugen 

evaluieren. 

 

Ziel ist es, einen Beitrag zur Erfüllung der energie- und klimapoliti-

schen Ziele der Bundesregierung zu leisten, die Entwicklung des Leit-

marktes und der Leitanbieterschaft für Elektromobilität zu beschleuni-

gen sowie zur nachhaltigen Schaffung von Arbeitsplätzen, einer ange-

messenen Wertschöpfung und einem erheblichen Erfahrungszuwachs in 

Deutschland beizutragen. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule; Kommune  

Ansprechpartner: Bundesministerium für 
Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) 

Bundesministerium für 

Verkehr und digitale Inf-

rastruktur (BMVI); Um-

weltbundesamt (UBA) 

Förderung von nicht investiven Maßnahmen zur Umsetzung des 

Nationalen Radverkehrsplans  

Das Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) 

fördert nicht investive Vorhaben im Bereich des Radverkehrs, welche 

die Umsetzung des „Nationalen Radverkehrsplans 2020“ (NRVP) und 
die Koordinierung von Radverkehrsmaßnahmen, auch im Zusammen-

wirken mit anderen Verkehrsträgern, unterstützen. 

Ziel ist es, die Verkehrsverhältnisse für den Radverkehr in Deutschland 

zu verbessern und eine nachhaltige Mobilität zu s ichern. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Infrastruktur  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Kommune; Öffentliche 
Einrichtung; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: Bundesministerium für 
Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI); 
Umweltbundesamt (UBA) 

 



 Integriertes Klimaschutzkonzept Rüsselsheim am Main 
 

355 

 

 

Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Bundesministerium für 

Verkehr und digitale Inf-

rastruktur (BMVI) 

Schaufenster intelligente Energie - Digitale Agenda für die 

Energiewende (SINTEG) 

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) unterstützt 

den Aufbau von Modellregionen, die Lösungen für eine klimafreundli-

che, effiziente und sichere Energieversorgung mit hohen Anteilen er-

neuerbarer Energien entwickeln und großflächig demonstrieren. 

Gefördert werden Forschungs- und Entwicklungsvorhaben (mit dem 

Schwerpunkt auf experimentelle Entwicklung und Demonstration) zur 

Schaffung von regionalen Verbundvorhaben zur Entwicklung und groß-

flächigen Demonstration einer sicheren und effizienten Energieversor-

gung bei hohen Anteilen erneuerbarer Energien („Schaufenster intelli-
gente Energie“). 
Die Modellregionen sollen zeigen, dass intelligente Netze auf Basis von 

zeitweise bis zu 100 Prozent erneuerbaren Energien und unter Aus-

schöpfung der Optionen bei Erzeugungs- und Lastmanagement Sys-

temsicherheit gewährleisten und einen Beitrag zur Versorgungssicher-

heit leisten können. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule; Kommune   

Ansprechpartner: Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie (BMWi) 
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Bundesamt für Güterverkehr (BAG) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Bundesamt für Güterver-

kehr (BAG) 

Förderung der Sicherheit und der Umwelt in Unternehmen des 

Güterkraftverkehrs mit schweren Nutzfahrzeugen (De-

minimis)  

Der Bund fördert die Sicherheit und die Umwelt in Unternehmen des 

Güterkraftverkehrs mit schweren Nutzfahrzeugen. 

Gefördert werden fahrzeug- und personenbezogene Maßnahmen sowie 

Maßnahmen zur Effizienzsteigerung: 

o Erwerb von Ausrüstungsgegenständen, Einrichtungen und sons-

tigen Maßnahmen im Bereich Umwelt und Sicherheit 

o Beratungen zu umwelt- und sicherheitsbezogenen Fragen der 

Unternehmensführung 

Ziel ist es, die negativen Wirkungen des Straßengüterverkehrs mit 

schweren Nutzfahrzeugen auf die Umwelt zu reduzieren, die Sicherheit 

im Straßenverkehr zu erhöhen und die Gefahr von Arbeits - und Be-

triebsunfällen zu senken. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Beratung; Energieeffizienz 
& Erneuerbare Energien; Umwelt- & Natur-
schutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: Bundesamt für Güter-
verkehr (BAG) 
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Projektträger Karlsruhe 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Projektträger Karlsruhe Förderung von energieeffizienten und klimaschonenden Pro-

duktionsprozessen  

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) unterstützt 

investive Maßnahmen zur Energieeffizienzsteigerung in gewerblichen 

und industriellen Produktionsprozessen. Gefördert werden Produkti-

onsprozess- und Produktionsverfahrensumstellungen auf energieeffizi-

ente Technologien, Maßnahmen zur effizienten Nutzung von Energie 

aus Produktionsprozessen bzw. Produktionsanlagen (Abwärmenutzung) 

innerhalb des Unternehmens (keine Einspeisung in das öffentliche 

Energienetz) sowie sonstige Maßnahmen zur energetischen Optimie-

rung von Produktionsprozessen. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: Projektträger Karlsruhe 

Projektträger Karlsruhe Forschung für nachhaltige Entwicklungen (FONA) - Zukunfts-

fähige Technologien und Konzepte zur Erhöhung der Wasser-

verfügbarkeit durch Wasserwiederverwendung und Entsalzung 

(WavE)  

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) unterstützt 

auf der Grundlage des Fachprogramms Forschung für nachhaltige Ent-

wicklungen (FONA) Vorhaben zur Entwicklung von neuen Technologien 

und Konzepten zur Erhöhung der Wasserverfügbarkeit durch Wasser-

wiederverwendung und Entsalzung. Gefördert werden Wasserwieder-

verwendung durch Nutzung von behandeltem kommunalem Abwasser, 

Kreislaufführung von industriell genutztem Wasser, Aufbereitung von 

salzhaltigem Grund- und Oberflächenwasser.  
 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule; Kommune; 
Öffentliche Einrichtung  

Ansprechpartner: Projektträger Karlsruhe 
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Eisenbahn-Bundesamt (EBA) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Eisenbahn-Bundesamt 

(EBA);  

Generaldirektion Was-

serstraßen und Schiff-

fahrt (GDWS) 

Förderung von Umschlaganlagen des Kombinierten Verkehrs 

nichtbundeseigener Unternehmen (KV)  

Der Bund fördert den Bau, die flächenmäßige Erweiterung und den 

Ausbau von Umschlaganlagen des Kombinierten Verkehrs.  

Ziel ist es, die Verlagerung von Gütertransporten von der Straße auf 

die Verkehrsträger Schiene und Wasserstraße zu unterstützen und die 

Systemvorteile der verschiedenen Verkehrsträger miteinander zu ver-

knüpfen. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Infrastruktur  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: Eisenbahn-Bundesamt 
(EBA); Generaldirektion Wasserstraßen und 
Schifffahrt (GDWS) 

 
Eisenbahn-Bundesamt 

(EBA) 

Schienengüterfernverkehrsnetzförderungsgesetz (SGFFG)  

Der Bund fördert Ersatzinvestitionen der öffentlichen nicht bundesei-

genen Eisenbahninfrastruktur, die dem Schienengüterfernverkehr die-

nen. 

Ziel ist es, Redundanzen und zusätzliche Kapazitäten für den Schie-

nengüterfernverkehr zu schaffen und den Verkehrsnutzen der Schie-

neninfrastruktur der Eisenbahnen des Bundes zu verstärken. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Infrastruktur  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: Eisenbahn-Bundesamt 
(EBA) 
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VDI Technologiezentrum GmbH 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

VDI Technologiezentrum 

GmbH 

Forschung für Nachhaltige Entwicklungen (FONA) - Wettbe-

werb "Zukunftsstadt"  

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) unterstützt 

auf der Grundlage des Fachprogramms Forschung für Nachhaltige Ent-

wicklungen (FONA) die Entwicklung der nachhaltigen und ganzheitli-

chen kommunalen Vision 2030+. Die vorliegende Ausschreibung be-

zieht sich ausschließlich auf die Phase 1. Gefördert werden Konzepte in 

bis zu 50 Kommunen mit einer Vision für die zukünft ige Entwicklung 

des Gesamtgebildes der Kommune inklusive Handlungsempfehlungen 

und Umsetzungsvorschlägen. Ziel ist es, in bis zu 50 Städten, Stadttei-

len, Gemeinden oder Landkreisen gemeinsam mit Bürgern, Wissen-

schaftlern, Ratsvertretern, Verwaltungsmitarbeitern, lokalen Verbän-

den, Bildungsakteuren vor Ort, Stiftungen und Unternehmen eine 

nachhaltige und ganzheitliche Vision 2030+ zu entwickeln. 
 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Kommune  

Ansprechpartner: VDI Technologiezent-
rum GmbH 

VDI Technologiezentrum 

GmbH 

Photonik Forschung Deutschland - Open Photonik  

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) unterstützt 

auf der Grundlage des Fachprogramms Photonik Forschung Deutsch-

land vorwettbewerbliche Forschungs- und Entwicklungsvorhaben (FuE) 

zu Open-Innovation- und Open-Source-Ansätzen für neue Photonik-

Komponenten und -Systeme sowie zu offenen Forschungsprojekten 

(Bürgerforschung/Citizen Science) im Bereich Photonik. Ziel ist es, 

neue Formen der Zusammenarbeit von Wissenschaft und Wirtschaft 

mit Bürgern zu ermöglichen und Innovationspfade und -potenziale für 

die Photonikforschung zu erschließen. 
 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: VDI Technologiezent-
rum GmbH 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
VDI Technologiezentrum 

GmbH 

Photonik Forschung Deutschland - Effiziente Hochleistungs-

Laserstrahlquellen (EffiLAS)  

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) unterstützt 

auf der Grundlage des Fachprogramms Photonik Forschung Deutsch-

land vorwettbewerbliche Forschungs- und Entwicklungsvorhaben (FuE) 

zu innovativen, effizienten Hochleistungs-Laserstrahlquellen mit neuen 

oder erweiterten Funktionalitäten.  

Gefördert werden Vorhaben zur 

o Steigerung von Effizienz, Ausgangsleistung, Pulsenergie, Bril-

lanz und Zuverlässigkeit, 

o Reduktion von Kosten und Systemkomplexität sowie 

o Erschließung neuer Wellenlängenbereiche, die für Anwendun-

gen in der Produktion, der Messtechnik oder den Umwelt - und 

Lebenswissenschaften relevant sind. 

Ziel ist es, für die Photonik-Branche in Deutschland den erforderlichen 

Technologiewandel von diskreten Aufbauten zu integriert-optischen 

Ansätzen mit einer zunehmenden Verknüpfung von (mikro-) photoni-

schen mit (opto-)elektronischen Bauelementen im Bereich höchster 

Ausgangsleistungen erfolgreich zu gestalten. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: VDI Technologiezent-
rum GmbH 
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Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
VDI Technologiezentrum 

GmbH 

Photonik Forschung Deutschland (Fachprogramm)  

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) unterstützt 
mit dem Förderprogramm „Photonik Forschung Deutschland“ Aktivitä-
ten zur Weiterentwicklung des Innovationssystems der Photonik. 
Das Programm ist ein sogenanntes Fachprogramm. Diese Programme 
haben zum Ziel, in ausgewählten Bereichen einen im internationalen 
Maßstab hohen Leistungsstand von Forschung und Entwicklung zu 
gewährleisten. Ziel ist es, die Photonik als Schlüsseltechnologie zur 
Lösung globaler Herausforderungen u.a. in den Feldern Gesundheit, 
Ernährung, Energie, Klimaschutz, Mobilität, Sicherheit und Kommuni-
kation voranzutreiben und so Wohlstand und anspruchsvolle Arbeit in 
Deutschland zu sichern. 
 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: Förderberatung For-
schung und Innovation des Bundes; VDI 
Technologiezentrum GmbH 

VDI Technologiezentrum 

GmbH 

Werkstoffinnovationen für Industrie und Gesellschaft (WING) - 

Forschungs- und Entwicklungsvorhaben zum Thema "Innovati-

ve Elektrochemie mit neuen Materialien" (InnoEMat)  

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) unterstützt 
auf der Grundlage des Fachprogramms Werkstoffinnovationen für 
Industrie und Gesellschaft (WING) Forschungs- und Entwicklungs-
vorhaben, die elektrochemische Innovationen mit Materialbezug zum 
Gegenstand haben. Gefördert werden risikoreiche und anwendungs-
orientierte industrielle Verbundprojekte in den thematischen Schwer-
punkten: Elektrochemische Synthese, Elektrochemische Oberflächen-
technik und Anlagen, Komponenten, Hilfsmittel, Verfahren. 
Ziel ist es, Lösungsbeiträge zu globalen Herausforderungen zu leisten 
sowie Innovationen für zukünftige Märkte zu fördern. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Forschung & Innovation 
(themenspezifisch)  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Hochschule  

Ansprechpartner: VDI Technologiezent-
rum GmbH 
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Deutsche Investitions- und Entwicklungsgesellschaft mbH (DEG) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Deutsche Investitions- 

und Entwicklungsgesell-

schaft mbH (DEG) 

Klimapartnerschaften mit der Wirtschaft  

Die Deutsche Investitions- und Entwicklungsgesellschaft mbH 
(DEG) fördert im Auftrag des Bundesministeriums für Umwelt, Natur-
schutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) Projekte der Privatwirt-
schaft in Entwicklungs- und Schwellenländern, die die Einführung kli-
mafreundlicher Technologien unterstützen, bewährte Technologien zur 
Treibhausminderung an spezifische Bedingungen in den Zielländern 
anpassen oder die Anwendung innovativer Technologien demonstrie-
ren und strukturbildend im Bereich der Nutzung klimafreundlicher 
Energien wirken. 
Im Fokus steht die Förderung des Technologie- und Know-how-
Transfers zur Unterstützung des Aufbaus einer klimaschonenden Wirt-
schaft. Ziel ist es, den Privatsektor als zusätzlichen Akteur für den 
Klimaschutz in Entwicklungs- und Schwellenländern zu mobilisieren. 
 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Außenwirtschaft  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  

Ansprechpartner: Deutsche Investitions- 
und Entwicklungsgesellschaft mbH (DEG) 

 
Deutsche Emissionshandelsstelle (DEHSt) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Deutsche Emissionshan-

delsstelle (DEHSt) 

Beihilfen für indirekte CO2-Kosten  

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie unterstützt Produk-
tionsunternehmen beihilfefähiger Sektoren bzw. Teilsektoren im Be-
reich des europäischen Emissionshandels durch Zuschüsse, um die auf 
den Strompreis übergewälzten Kosten der Treibhausgasemissionen zu 
mindern. Ziel ist es, der Verlagerung von Produktionstätigkeiten an 
Standorte außerhalb der Europäischen Union entgegenzuwirken. 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & EE; Un-
ternehmensfinanzierung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen  
Ansprechpartner: Deutsche Emissions-
handelsstelle (DEHSt) 
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Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V. (FNR) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Fachagentur Nachwach-

sende Rohstoffe e.V. 

(FNR) 

Nachwachsende Rohstoffe  

Die Bundesregierung fördert Forschungs-, Entwicklungs- und De-
monstrationsvorhaben im Bereich der nachwachsenden Rohstoffe zur 
Schonung endlicher fossiler Rohstoffe. Gefördert werden Projekte zur: 
– Schaffung von geeigneten Rahmenbedingungen im Bereich nach-

wachsende Rohstoffe, 
– Stoffliche Nutzung nachwachsender Rohstoffe (dies betrifft die 

Rohstoffe Stärke, Zucker, biogene Öle und Fette, Fasern, Lignocel-
lulose/Holz, Proteine, besondere Inhaltsstoffe),  

– Energetische Nutzung nachwachsender Rohstoffe (dies betrifft 
feste, flüssige und gasförmige Energieträger), 

– Verbraucherinformation/Öffentlichkeitsarbeit. 
 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Forschung & Innovation 
(themenspezifisch); Landwirtschaft & Länd-
liche Entwicklung  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; For-
schungseinrichtung; Kommune  

Ansprechpartner: Fachagentur Nachwach-
sende Rohstoffe e.V. (FNR) 

 
Umweltbundesamt (UBA) 

Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
Umweltbundesamt (UBA) Projekte von Verbänden im Umweltschutz und im Naturschutz 

(Verbändeförderung)  

Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-
cherheit (BMUB) unterstützt Maßnahmen von Verbänden und sonsti-
gen Vereinigungen, die das Bewusstsein und das Engagement für 
Umweltschutz und Naturschutz stärken. Gefördert werden 
– Projekte zu aktuellen Schwerpunktthemen, 
– Kinder- und Jugendprojekte mit hoher Breitenwirkung, 
– Projekte, die umweltverträgliches Verhalten fördern sowie  
– Maßnahmen der Umweltberatung und der Fortbildung von 

Fach- und Führungskräften mit Multiplikationswirkung. 
 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: Umweltbundesamt 
(UBA) 
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Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) 
Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 

Deutsche Bundesstiftung 

Umwelt (DBU) 

Umweltschutzförderung der Deutschen Bundesstiftung Umwelt  

Es ist ein zentrales Anliegen der Deutschen Bundesstiftung Umwelt, 
die Entwicklung und Nutzung neuer umweltentlastender Technologien 
und Produkte im Sinne eines vorsorgenden integrierten Umweltschut-
zes intensiv voranzutreiben, das nationale Naturerbe zu bewahren und 
wiederher-zustellen und das Umweltbewusstsein der Menschen durch 
Maßnahmen der Umweltbildung mit dem Ziel der Verhaltensänderun-
gen – insbesondere durch die Berücksichtigung kleiner und mittlerer 
Unternehmen – zu fördern. Im Vordergrund steht die Förderung von 
Umweltpionieren mit innovativen Ideen. Verbundvorhaben zwischen 
kleinen/mittleren Unternehmen und Forschungseinrichtungen sind 
ausdrücklich erwünscht. Darüber hinaus können auch Projekte von 
Institutionen, Verbänden und Interessengruppen, die in ihrer Funktion 
als Multiplikatoren wichtige Vermittler für die Umsetzung von Ergeb-
nissen aus Forschung und Technik in die Praxis sind, unterstützt wer-
den.  
 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Energieeffizienz & Erneu-
erbare Energien; Umwelt- & Naturschutz  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Unternehmen; Bil-
dungseinrichtung; Forschungseinrichtung; 
Hochschule; Kommune; Öffentliche Einrich-
tung; Privatperson; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: Deutsche Bundesstif-
tung Umwelt (DBU) 
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ENGAGEMENT GLOBAL GmbH 

Fördermittelgeber Name  & Kurzbeschreibung des Förderprogramms Förderkriterien 
ENGAGEMENT GLOBAL 

gGmbH 

Nachhaltige Kommunalentwicklung durch Partnerschaftspro-

jekte  

Das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-

wicklung (BMZ) unterstützt entwicklungspolitische Vorhaben deutscher 

Kommunen und kommunaler Spitzenverbände.  

Gefördert werden entwicklungspolitische Vorhaben mit Partnerkommu-

nen in einem Schwellen- oder Entwicklungsland, die Themen der nach-

haltigen Daseinsvorsorge, Good Local Governance, Klimaschutz und 

Klimaanpassung, Migration, Fairer Handel und nachhaltige Beschaffung 

auf kommunaler Ebene zum Gegenstand haben. Ziel ist es, das Enga-

gement entwicklungspolitisch aktiver Kommunen weiter auszubauen 

und ihr entwicklungspolitisches Potenzial voll auszuschöpfen. 

 

Förderart: Zuschuss  

Förderbereich: Außenwirtschaft  

Fördergebiet: Bund  

Förderberechtigte: Kommune; Öffentliche 
Einrichtung; Verband/Vereinigung  

Ansprechpartner: ENGAGEMENT GLOBAL 
gGmbH 
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I. Vorbemerkung

Hintergrund der Analyse

Die sozio-demograische Analyse der Städte Kelsterbach, Raunheim und 
Rüsselsheim bildet, neben anderen Faktoren, die Grundlage zur Entwicklung 
von speziisch auf den Ort zugeschnittenen Klimaschutzmaßnahmen. 
Dabei werden sozio-demograische Parameter festgelegt, die in die 
weitere Berechnung der unterschiedlichen Konzeptszenarien einließen. 
So kann beispielsweise die Bevölkerungsentwicklung den Energiebedarf 

einer Kommune maßgeblich beeinlussen. Vergangene Entwicklungen und 
prognostizierte Tendenzen helfen dabei den zukünftig zu erwartenden 

Energiebedarf abzuschätzen und entsprechende Maßnahmen zu kalkulieren. 

Andere, „weiche“ Faktoren bestimmen hingegen integrative Aspekte 

der Konzeptumsetzung. Beispielsweise bedingt ein hoher Anteil von 

Bevölkerung mit Migrationshintergrund in den Kommunen eine besondere 

Kommunikationsstruktur bei der Vermittlung von energierelevanten Themen 
und der Beratung der Bevölkerung.

Der bundes- und landesweite Vergleich der Indikatoren legt dar, inwiefern 
Bundes- oder Landesstudien für die Region relevant sind. Ein direkter 
Vergleich zum Landkreis Groß-Gerau und dessen Kommunen ermöglicht 
zudem die Einstufung in ein regionales Bezugssystem.

Sozio-demograische Analyse
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Zusammenfassung

1. Bevölkerungsentwicklung

Indikatoren

Einwohnerzahl 

Kelsterbach

13 310

+

- -

++

+

+

Raunheim

14 470

+

++

+

+

++

Rüsselsheim

58 770

+

+

+

+

+

Einwohnerdichte

Bevölkerungsentwicklung je 
10 000 Einwohner 2001 bis 2011

Bevölkerungsentwicklung je 
10 000 Einwohner 2011 bis 2012

Wanderungssaldo 
je 1 000 Einwohner

Kreis 
Groß-Gerau

251 050

554 je km2

+ 263

+ 152

+ 8,7

+ 0,3
natürliche Bevölkerungs-
bewegung je 10 000 Einwohner

/

kein Wert oder 

keine Daten

- - 

niedrigster Wert

im Kreis GG

- 

niedriger als 

durchschnittlich

o

in etwa 

durchschnittlich

+

höher als 

durchschnittlich

++ 

höchster Wert

im Kreis GG

Legende der 

Indikatorbewertung
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Auswirkungen auf den Klimaschutz

1. Bevölkerungsentwicklung

Einwohnerdichte 

• je höher die Einwohnerdichte, desto weniger ist der Energiebedarf allein 

aus dem Gebiet der Stadt abdeckbar

• Transport aus dem Umland notwendig

• Speichermedien notwendig

• Fernwärme lukrativer, da mehr Abnehmer

• höheres Verkehrsaufkommen

Bevölkerungsentwicklung 

• höherer Energiebedarf insgesamt bei wachsenden Bevölkerungszahlen

• Energienetze ausbauen (Strom und Wärme)

• Speichermedien notwendig

• ggf. Neubau-, Umbau- bzw. Sanierungsbedarf durch 

Bevölkerungswachstum 
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1. Bevölkerungsentwicklung

1.1 Aktuelle Situation und Prognosen für 
Deutschland, Hessen und den Kreis Groß-Gerau

Im Jahr 2011 lebten 80,2 Millionen Personen in Deutschland. 
Seit Einsetzen des Geburtenrückgangs Anfang der 1970er Jahre 

übersteigt jedoch die Anzahl der Gestorbenen die der Geborenen. 

Das Resultat sind sinkende Bevölkerungszahlen. Lediglich der hohe 
Zuwanderungsüberschuss sorgte bis 2002 für steigende Einwohnerzahlen. 

Seit 2003 sind die Wanderungsgewinne jedoch rückläuig und können die 
Sterbefallüberschüsse nicht mehr kompensieren. 

Infolgedessen werden laut 12. koordinierter Bevölkerungsvorausberechnung 
des Statistischen Bundesamts bis 2030 nur noch rund 77,4 Millionen 

Einwohner in Deutschland leben, im Jahr 2060 werden es sogar nur noch 

knapp 64,7 Millionen sein. Dies entspricht einem Rückgang gegenüber 
dem Jahr 2011 um ca. 3,8 Millionen Personen (-3,5 %) bzw. 15,6 Millionen 

Personen (-19,3 %). 

Einwohner-

entwicklung in 

Deutschland:

2011: 80,2 Mio.

2030: 77,4 Mio.

(-3,5 %)

2060: 64,7 Mio.

(-19,3 %)

Sozio-demograische Analyse

Einwohnerentwicklung der Bundesrepublik Deutschland bis 2060

1990 2000 2010 2020 2030 2040 2050 2060

0

10.000

20.000

30.000

40.000

50.000

60.000

70.000

80.000

90.000
Land Hessen

neue Länder

alte Flächenländer

Deutschland

in 1.000

Quelle:

12. koordinierte 

Bevölkerungs-

vorausberechnung, 

Stat. Bundesamt, 

Wiesbaden 2009, 

eigene Darstellung
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1. Bevölkerungsentwicklung

Sozio-demograische Analyse

Dabei beruhen die Vorausberechnungen auf der Annahme, dass die 
durchschnittliche Geburtenhäuigkeit konstant bei ca. 1,4 bleibt und sich 
der Wanderungssaldo zwischen Deutschland und dem Ausland langfristig 

bei einer positiven Bilanz von 100 000 Personen im Jahr einpendelt. 

Insbesondere dieser letzte Faktor ist allerdings schwer kalkulierbar, da das 
Migrationspotential in Folge politischer, wirtschaftlicher und demograischer 
Entwicklungen in den Herkunftsländern und der Migrationspolitik in 

Deutschland, starken jährlichen Schwankungen unterliegt. 

Zusätzlich zu den sinkenden Einwohnerzahlen sorgt die Binnenwanderung 

zwischen den Ländern für deutliche regionale Unterschiede. 

Länder mit stabiler Wirtschaftslage und einem breiten Angebot an 

Arbeits- und Ausbildungsplätzen verzeichnen in der Regel einen positiven 
Binnenwanderungssaldo. Schwächere Wirtschaftsstandorte haben hingegen 

einen negativen Wanderungssaldo. Generell ist eine Wanderung von Nord-

Ost nach Süd-West und vom Land in die Ballungsräume festzustellen. Auch 
das Rhein-Main-Gebiet proitiert zunächst von diesem allgemeinen Trend.

Binnenwanderung 

von Ost nach West

Bevölkerungszu-

und abnahme im 

Jahr 2011 je 

10 000 Einwohner 

im Vergleich zum 
Vorjahr bei gleicher 
Besetzung der 

Intervalle

Bevölkerungsentwicklung 2011 im Bundesgebiet

+41 bis +417

+7 bis unter +41

-27 bis unter +7

-62 bis unter -27

-152 bis unter -62

Quelle:

Statistische Ämter 

des Bundes und 

der Länder, 2013, 

eigene Darstellung
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1. Bevölkerungsentwicklung

Für das Land Hessen wird zwar im Vergleich zu anderen Regionen 
Deutschlands ein etwas weniger dramatisches Szenario prognostiziert, 

dennoch ist bis zum Jahr 2060 mit einem spürbaren Bevölkerungsrückgang 

zu rechnen. Im Jahr 2030 wird die hessische Bevölkerung von 5,97 
Millionen Einwohnern im Jahr 2011 auf 5,80 Millionen gesunken sein. Für 

das Jahr 2060 erwarten Statistiker eine weitere Abnahme auf nur noch 4,92 

Millionen Einwohner. Im Vergleich zum Referenzjahr 2011 entspricht dies 
einem Bevölkerungsrückgang von 2,9 % bzw. 17,6 %.

Das Rhein-Main-Gebiet und der Kreis Groß-Gerau hingegen gehören im 
innerdeutschen Vergleich neben den Ballungsräumen z.B. um München und 
Stuttgart zu den entwicklungsstärksten Gebieten Deutschlands. Während  

im Ruhrgebiet, in ländlichen Gegenden oder in den neuen Bundesländern 
gegen die Abwanderung und Überalterung der Bevölkerung gekämpft 

wird, verzeichnet der Kreis Groß-Gerau immer noch einen stetigen 

Bevölkerungszuwachs.

Laut 12. koordinierter Bevölkerungsvorausberechnung des Statistischen 

Bundesamts ist in den kommenden Jahren zunächst noch ein leichtes 

Bevölkerungswachstum zu verzeichnen, dann jedoch werden auch im 

Kreis Groß-Gerau die Einwohnerzahlen zurückgehen und den Abwärtstrend 

einleiten. Bis 2030 wird die Bevölkerung des Kreises mit 251 200 

Einwohnern in etwa wieder ihr altes Niveau von 251 050 Einwohnern im 

Jahr 2011 erreicht haben.

Binnenwanderung 

vom Land in die 

Ballungsräume

Sozio-demograische Analyse

Einwohnerentwicklung im Kreis Groß-Gerau bis 2060

1990 2000 2010 2020 2030 2040 2050 2060

220.000

225.000

230.000

235.000

240.000

245.000

250.000

255.000

260.000

Kreis Groß-Gerau

analog Bundestrend 

alte Flächenländer

Einwohnerentwick-

lung in Hessen:

2011: 5,97 Mio.

2030: 5,80 Mio.

(-2,9 %)

2060: 4,92 Mio.

(-17,6 %)

Einwohnerent-

wicklung im Kreis 

Groß-Gerau:

2011: 251 050

2030: 251 184

(+0,5 %)

Quelle:

regionalisierte 

Bevölkerungs-

vorausberechnung, 

Hess. Stat. 

Landesamt, 

Wiesbaden 2010, 

eigene Darstellung
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1. Bevölkerungsentwicklung

1.2 Einwohner und Einwohnerdichte

Auf einem Gebiet von 453 km2 lebten im Jahr 2011 im Kreis Groß-Gerau 

251 050 Menschen. Die durchschnittliche Einwohnerdichte des Kreises 

beträgt 554 Einwohner je km2 und ist somit fast doppelt so hoch wie im 

Land Hessen. Hier leben vergleichsweise nur etwa 283 Menschen je km2. In 
der Bundesrepublik sind es 225 Menschen je km2.

Die am dichtesten besiedelten Gebiete Deutschlands sind Großstädte wie 

München mit 4 440 Einwohnern je km2 und Berlin mit 3 920 Einwohnern je 

km2. Frankfurt am Main als maßgeblich prägende Großstadt in der Region 
liegt mit 2 690 Einwohner je km2 noch vor der zweitgrößten deutschen 

Stadt Hamburg, welche hingegen nur 2 400 Einwohner je km2 hat.

Sozio-demograische Analyse

Kreis Groß-Gerau:

554

Einwohner je km2

Deutschland:

225

Einwohner je km2

Hessen:

283

Einwohner je km2

Einwohner je km2 2011 im regionalen Vergleich

900 und mehr

600 bis unter 900

300 bis unter 600

bis unter 300

1 008

1 392

1 126

733

720

436

261

292

310

340

245

453

1 148

866

Quelle:

Einwohner nach 

Zensus 2011,  

Fläche nach 

Gemeindestatistik 

2011, Hess. 

Stat. Landesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung
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1. Bevölkerungsentwicklung

Kelsterbach

Kelsterbach hat etwa 13 310 Einwohner, liegt südwestlich von Frankfurt 

am Main und grenzt im Süden unmittelbar an den Frankfurter Flughafen. 

Mit 866 Einwohnern je km2 gehört die Stadt zu den Gebieten höherer 

Dichte im Kreis Groß-Gerau. Kelsterbach ist überwiegend Wohn- und 

Gewerbestandort.

Raunheim

Im Südenwesten an Kelsterbach angrenzend, liegt der Wohn- und 
Gewerbestandort Raunheim. Die Stadt hat 14 470 Einwohner und einen 
kompakten Stadtkern. Im Süden und Südosten umgeben sie größere 
Waldlächen. Mit 1 148 Einwohnern je km2 ist Raunheim die am dichtesten 
besiedelte Kommune der drei untersuchten Städte.

Rüsselsheim

Die größte der drei untersuchten Kommunen ist Rüsselsheim. Die Stadt 
liegt südlich von Raunheim, hat knapp 58 770 Einwohner und eine 
Einwohnerdichte von 1 008 Einwohnern je km2. Neben der Kernstadt 

gehören die Stadtteile Haßloch, Bauschheim und Königstätten zu 

Rüsselsheim. Im Süden und Osten ist die Stadt von ausgedehnten 
land- und forstwirtschaftlichen Flächen, im Westen von großlächigen 
Produktionsbereichen der Adam Opel AG umgeben. 

Sozio-demograische Analyse

Einwohner (Zensus) je km2  im Jahr 2011

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland

0 200 400 600 800 1.000 1.200 1.400

1.008

1.148

866

554

283

225 Einwohner je 

km²

866

Einwohner je km2

1 148

Einwohner je km2

1 008

Einwohner je km2

Quelle:

Einwohner nach 

Zensus 2011,  

Fläche nach 

Gemeindestatistik 

2011, Hess. 

Stat. Landesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung
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1. Bevölkerungsentwicklung

1.3 Einwohnerentwicklung

Anfang der Jahrtausendwende konnte der Kreis Groß-Gerau laut 

Gemeindestatistik des Hessischen Statistischen Landesamts zunächst einen 

Bevölkerungszuwachs von rund 2 000 Menschen verzeichnen. Im Jahr 2001 
lebten rund 250 480 Menschen im Kreis Groß-Gerau, 2002 stieg die Zahl 

der Einwohner auf 252 020 Personen und blieb bis 2006 nahezu konstant. 

Im Jahr 2011 waren etwa 257 140 Einwohner mit Hauptwohnsitz im Kreis 
Groß-Gerau gemeldet. Laut Zensus 2011 muss diese Zahl jedoch um rund 

6 090 Personen nach unten korrigiert werden, sodass sich die tatsächlichen 

Einwohnerzahlen des Kreises zum Stichtag 9. Mai 2011 auf 251 050 

Personen belaufen. Seit dem Jahr 2001 hat der Kreis Groß-Gerau einen 

Zuwachs von 263 Personen je 10 000 Einwohnern erfahren.

Sozio-demograische Analyse

Kreis Groß-Gerau:

2001 - 2011

+ 263 Personen je 

10 000 Einwohner

2001: 250 480

2011: 257 140

(Bevölkerungs- 

fortschreibung)

Bevölkerungsentwicklung 2001 bis 2011 im regionalen Vergleich

400 und mehr

200 bis unter 400

0 bis unter 200

unter 0

283

-431

-192

521
285

-67

-481

375

1.310

24

363

68

476305

Bevölkerungszu-

und -abnahme im 

Jahr 2011 je 

10 000 Einwohner 

im Vergleich 
zum Jahr 2001 

(Bevölkerungs-

fortschreibung)

Quelle:

Gemeindestatistik 

2001 bis 2011, 

Hess. Stat. 

Landesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung
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1. Bevölkerungsentwicklung

Kelsterbach

Mit einem Bevölkerungsrückgang seit 2001 von 481 je 10 000 

Einwohnern ist Kelsterbach die Stadt mit den verhältnismäßig größten 

Bevölkerungsverlusten im Kreis Groß-Gerau. Im Jahr 2001 waren rund 
14 260 Personen mit Hauptwohnsitz in Kelsterbach gemeldet. Bis zum Jahr 

2006 sank die Zahl der Einwohner auf etwa 13 660 und erreichte ihren 

Tiefpunkt im Jahr 2009 mit 13 360 Einwohnern. Im Jahr 2011 waren es mit 
13 590 Personen wieder etwas mehr. Mit Erhebung des Zensus 2011 wurde 

die Einwohnerzahl zum Stichtag im Mai um 280 Personen auf etwa 13 310 

Einwohner nach unten korrigiert. 

Sozio-demograische Analyse

2001 - 2011

- 481 Personen je 

10 000 Einwohner

2001: 14 260

2011: 13 590

(Bevölkerungs- 

fortschreibung)

Die Bevölkerungsfortschreibung auf Basis des Zensus 2011 geben für 

das Jahr 2012 jedoch einen starken Bevölkerungszuwachs im Kreis 

Groß-Gerau an, sodass sich somit bis zum Stichtag 31. Dezember 

2012 eine deutlich positivere Entwicklung für den Kreis abzeichnet. 

Mit rund 254 880 Einwohnern im Jahr 2012 ergibt sich für den Kreis 

ein Bevölkerungszuwachs von durchschnittlich 152 Personen je 10 000 

Einwohnern im Vergleich zum Vorjahr.

Dabei konnten fast alle Groß-Gerauer Kommunen Bevölkerungsgewinne 

verzeichnen. Lediglich die Gemeinden Biebesheim, Bischofsheim und Trebur 

mussten im Vergleich zum Vorjahr leichte Bevölkerungsverluste hinnehmen.

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

246.000

248.000

250.000

252.000

254.000

256.000

258.000
Kreis Groß-Gerau

Zensus 2011

Kreis Groß-Gerau:

2011 - 2012 

+ 152 Personen je 

10 000 Einwohner

2011: 250 050

2012: 254 880

(Zensus 2011)

Einwohnerentwicklung Kreis Groß-Gerau seit 2001

Quelle:

Zensus 2011 und

Gemeindestatistik 

2001 bis 2011, 

Hess. Stat. 

Landesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung
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1. Bevölkerungsentwicklung

Sozio-demograische Analyse

Einwohnerentwicklung Kelsterbach und Raunheim seit 2001

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

12.000

12.500

13.000

13.500

14.000

14.500

15.000

15.500
Raunheim

Zensus 2011

Kelsterbach

Zensus 2011

2001 - 2011

+ 1 310 Personen je 

10 000 Einwohner

2001: 13 270

2011: 15 130

(Bevölkerungs- 

fortschreibung)

Einen leichten Aufwärtstrend bestätigen auch die Bevölkerungs-

fortschreibungen für das Jahr 2012: Erstmals waren wieder deutliche 

Gewinne zu verzeichnen. Bis zum Stichtag Ende 2012 lebten 13 810 

Personen in Kelsterbach. Dies entspricht einem Bevölkerungszuwachs von 

367 Personen je 10 000 Einwohnern im Vergleich zum Vorjahr.

Raunheim

Die Stadt Raunheim ist mit einer positiven Bilanz von 1 310 Personen je 
10 000 Einwohnern in Bezug auf das Referenzjahr 2001 die Kommune 
mit dem verhältnismäßig größten Bevölkerungszuwachs im Kreis Groß-

Gerau. Kurz nach der Jahrtausendwende lebten etwa 13 270 Menschen in 

Raunheim. Im Jahr 2006 waren es bereits knapp 14 220 Einwohner und bis 
zum Jahr 2011 stieg die Zahl der Raunheimer Bürger abermals - auf etwa 
15 130 Personen. Die Ergebnisse des Zensus 2011 erfordern jedoch eine 

Korrektur der Bevölkerungszahlen auf einen leicht niedrigeren Stand von 

14 470 Einwohnern. 

Auch die Aussicht auf die kommenden Jahre lässt eine positive Entwicklung 

für die Stadt Raunheim vermuten. Bei rund 14 770 Einwohnern im Jahr 
2012 laut Bevölkerungsfortschreibung auf Basis des Zensus 2011 ergibt 

sich ein Bevölkerungszuwachs von 200 Personen je 10 000 Einwohnern im 

Vergleich zum Vorjahr.

2011 - 2012 

+ 200 Personen je 

10 000 Einwohner

2011: 14 470

2012: 14 770

(Zensus 2011)

2011 - 2012 

+ 367 Personen je 

10 000 Einwohner

2011: 13 310

2012: 13 810

(Zensus 2011)

Quelle:

Zensus 2011 und

Gemeindestatistik 

2001 bis 2011, 

Hess. Stat. 

Landesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung
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1. Bevölkerungsentwicklung

Sozio-demograische Analyse

Einwohnerentwicklung Rüsselsheim seit 2001

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

57.500

58.000

58.500

59.000

59.500

60.000

60.500

61.000

61.500
Rüsselsheim

Zensus 2011

2001 - 2011

+ 285 Personen je 

10 000 Einwohner

2001: 59 360

2011: 61 070

(Bevölkerungs- 

fortschreibung)

Rüsselsheim

Die Einwohnerzahlen der größten Kommune des Kreis Groß-Gerau 

bewegten sich in den letzten zehn Jahren knapp unter der Grenze von 

60 000 Personen. Im Jahr 2001 lebten etwa 59 360 Menschen in 
Rüsselsheim, 2006 waren es mit 59 200 Einwohnern geringfügig 
weniger. Erst seit 2009 ist ein sprunghaftes Ansteigen der Bevölkerung 

in Rüsselsheim zu beobachten, welche bis zum Jahr 2011 etwa 61 070 
Personen umfasst. Somit ergibt sich im Laufe des letzten Jahrzehnts eine 

positive Bilanz von 285 Personen je 10 000 Einwohnern im Vergleich zum 
Referenzjahr 2001.

Die Ergebnisse des Zensus 2011 berichtigen die Einwohnerzahlen für 2011 

in Rüsselsheim jedoch um rund 2 300 Personen nach unten auf 58 770 
Einwohner. 

Bevölkerungsfortschreibungen für 2012 auf Basis des Zensus 2011 

ermitteln für Rüsselsheim einen hohen Bevölkerungszuwachs bis Ende 
des Jahres. Bei 60 230 Einwohnern ergibt sich eine positive Bilanz von 

246 Personen je 10 000 Einwohnern im Vergleich zum Vorjahr. Dies lässt 
vermuten, dass Rüsselsheim weiterhin zu den wachsenden Kommunen im 
Kreis gehören wird. 

2011 - 2012 

+ 246 Personen je 

10 000 Einwohner

2011: 58 770

2012: 60 230

(Zensus 2011)

Quelle:

Zensus 2011 und

Gemeindestatistik 

2001 bis 2011, 

Hess. Stat. 

Landesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung



Seite 412

1. Bevölkerungsentwicklung

Sozio-demograische Analyse

Bevölkerungsentwicklung je 10 000 Einwohner

Rüsselsheim

Raunheim
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Kreis Groß-Gerau
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1.310

-481
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-57
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200

367

152

75

38 2001 – 2011

2006 – 2011

2011 – 2012

Bevölkerungszu- 

und abnahme im 

Jahr 2011 je 

10 000 Einwohner 

im Vergleich zum 
Bezugsjahr 2001 

bzw. 2006

(Bevölkerungs- 

fortschreibung)

Bevölkerungszu- 

und abnahme im 

Jahr 2012 je 

10 000 Einwohner 

im Vergleich zum 
Bezugsjahr 2011

(Zensus 2011)

Einwohnerentwicklung und der Zensus 2011

Mit Veröffentlichung der Ergebnisse des Zensus 2011 wurde deutlich, dass 
es gegenüber der bis dahin gültigen Bevölkerungszahl aus der amtlichen 

Bevölkerungsfortschreibung am Zensusstichtag in Deutschland rund 1,5 

Millionen Einwohner weniger gab als angenommen. Infolgedessen ergeben 
sich bei Betrachtung der Einwohnerzahlen in den Kommunen vermeintliche 

Bevölkerungsrückgänge im Jahr 2011. 

Dennoch lassen sich unterschiedliche Ausprägungen in der Entwicklung 

der Kommunen erkennen. So ist Raunheim beispielsweise die einzige 
der untersuchten Bezugsgrößen, die seit 2001 einen konstant hohen 

Bevölkerungszuwachs erfahren hat. Erst im Jahr 2012 waren, sowohl auf 

Bundes- und Landes-, als auch auf kommunaler Ebene durchweg positive 

Entwicklungen im Vergleich zum Vorjahr zu verzeichnen.

Quelle:

Zensus 2011 und

Gemeindestatistik 

2001 bis 2011, 

Hess. Stat. 

Landesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung
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1.4 Wanderungsbewegungen

Entscheidend für die Bevölkerungsentwicklung in der Vergangenheit 
waren unter anderem Zuzüge von außerhalb des Landkreises. In Folge 
des Geburtenrückgangs in den letzten Jahren wird insbesondere dieser 

Faktor die zukünftige Entwicklung der Einwohnerzahlen im Kreis Groß-

Gerau beeinlussen. In den letzten zehn Jahren zogen im Schnitt jährlich 
etwa 622 Personen in das Gebiet des Kreises. Im Jahr 2011 betrug die 
Differenz aus Zuzügen und Fortzügen knapp 2 195 Personen. Dabei war der 

Wanderungssaldo bei deutschen Einwohnern leicht negativ (-57) und bei 

ausländischen Einwohnern deutlich positiv (2 252). Sie machen zudem den 

Großteil des gesamten Wandervolumens aus.

Sozio-demograische Analyse

Kreis Groß-Gerau:

Saldo:

2001: + 875

2006: + 320

2011:  + 2 195

Schnitt: + 622

Saldo je 1 000 

Einwohner:

2011: + 8,7

Zuzüge minus 

Fortzüge im 

Jahr 2011 je 

1 000 Einwohner 

im Vergleich zum 
Vorjahr

Wanderungssaldo je 1 000 Einwohner 
im Jahr 2011 im regionalen Vergleich

12 und mehr

8 bis unter 12

3 bis unter 8

-6 bis unter 3

0,6

-5,7

9,5

4,0

5,1

10,9

11,4

16,3
4,3

5,2

2,0

12,4

13,7

12,8

Quelle:

Gemeindestatistik 

2011, Hess. 

Stat. Landesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung
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Setzt man die Wanderbewegungen in Beziehung zu den jeweiligen 

Bevölkerungszahlen, ergibt sich für den Kreis Groß-Gerau im Jahr 2011 

ein positiver Saldo von durchschnittlich 8,7 Personen je 1 000 Einwohnern 

- deutlich mehr als in Hessen (5,4 Personen je 1 000 Einwohner) oder 

der Bundesrepublik (3,5 Personen je 1 000 Einwohner). Den größten 

Bevölkerungszuwachs durch Wanderung hat im Vergleich der Groß-Gerauer 
Kommunen die Gemeinde Büttelborn, die im Jahr 2011 eine positive Bilanz 

von 16,3 Personen je 1 000 Einwohnern aufweisen konnte. Biebesheim 

hat mit einer negativen Bilanz von 5,7 Personen je 1 000 Einwohnern den 

schlechtesten Wanderungssaldo.

Sozio-demograische Analyse

Kelsterbach

Seit 2001 zogen durchschnittlich jedes Jahr etwa 65 Personen mehr aus 

Kelsterbach weg, als durch Zuzüge dazugewonnen werden konnten. Im 
Jahr 2011 verzeichneten die Melderegister mit einer positiven Bilanz von 

171 Personen erstmals seit zehn Jahren wieder deutlich mehr Zuzüge 

als Fortzüge. Dabei zieht es vor allem Deutsche aus Kelsterbach weg 

(- 42 Personen), Personen ohne deutsche Staatsangehörigkeit hingegen 

ziehen weiterhin in das Stadtgebiet (+ 213 Personen). Umgerechnet 

auf die Einwohnerzahlen übertrifft Kelsterbach mit einem positiven 

Wanderungssaldo von 12,8 Personen je 1 000 Einwohnern im Jahr 2011 

deutlich den Regionalschnitt und gehört zu den Kommunen mit dem 
größten Bevölkerungsgewinn durch Wanderbewegungen im Kreis.

Saldo:

2001: - 51

2006: - 19

2011:  + 171

Schnitt: - 65

Saldo je 1 000 

Einwohner:

2011: + 12,8

Deutschland:

Saldo je 1 000 

Einwohner:

2011: + 3,5

Hessen:

Saldo je 1 000 

Einwohner:

2011: + 5,4

Wanderungssaldo je 1 000 Einwohner im Jahr 2011

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland

-5,0 0,0 5,0 10,0 15,0 20,0

11,9

16,0

16,0

9,0

5,6

3,8

-2,2

-3,2

Saldo Ausländer je 

1.000 Einwohner

Saldo Deutsche je 

1.000 Einwohner

-0,3

-0,2

-0,2

0,5

Quelle:

Stat. Bundesamt, 

Wiesbaden 2013 

und 

Gemeindestatistik 

2011, Hess. 

Stat. Landesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung
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Sozio-demograische Analyse

Wanderungssaldo seit 2001

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

-600

-400

-200

0

200

400

600

800

96
55

24

-192

-437

-124

-38

240 232

424

730

151 171

34

169
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117

-38

32

199

-51
-29

-185
-161
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-19

-182

12

-121

43

171

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Saldo:

2001: + 151

2006: + 177

2011:  + 199

Schnitt: + 128

Saldo je 1 000 

Einwohner:

2011: + 13,7

Saldo:

2001: + 96

2006: - 124

2011:  + 730

Schnitt: + 92

Saldo je 1 000 

Einwohner:

2011: + 12,4

Raunheim

Die Stadt Raunheim hatte, bis auf wenige Ausnahmen, in den letzten 
zehn Jahren einen konstant positiven Wanderungssaldo. Im Schnitt zogen 
jährlich 128 Personen in das Stadtgebiet. Im Jahr 2011 gab es 199 Zuzüge 
mehr als Fortzüge. Dabei waren bei der deutschen Bevölkerung kleine 

Verluste hinzunehmen (- 32 Personen), bei der ausländischen Bevölkerung 
hingegen konnten große Gewinne verzeichnet werden (231 Personen). 

Mit einem Bevölkerungszuwachs von 12,8 Personen je 1 000 Einwohnern 

lag Raunheim hinter Büttelborn an zweiter Stelle der Kommunen mit dem 
höchsten Wanderungssaldo im Jahr 2011.

Rüsselsheim

Der Wanderungssaldo der Stadt Rüsselsheim war im letzten Jahrzehnt 
deutlichen Schwankungen unterworfen. Zuletzt konnte jedoch im Jahr 2011 

mit einem Bevölkerungszuwachs von 730 Personen ein neuer Höchstwert 

erreicht werden. Dabei zogen 32 Personen mit und 698 Personen 

ohne deutsche Staatsangehörigkeit in die Stadt. Umgerechnet auf die 

Einwohnerzahl konnte Rüsselsheim somit einen positiven Wanderungssaldo 
von 12,4 Personen je 1 000 Einwohnern verzeichnen. Durchschnittlich 

zogen hingegen jedes Jahr nur 92 Personen mehr nach Rüsselsheim, als 
durch Fortzüge eingebüßt werden mussten. 

Quelle:

Gemeindestatistik 

2001 bis 2011, 

Hess. Stat. 

Landesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung
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1.5 Natürliche Bevölkerungsbewegung

Ein weiterer Faktor, welcher Einluss auf die Entwicklung der deutschen 
Bevölkerung hat, ist der Saldo der natürlichen Bewegung, also die Differenz 

zwischen Geburten und Sterbefällen innerhalb eines Jahres. In der 
Bundesrepublik Deutschland und im Land Hessen sind die Zahlen schon 

lange rückläuig. Seit 2001 werden in Hessen jedes Jahr etwa 6 660 Kinder 
weniger geboren, als Sterbefälle zu verzeichnen waren. Der Kreis Groß-

Gerau hingegen hat mit einem durchschnittlichen Geburtenüberschuss 

von 28 Personen pro Jahr eine leicht positive Bilanz, die jedoch starken 

jährlichen Schwankungen unterworfen ist. 

Sozio-demograische Analyse

Kreis Groß-Gerau:

Saldo:

2001: + 337

2006: -  198

2011:  + 8

Schnitt: + 28

Saldo je 10 000 

Einwohner:

2011: + 0,3

Geburten minus 

Sterbefälle im 

Jahr 2011 je 

10 000 Einwohner 

Natürliche Bevölkerungsbewegung je 10 000 Einwohner 
im Jahr 2011 im regionalen Vergleich

12 und mehr

0 bis unter 12

-12 bis unter 0

bis unter -12

-28,5

14,2

-6,9

3,7

-12,6

-7,4
-14,5

1,0

5,6

-18,3

-21,7

4,3

15,8

48,4

Quelle:

Gemeindestatistik 

2011, Hess. 

Stat. Landesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung



Seite 417

1. Bevölkerungsentwicklung

Zur Vergleichbarkeit der unterschiedlichen örtlichen Bezugsgrößen, wird 
der Saldo der natürlichen Bewegung ins Verhältnis zu den jeweiligen 
Einwohnerzahlen der Bezugsgröße gesetzt. Dabei ergeben sich sowohl für 

die Bundesrepublik, als auch für das Land Hessen im Jahr 2011 negative 

Bilanzen von 23,6 Personen bzw. 15,0 Personen je 10 000 Einwohnern. Der 

Kreis Groß-Gerau erreicht einen minimal positiven Saldo von 0,3 Personen 

je 10 000 Einwohnern. Den mit Abstand größten Geburtenüberschuss 

im Kreis hat dabei die Stadt Raunheim mit 48,4 Personen je 10 000 
Einwohnern, die schlechteste Bilanz hingegen weist Gernsheim auf, mit 

einem Sterbefallüberschuss von 28,5 Personen je 10 000 Einwohnern.

Sozio-demograische Analyse

Kelsterbach

Während zu Beginn des neuen Jahrtausends in Kelsterbach noch leichte 

Geburtenüberschüsse zu beobachten waren, sind die Bilanzen ab Mitte 

des vergangenen Jahrzehnts durchweg negativ. Durchschnittlich nahm 

die Bevölkerung Kelsterbachs durch natürliche Bewegungen dabei jedes 

Jahr um eine Person ab. Erst im Jahr 2011 wurden erstmals wieder 

mehr Kinder geboren, als Sterbefälle zu verzeichnen waren. Setzt 

man die Einwohnerzahl Kelsterbachs mit dem Geburtenüberschuss 

von 21 Personen ins Verhältnis, bedeutet dies eine positive natürliche 
Bevölkerungsbewegung von 15,8 Personen je 10 000 Einwohnern im Jahr 

2011, deutlich mehr als im Durchschnitt des Kreises Groß-Gerau.

Saldo:

2001: + 42

2006: - 17

2011:  + 21

Schnitt: - 1

Saldo je 10 000 

Einwohner:

2011: + 15,8

Deutschland:

Saldo je 10 000 

Einwohner:

2011: - 23,6

Hessen:

Saldo je 10 000 

Einwohner:

2011: - 15,0

Saldo natürliche Bewegung je 10 000 Einwohner im Jahr 2011

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland

-30,0 -20,0 -10,0 0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0 60,0

5,6

48,4

15,8

0,3

-15,0

-23,6 Saldo je 10.000 

Einwohner

Quelle:

Stat. Bundesamt, 

Wiesbaden 2013 

und

Gemeindestatistik 

2011, Hess. 

Stat. Landesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung
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Sozio-demograische Analyse

Saldo:

2001: + 56

2006: + 69

2011:  + 70

Schnitt: + 56

Saldo je 10 000 

Einwohner:

2011: + 48,4

Saldo:

2001: + 98

2006: + 34

2011:  + 33

Schnitt: + 51

Saldo je 10 000 

Einwohner:

2011: + 5,6

Raunheim

Mit einer positiven Bilanz von 48,4 Personen je 10 000 Einwohnern 

im Jahr 2011 ist die Stadt Raunheim die Kommune mit dem höchsten 
Geburtenüberschuss im Kreis Groß-Gerau. Im Jahr 2001 wurden 56 
Kinder mehr geboren, als Sterbefälle zu verzeichnen waren. Im Jahr 2006 
waren es 69 Personen und im Jahr 2011 rund 70 Personen. Der Saldo der 

natürlichen Bevölkerungsbewegung war in den Jahren 2001 bis 2011 dabei 

durchweg positiv und betrug durchschnittlich 56 Personen pro Jahr. 

Rüsselsheim

Auch die Stadt Rüsselsheim konnte in den letzten zehn Jahren 
kontinuierlich positive Bilanzen bei der natürlichen Bevölkerungsbewegung 

aufweisen. Dennoch unterliegen diese im Vergleich zu Raunheim deutlich 
höheren jährlichen Schwankungen. Wurden im Jahr 2001 noch 98 

Kinder mehr geboren, als es Sterbefälle zu verzeichnen gab, waren es 

beispielsweise im Jahr 2003 nur noch drei. 2005 waren es 107 und im Jahr 

2009 nur neun. Durchschnittlich wuchs die Rüsselsheimer Bevölkerung 
dabei durch natürliche Bewegung um 51 Personen pro Jahr. Bei einem 

Geburtenüberschuss von 33 Personen ergibt sich für das Jahr 2011 ein 

positiver natürlicher Saldo von 5,6 Personen je 10 000 Einwohnern.

Saldo natürliche Bewegung seit 2001
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Quelle:

Gemeindestatistik 

2001 bis 2011, 

Hess. Stat. 

Landesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung
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Zusammenfassung

2. Altersstruktur

Indikatoren

Durchschnittsalter

Kelsterbach

-

-

+

o

o

Raunheim

- -

+

o

-

- -

Rüsselsheim
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+
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+

-

Einwohner unter 18

Einwoher von 18 bis 64

Einwohner über 64

Prognose 2030 
Durchschnittsalter

Kreis 
Groß-Gerau

42,8 Jahre

17 %

64 %

19 %

46,0 Jahre

/

kein Wert oder 

keine Daten

- - 

niedrigster Wert

im Kreis GG

- 
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Auswirkungen auf den Klimaschutz

2. Altersstruktur

Altersstruktur

• unterschiedliche Konzepte für die Nutzung der Medien entsprechend der 

Verteilung der Altersgruppen in den Städten notwendig 
• unterschiedliche Themen je Altersgruppe (altersgerechte Information)

unter 18 Jährige

• um die Idee „Klimaschutz als hipper Kult“ verwirklichen zu können, 
müssen vor allem junge Leute schon früh davon überzeugt werden / 

mit der Idee aufwachsen 
• geringe Investitionsmöglichkeiten
• Spaßfaktor beim Klimaschutz

• Thema Mobilität ÖPNV, Infrastruktur (noch kein eigenes Fahrzeug zur 
Verfügung)

18 bis 64 Jährige

• Insbesondere Personen im erwerbsfähigen Alter als Zielgruppe für 
Investitionen (inanzielle Möglichkeiten)

• genügend Innovationswille da erkennbarer Eigennutzen auf lange Zeit, 
entsprechende Informationen notwendig:

• Sanierungs- und Umbaumaßnahmen

• Energiesparen im Alltag

• vermutlich großer Anteil an Pkws je Einwohner 

• Attraktivität alternativer Verkehrskonzepte / Verkehrsinfrastruktur 
ausbauen, um die Abkehr vom Individualverkehr zu erreichen

über 64 Jährige

• Senioren weniger empfänglich / eventuell geringeres Verständnis für 
neue Technologien

• geringere Investitionsmöglichkeiten, entsprechende Informationen
• Energiesparen im Alltag 

• Thema Mobilität ÖPNV (u. U. kein eigenes Fahrzeug mehr)



Seite 421

2. Altersstruktur

2.1 Altersstruktur in Deutschland, Hessen und im Kreis Groß-Gerau

Obwohl langfristig der bundesweite Trend zur immer älteren Gesellschaft 
auch den Kreis Groß-Gerau betreffen wird, verläuft der demographische 

Wandel im Landkreis etwas langsamer als in anderen Städten und Regionen 
Deutschlands.  

Durch Außen- und Binnenwanderungen und dem allgemeinen 

Geburtenrückgang in Deutschland treten regional starke Unterschiede in 

der Altersstruktur auf. Die wirtschaftliche Attraktivität der Ballungsräume, 

zu denen auch das Rhein-Main-Gebiet und der Kreis Groß-Gerau gehören, 
zieht dabei vor allem junge Menschen im erwerbsfähigen Alter an. Diese 

Wanderungstendenzen sind insbesondere in den neuen Bundesländern 

deutlich spürbar. Dort ist die Bevölkerung mit einem Durchschnittsalter 

von über 46 Jahren schon heute drei bis neun Jahre älter als in den alten 

Flächenländern oder den Stadtstaaten. 

46 und mehr

45 bis unter 46

44 bis unter 45

43 bis unter 44

bis unter 43

Durchschnittsalter in Deutschland 2011

Sozio-demograische Analyse

Quelle:

Bundesinstitut 

für Bevölkerungs-

forschung, 2014 

eigene Darstellung
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2.2 Durchschnittsalter

Das Durchschnittsalter der Bevölkerung im Kreis Groß-Gerau lag 2011 

bei 42,8 Jahren. Im selben Jahr war die Bundesbevölkerung hingegen im 
Schnitt bereits 43,9 Jahre alt, also 1,1 Jahre älter als der durchschnittliche 

Einwohner des Landkreises. Die Bevölkerung Hessens war bei einem 

Durchschnittsalter von 43,6 Jahren etwas älter als im Landkreis.

Die älteste Kommune des Landkreises ist Nauheim mit einem 

Durchschnittsalter von 45,2 Jahren. Dabei sind die Einwohner Nauheims 

durchschnittlich 2,4 Jahre älter als die Bevölkerung des Kreises. Die jüngste 

Bevölkerung ist mit 39,3 Jahren in  der Stadt Raunheim anzutreffen. Hier 
sind die Einwohner im Schnitt 3,5 Jahre jünger als im Kreis.

Durchschnittsalter 2011 im regionalen Vergleich

44,5 und mehr

43,5 bis unter 44,5

42,5 bis unter 43,5

bis unter 42,5

43,4
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43,6

45,2

42,4
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43,8

43,2

42,7

39,3

Durchschnittsalter:

Deutschland: 

43,9 Jahre

Hessen: 

43,6 Jahre

Kreis Groß-Gerau:

42,8 Jahre

Quelle:

Gemeindedaten- 

blätter, HA Hessen 

Agentur GmbH, 

Stand 31.12.2012, 

eigene Darstellung
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Differenz des Durchschnittsalters 
im Vergleich zum Kreis Groß-Gerau 2011

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Hessen

Deutschland

-4 -3 -2 -1 0 1 2

-0,4

-3,5

-0,1

0,8

1,1

Kelsterbach

Das Durchschnittsalter in der Stadt Kelsterbach beträgt 42,7 Jahre. Dies 

entspricht in etwa dem Schnitt der Landkreisbevölkerung.

Raunheim

Mit einem Durchschnittsalter von 39,3 Jahren ist Raunheim die jüngste 
Kommune des Kreises Groß-Gerau. Die Raunheimer Einwohner sind dabei 
im Schnitt 3,5 Jahre jünger als die Landkreisbevölkerung.

Rüsselsheim 

In Rüsselsheim war die Bevölkerung im Jahr 2011 im Schnitt 42,2 Jahre 
alt. Damit gehört die Stadt zu den jüngsten im Vergleich der Groß-Gerauer 
Kommunen. 

Durchschnittsalter:

42,7 Jahre

Durchschnittsalter:

39,3 Jahre

Durchschnittsalter:

42,4 Jahre

Kreis Groß-Gerau:

2011: 42,8 Jahre

Quelle:

Bundesinstitut 

für Bevölkerungs-

forschung, 2013 

und

Gemeindedaten- 

blätter, HA Hessen 

Agentur GmbH, 

Stand 31.12.2012, 

eigene Darstellung
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2.3 Altersstruktur

Die Alterststruktur der bestehenden Gesellschaft ist, zusammen mit 

Tendenzen in der Bevölkerungsentwicklung (siehe voriges Kapitel), ein 

erster Indikator für die Zusammensetzung der zukünftigen Bevölkerung 
in der Region. Der Anteil der unter 18-Jährigen im Kreis Groß-Gerau 
betrug im Jahr 2011  rund 17,5 %. Der Kreis liegt damit leicht über dem 

bundesweiten (16,4 %) und dem hessischen Schnitt (16,8 %). Insgesamt 
lebten 2011 knapp 43 910 Kinder und Jugendliche im Landkreis.

Die für die Region wirtschaftlich wichtigste Gruppe der erwerbsfähigen 
Personen im Alter von 18 bis 64 Jahren machte im Jahr 2011 einen Anteil 

von 63,8 % aller Einwohner des Kreises aus und umfasste 159 630 

Personen. Die Zahl der Personen im erwerbsfähigen Alter ist im Land 

Hessen und in der Bundesrepublik anteilig etwas niedriger. Sie machen 

63,4 % bzw. 63,0 % der Gesamtbevölkerung aus.

Die wirtschaftliche Attraktivität der Ballungsräume zieht vor allem junge 

Leute im erwerbsfähigen Alter in das Rhein-Main-Gebiet. Davon zeugt der, 
mit 18,9 % verhältnismäßig geringere, Anteil der Einwohner im Alter von 

über 64 Jahren im Kreis Groß-Gerau im Vergleich zu den übergeordneten 
Bezugsgrößen. Im Jahr 2011 lebten insgesamt etwa 47 510 Seniorinnen 
und Senioren im Kreis Groß-Gerau. In Hessen und der Bundesrepublik 
Deutschland ist der Anteil der Senioren im Zuge des Strukturwandels der 

Bevölkerung bis 2011 bereits auf 19,8 % bzw. 20,6 % angestiegen.

Altersgruppen in Prozent der Gesamtbevölkerung 2011

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau
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Deutschland:
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16,4 %
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63,0 %

über 64 Jahre:

20,6 %

Hessen:

unter 18 Jahre:

16,8 %

18 bis 64 Jahre:

63,4 %
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Kreis Groß-Gerau:

unter 18 Jahre:

17,5 %

18 bis 64 Jahre:

63,6 %

über 64 Jahre:

18,9 %

Quelle:

Zensus 2011,

eigene Darstellung
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unter 18 Jahre:

15,5 %

18 bis 64 Jahre:

66,2 %

über 64 Jahre:

18,3 %

unter 18 Jahre:

20,9 %

18 bis 64 Jahre:

63,6 %

über 64 Jahre:

15,5 %

unter 18 Jahre:

18,3 %

18 bis 64 Jahre:

61,7 %

über 64 Jahre:

19,9 %

Kelsterbach

Insgesamt leben etwa 2 070 Kinder und Jugendliche in Kelsterbach. 
8 810 Einwohner sind im arbeitsfähigen Alter und 2 430 Personen sind 

Senioren. Damit sind nur 15,5 % aller Einwohner in Kelsterbach Kinder 

und Jugendliche unter 18 Jahren. Das sind deutlich weniger als im Schnitt 

des Landkreises. Allerdings ist auch der Anteil der Einwohner über 64 

Jahren, die in Kelsterbach leben, mit 18,3 % geringer als im Kreis. Die 

Zahl der erwerbsfähigen Personen in der Stadt ist im Vergleich hingegen 
überdurchschnittlich hoch: Etwa 66,2 % der Einwohner sind im Alter von 18 

bis 64 Jahren.  

Raunheim

Mit 3 030 Personen unter 18 Jahren hat die Stadt Raunheim einen 
überdurchschnittlich hohen Anteil an Kindern und Jugendlichen. Sie 

machen etwa 20,9 % der Stadtbevölkerung aus. Etwa 9 200 Einwohner 

sind im Alter von 18 bis 64 Jahren. Mit 63,6 % ist der Anteil der Personen 

im erwerbsfähigen Alter durchschnittlich. Etwa 2 240 Personen in Raunheim 
sind Senioren im Rentenalter. Damit beläuft sich die Zahl der über 64 
Jährigen auf einen, im Vergleich zum Kreis Groß-Gerau, deutlich geringeren  
Anteil von 15,5 %.

Rüsselsheim 

In Rüsselsheim leben etwa 10 780 Kinder und Jugendliche, 36 260 
Personen im Alter von 18 bis 64 Jahren und 11 720 Personen im 

Rentenalter. Beim Anteil der unter 18 Jährigen liegt Rüsselsheim mit 
18,3 % über dem Durchschnitt des Kreises. Senioren über 64 Jahre stellen 

19,9 % der Rüsselsheimer Bevölkerung, das sind etwas mehr als im Schnitt 
aller Groß-Gerauer Kommunen. Der Anteil der erwerbsfähigen Personen ist 

mit 61,7 % etwas geringer als im gesamten Landkreisgebiet.
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2.4 Prognose zur Entwicklung der Altersstruktur in Deutschland 

In den kommenden Jahrzehnten wird sich der demograische Wandel 
in Deutschland immer stärker abzeichnen. Wesentliches Merkmal der 

Veränderung ist der kontinuierlich steigende Anteil älterer Menschen. 
Im Jahr 1960 war noch etwa jeder achte Einwohner Deutschlands 65 
Jahre oder älter, heute ist es jeder Fünfte und bis 2060 wird es nach 

Vorausberechnungen des Statistischen Bundesamts fast jeder Dritte sein.

Zudem sorgt die steigende Lebenserwartung in Deutschland für immer 

mehr Personen, die ihren 65. und auch 80. Geburtstag erleben. Der Anteil 

der Hochbetagten, das heißt der Personen in einem Alter von 80 oder mehr 

Jahren, wächst seit Jahrzehnten kontinuierlich. Im Jahr 1960 war deren 
Zahl mit einem Anteil von 2 % an der Gesamtbevölkerung noch relativ 

gering. Bis heute hat sich ihr Anteil jedoch auf 5 % mehr als verdoppelt. 

Bis zum Jahr 2060 wird der Anteil der Hochbetagten auf 14 % ansteigen 

und sich damit im Vergleich zu heute noch einmal verdreifachen. Ab dem 
Jahr 2030 verstärken diese Entwicklung zusätzlich die geburtenstarken 

Jahrgänge der 1950er und 1960er Jahre, die dann die Altersgruppe der 

Hochbetagten erreichen.

Entwicklung der sehr jungen und sehr alten Bevölkerung 
in Deutschland in Prozent der Gesamtbevölkerung bis 2060

1960 1980 2000 2011 2020 2040 2060

0,0
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19,0

16,4
15,0

14,0 14,0
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16,0
17,0

21,0

23,0

32,0
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2,0
3,0

4,0
5,0

8,0

11,0

14,0

Unter 18 Jahre 

Ab 65 Jahre 

Ab 80 Jahre 
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Unter 18 Jahre 

Ab 65 Jahre 

Ab 80 Jahre 

2060:

jeder Dritte ist 65 

Jahre oder älter

2060:

jeder Siebte ist 80 

Jahre oder älter

Quelle:

12. koordinierte 

Bevölkerungs-

vorausberechnung, 

Stat. Bundesamt, 

Wiesbaden 2009, 

eigene Darstellung
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Die anhaltend niedrige Geburtenrate in Deutschland führt zu einer 

Schrumpfung der jüngeren Jahrgänge. Während 1960 noch jeder vierte 

Einwohner jünger als 18 Jahre war, ist es heute nur noch etwa jeder 

Sechste. Bis zur Mitte des 21. Jahrhunderts wird nur noch jeder Siebte 

jünger als 18 Jahre sein.  

Innerhalb Deutschlands variiert der Verlauf des demograischen Wandels  
regional sehr stark. Insbesondere in Ostdeutschland wird die Bevölkerung 
bis 2060 deutlich stärker altern. Durch Abwanderung junger Menschen 

beträgt das Durchschnittsalter dort bereits heute mehr als 46 Jahre (siehe 

Kapitel 2.1). Bis zum Jahr 2030 wird sich die Situation bereits deutlich 

verschärfen: Die Bevölkerung der neuen Länder wird dann im Schnitt über 

50 Jahre alt sein. Bei der Betrachtung der Altersgruppe der Hochbetagten 

im Jahr 2030 werden diese regionalen Unterschiede deutlich. Der Anteil der 

über 79 Jährigen liegt in den neuen Bundesländern häuig bei über 9,5 % 
während er im restlichen Bundesgebiet meist unter 8 % bleibt.

9,5 und mehr

9,0 bis unter 9,5

8,5 bis unter 9,0

8,0 bis unter 8,5

bis unter 8,0

Anteil der Hochbetagten ab 80 Jahren im Jahr 2030 in Prozent

2060:

nur jeder Siebte ist 

jünger als 18 Jahre

Quelle:

Bundesinstitut 

für Bevölkerungs-

forschung, 2013 

eigene Darstellung
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2.5 Prognose zum Durchschnittsalter 
im Kreis Groß-Gerau im Jahr 2030

Vor dem Hintergrund der Entwicklung in der Bundesrepublik und dem Land 
Hessen wird der Kreis Groß-Gerau bis zum Jahr 2030 eine vergleichsweise 

etwas moderatere Alterung erfahren. 

Im Jahr 2030 sind die Einwohner des Landkreises im Schnitt 46,0 Jahre 
alt. Gleichzeitig wird das Durchschnittsalter in Hessen bereits auf 47,4 

Jahre angestiegen sein und in Teilen der neuen Bundesländer sogar 

die 50 Jahre deutlich überschritten haben. Die ältesten Kommunen des 

Kreises im Jahr 2030 werden nach Schätzungen der Statistiker, mit einem 

Durchschnittsalter von 49,0 Jahren und 47,5 Jahren, Nauheim bzw. 

Stockstadt sein. Die jüngste Kommune bleibt Raunheim. Hier wird für die 
Bevölkerung im Jahr 2030 ein mittleres Alter von 41,8 Jahren erwartet.

Durchschnittsalter:

Deutschland:

> 47,5 Jahre

Hessen:

47,4 Jahre

Kreis Groß-Gerau:

46,0 Jahre

49,0 und mehr

47,5 bis unter 49,0

46,0 bis unter 47,5

44,5 bis unter 46,0 

bis unter 44,5

Durchschnittsalter in Deutschland im Jahr 2030

Quelle:

Bundesinstitut für 

Bau-, Stadt- und 

Raumforschung, 
Bonn 2012, eigene 

Darstellung
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Durchschnittsalter 2030 im regionalen Vergleich

47,5 und mehr

46,5 bis unter 47,5

45,5 bis unter 46,5

bis unter 45,5

46,7

47,4

47,5

46,5

45,8

46,4
47,2

49,0

43,9

46,2

46,2

46,5

46,2

41,8

Kelsterbach

Für die Stadt Kelsterbach nehmen Statistiker im Jahr 2030 ein Durch-

schnittsalter von 46,2 Jahren an. Dies entspricht in etwa dem mittleren 

Alter, welches für die gesamte Landkreisbevölkerung erwartet wird. Aktuelle 

Bevölkerungsentwicklungen könnten das Ergebnis jedoch positiv verändern.

Raunheim

Die Raunheimer Einwohner sind im Jahr 2030 nach Schätzungen der 
Statistiker im Schnitt 4,2 Jahre jünger als die Landkreisbevölkerung. Mit 

einem prognostizierten Durchschnittsalter von 41,8 Jahren wäre Raunheim 
die jüngste Kommune des Kreises Groß-Gerau. 

Durchschnittsalter:

46,2 Jahre

Durchschnittsalter:

41,8 Jahre

Quelle:

Gemeindedaten- 

blätter, HA Hessen 

Agentur GmbH, 

Stand 31.12.2012, 

eigene Darstellung
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Rüsselsheim 

In Rüsselsheim war die Bevölkerung im Jahr 2011 im Schnitt 0,4 Jahre 
jünger, als die gesamte Landkreisbevölkerung. Bis 2030 erwarten 

Statistiker jedoch die weit höhere Differenz von 2,1 Jahren. Mit einem 

Durchschnittsalter von 43,9 Jahren wäre Rüsselsheim dann die zweitjüngste 
Stadt im Vergleich der Groß-Gerauer Kommunen. 

Durchschnittsalter:

43,9 Jahre

Differenz des Durchschnittsalters 
im Vergleich zum Kreis Groß-Gerau in den Jahren 2011 und 2030

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Hessen

Deutschland

-5 -4 -3 -2 -1 0 1 2

-0,4

-3,5

-0,1

0,8

1,1

-2,1

-4,2

0,2

1,4

1,5 2011

2030

Kreis Groß-Gerau:

2011: 42,8 Jahre

2030: 46,0 Jahre

Quelle:

12. koordinierte 

Bevölkerungs-

vorausberechnung, 

Stat. Bundesamt, 

Wiesbaden 2009, 

und Gemeinde-

datenblätter, HA 

Hessen Agentur 

GmbH, Stand 

31.12.2012, eigene 

Darstellung
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2.6 Prognose zur Altersstruktur im Kreis Groß-Gerau im Jahr 2030

Sowohl der Anteil der über 64-Jährigen als auch der Anteil der 

Hochbetagten (80 Jahre und älter) im Kreis Groß-Gerau wird 2030 etwas 

niedriger sein als in Hessen und im Bundesgebiet. Während der Anteil 

der Personen im Rentenalter im Jahr 2030 rund 25 % beträgt, sind es im 
Landes- und Bundesschnitt bereits 27 % bzw. 29 %. Die Hochbetagten 

werden 2030 im Landkreis einen Anteil von 7,5 % der Gesamtbevölkerung 

ausmachen, in Hessen sind es 8,0 % und in Deutschland sogar 8,3 %.

ab 65 Jahre:

Deutschland:

28,8 %

Hessen:

27,2 %

Kreis Groß-Gerau:

25,3 % 

ab 80 Jahre:

Deutschland:

8,3 %

Hessen:

8,0 %

Kreis Groß-Gerau:

7,5 % 

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%
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65 bis 79 Jahre
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Unter 18 Jahre
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Altersgruppen in Prozent der Gesamtbevölkerung 
in den Jahren 2011, 2030 und 2060

2011

2030

2060Quelle:

Zensus 2011 und

12. koordinierte 

Bevölkerungs-

vorausberechnung, 

Stat. Bundesamt, 

Wiesbaden 2009, 

eigene Darstellung
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Während im Bundesschnitt der Anteil von Kindern und Jugendlichen 

bis 2030 um 1,4 Prozentpunkte absinken wird, ist in den Groß-Gerauer 

Kommunen ein etwas stärkerer Rückgang zu beobachten. Statistiker 
erwarten eine Abnahme der unter 18-Jährigen von 17,5 % im Jahr 2011 

auf 15,9 % im Jahr 2030. 

Vor allem die Entwicklung der erwerbsfähigen Bevölkerung im Alter 
von 18 bis 64 Jahren trägt zur Entschärfung der Auswirkungen des 

demograischen Wandels im Kreis Groß-Gerau bei. Während ihr Anteil 
landes- und bundesweit bis 2030 deutlich schrumpft (- 5,8 bzw. - 6,8 

Prozentpunkte), ist im Kreis eine etwas mäßigere Abnahme zu verzeichnen 

(- 4,9 Prozentpunkte). Insbesondere Zuzüge von jungen Menschen, die in 
der Phase des Berufseintritts und der Familiengründung stehen, zieht es in 

wirtschaftlich dynamische Gebiete und verhindern mithin eine drastischere 
Entwicklung für den Kreis. Im Jahr 2030 wird der Anteil der Einwohner im 
Alter von 18 bis 64 Jahren in den Groß-Gerauer Kommunen durchschnittlich 

58,7 % betragen.

 

unter 18 Jahre:

Deutschland:

15,0 %

Hessen:

15,2 %

Kreis Groß-Gerau:

15,9 % 

18 bis 64 Jahre:

Deutschland:

56,2 %

Hessen:

57,6 %

Kreis Groß-Gerau:

58,7 % 
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Indikatoren

Ausländer

Kelsterbach

3 740

++

++

+

o

Raunheim

3 860

+

-

++

+

Rüsselsheim

12 450

+

o

+

o

Ausländeranteil

davon Ausländer aus der EU

Bevölkerung mit 
Migrationshintergrund

Migranten unter 18

Kreis 
Groß-Gerau

40 390

16 %

46 %

32 %

13 %

+ o -78 %Migranten von 18 bis 64

- - +9 %Migranten über 64

++ + +12 %
Anteil der Migranten 
unter 18 Jährige

++ + +20 %
Anteil der Migranten 
18 bis 64 Jährige

+ ++ +8 %
Anteil der Migranten 
über 64 Jährige

/

kein Wert oder 

keine Daten

- - 

niedrigster Wert

im Kreis GG

- 

niedriger als 

durchschnittlich

o

in etwa 

durchschnittlich

+

höher als 

durchschnittlich

++ 

höchster Wert

im Kreis GG

Legende der 

Indikatorbewertung
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Auswirkungen auf den Klimaschutz

3. Nationalitäten

Migranten

• andere Sensibilität für das Thema Klimaschutz, da u.U. Integration und 
Aufbau einer Lebensgrundlage als leitendes Interesse vorhanden ist

• Informationsvermittlung Sprachbarriere, mehrsprachig notwendig
• geringere Investitionsmöglichkeiten und daher höherer 

Eigenleistungsanteil

• durch Kostendruck eventuell empfänglicher für das Thema alternative 

Mobilität

• durch Kostendruck eventuell empfänglicher für das Thema 

Energiesparen im Alltag
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3.1 Anteil der Migranten in Deutschland, 
Hessen und im Kreis Groß-Gerau 

Die Verteilung der ca. 6,2 Millionen in Deutschland ansässigen Ausländer 
ist regional sehr unterschiedlich. Dies spiegelt vor allem vorausgegangene 

Einwanderungsgründe wider: Migranten, die als Arbeitskräfte nach 

Deutschland kamen, ließen sich überwiegend in industriell geprägten 

Gebieten nieder. Personen, die zu einem späteren Zeitpunkt einwanderten, 

versuchten oft, an bestehende Netzwerke anzuknüpfen. Daher konzentriert 

sich ein Großteil der in Deutschland ansässigen, ausländischen Bevölkerung 

auf die wirtschaftsstarken Ballungsgebiete in den alten Flächenländern. 

Allein in den drei Bundesländern Nordrhein-Westfalen (26,0 %), Baden-

Württemberg (18,4 %) und Bayern (16,4 %) lebten 2011 zusammen 60 % 
aller Migranten. Hessen liegt mit einem Anteil von 10,7 % an vierter Stelle. 

Im Gegensatz dazu waren in Ostdeutschland (ohne Berlin) 2011 lediglich 
3,6 % aller Ausländer ansässig.

Verteilung der 
Migranten auf die 
Bundesländer:

Deutschland:
6 169 360

NRW:
1 607 080 (26,0 %)

BW:
1 133 630 (18,4 %)

BY:
1 014 430 (16,4 %)

Hessen:
660 090 (10,7 %)

Ostdeutschland 
(ohne Berlin):
219 410 (3,6 %)

Sozio-demograische Analyse

12,0 und mehr 

9,0 bis unter 12,0

6,0 bis unter 9,0

3,0 bis unter 6,0 

bis unter 3,0

Ausländeranteil in Prozent der Gesamtbevölkerung 2010 

Quelle:

Bundesinstitut für 

Bau-, Stadt- und 

Raumforschung, 
Bonn 2013, eigene 

Darstellung
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Bundesweit lag der Anteil der ausländischen Bevölkerung im Jahr 2011 

bei 7,7 %. Bezieht in man auch diejenigen Personen hinzu, die per 

Deinition Deutsche mit Migrationshintergrund sind, erhöht sich der Anteil 
auf etwa 19,0 %. In Hessen lebten 2011 mit anteilig 11,1 % deutlich mehr 
Ausländer. Der Anteil der Bevölkerung mit Migrationshintergrund, d. h. 

Ausländer und Deutsche mit Migrationshintergrund, beträgt 25,0 %. 

Der Kreis Groß-Gerau hat, als Teil des Ballungsraums Rhein-Main einen 
vergleichsweise hohen Anteil an ausländischer Bevölkerung. Im Jahr 2011 
besaß knapp jeder sechste Einwohner im Kreis Groß-Gerau keine deutsche 

Staatsangehörigkeit. Davon kamen fast die Hälfte aus dem Gebiet der EU. 

Knapp jeder Dritte hat, zumindest in Teilen, nicht-deutsche Wurzeln.

Sozio-demograische Analyse

Ausländeranteil in Prozent der Gesamtbevölkerung
2011 im regionalen Vergleich

19,0 und mehr

14,0 bis unter 19,0

9,0 bis unter 14,0

bis unter 9,0

8,9

10,7

10,4

7,8

16,0

8,6
5,0

9,8

21,2

14,3

13,7

18,3

28,1

26,7

Deutschland:

Ausländeranteil:
7,7 %

Bevölkerung 
mit Migrations- 
hintergrund:
19,0 %

Hessen:

Ausländeranteil:
11,1 %

Bevölkerung 
mit Migrations- 
hintergrund:
25,0 %

Bevölkerung mit

Migrations-

hintergrund:

hierzu zählen alle, 

die nach 1949 auf 

das heutige Gebiet 

der Bundesrepublik 

zugezogen sind, 

alle in Deutsch-

land geborenen 

Ausländer und alle 

in Deutschland mit 

deutscher Staatsan-

gehörigkeit Gebo-

rene mit zumindest 

einem zugezogenen 

oder als Ausländer 

in Deutschland ge-

borenen Elternteil. 

Kreis Groß-Gerau:

Ausländeranteil:
16,1 %

Bevölkerung 
mit Migrations- 
hintergrund:
31,7 %

Quelle: 
Zensus 2011
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Dabei haben jene Groß-Gerauer Kommunen, die dem Regionalzentrum 
Frankfurt am Main am nächsten gelegen sind, in der Regel einen höheren 
Ausländeranteil, als solche, die im Süden des Landkreises liegen. 

Insbesondere die drei untersuchten Städte Raunheim, Rüsselsheim und 
Kelsterbach zeichnen sich durch einen überdurchschnittlich hohen Anteil 

ausländischer Bevölkerung aus. Jeder vierte bis fünfte Einwohner der drei 

Kommunen ist ausländischer Abstammung. Den vergleichsweise niedrigsten 

Wert im Landkreis erzielt indes Trebur. Nur jeder zwanzigste Einwohner der 

Gemeinde besitzt keine deutsche Staatsangehörigkeit.

Sozio-demograische Analyse

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%
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79
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92 Deutsche

Ausländer EU

Ausländer sonstige 

Herkunftsländer

Bevölkerung nach Staatsangehörigkeit in Prozent 2011

Ausländeranteil:
28,1 %

Bevölkerung 
mit Migrations- 
hintergrund:
41,2 %

Kelsterbach

Die Stadt Kelsterbach hat mit einem Ausländeranteil von 28,1 % 

verhältnismäßig die meisten Migranten im Kreis. Mehr als jeder vierte 

Einwohner besitzt keine deutsche Staatsangehörigkeit. Dabei kommen 

2 400 Personen der knapp 3 740 Migranten ursprünglich aus Ländern der 

Europäischen Union. 

Etwa 13,1 % der Einwohner haben einen Migrationshintergrund, besitzen 

aber einen deutschen Pass. Insgesamt macht die Bevölkerung mit 
Migrationshintergrund in der Stadt einen Anteil von 41,2 % aus. Damit 

kommt jeder Zweite bis Dritte ursprünglich nicht aus Deutschland oder 

hatte Vorfahren, die aus dem Ausland ins Bundesgebiet zugezogen sind.

Quelle: 
Zensus 2011
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Raunheim

Im Jahr 2011 lebten 3 860 Migranten in Raunheim, davon kamen etwa 
1 260 Personen aus der Europäischen Union. Folglich besaß in Raunheim 
jeder zweite bis dritte Einwohner keine deutsche Staatsangehörigkeit. Mit 

26,7 % ist der Ausländeranteil der Stadt der zweithöchste im Vergleich aller 
Kommunen des Landkreises. Weitere 3 790 Personen, die in Raunheim 
leben, sind Deutsche mit Migrationshintergrund. Dies entspricht einem 

Anteil von 26,2 % der Gesamtbevölkerung. Insgesamt hat mehr als jeder 
zweite Einwohner Raunheims einen Migrationshintergrund.

Sozio-demograische Analyse

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland
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14,0

11,3

60

47

59
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81
Deutsche ohne 
Migrations-

hintergrund

Deutsche mit 

Migrations-

hintergrund

Ausländer

Bevölkerung mit Migrationshintergrund in Prozent 2011

Ausländeranteil:
21,2 %

Bevölkerung 
mit Migrations- 
hintergrund:
40,4 %

Ausländeranteil:
26,7 %

Bevölkerung 
mit Migrations- 
hintergrund:
52,9 %

Rüsselsheim

Knapp 12 450 Personen der 58 770 Einwohner in Rüsselsheim, das heißt in 
etwa jeder Fünfte, besitzt keine deutsche Staatsangehörigkeit. Dabei liegt 

für 44,9 % der Migranten das Herkunftsland innerhalb der EU. Mit einem 

Anteil von 21,2 % an der Gesamtbevölkerung ist der Ausländeranteil in 

Rüsselsheim der dritthöchste des Landkreises. 

Weitere 19,2 % der Einwohner Rüsselsheims sind Deutsche mit 
Migrationshintergrund. Betrachtet man die gesamte Bevölkerung mit 

Migrationshintergrund erreicht die Stadt einen Anteil von 40,4 %; deutlich 

mehr als durchschnittlich im Kreis Groß-Gerau.

Quelle: 
Zensus 2011
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3.2 Altersstruktur nach Staatsangehörigkeit 

Die Verteilung der Migranten auf die einzelnen Altersklassen ist nicht völlig 
gleichförmig. Analog zur Alterstruktur der gesamten Bevölkerung zeichnen 

sich bei den Migranten ähnliche Tendenzen ab. So machen Männer 

und Frauen im erwerbsfähigen Alter von 18 bis 64 Jahren auch bei der 

ausländischen Bevölkerung den Großteil aus. Im Vergleich zur deutschen 
Bevölkerung ist diese Altersklasse sogar verstärkt vertreten. Während 

in Deutschland und Hessen die Gruppe der 18 bis 64 Jährigen bei den 

Migranten einen Anteil von 77,7 % bzw. 78,1 % ausmacht , sind es bei den 

Deutschen nur 61,8 % bzw. 61,6 %. 

Ebenso auffällig ist die deutliche Unterbesetzung der Migranten bei den 

älteren Jahrgängen ab einem Alter von 65 Jahren. Während bei der 

deutschen Bevölkerung sowohl in Deutschland als auch in Hessen knapp 

jeder fünfte Einwohner bereits das Rentenalter erreicht hat, ist bei der 
ausländischen Bevölkerung nur etwa jeder Zehnte älter als 64 Jahre. 

Auch die sehr jungen Jahrgänge im Alter von unter 18 Jahren sind bei der 

Gruppe der Migranten mit 13,1 % in Deutschland bzw. 12,7 % in Hessen 

weniger häuig vertreten als in der Gruppe der Deutschen. Dort haben die 
unter 18 Jährigen einen Anteil an der deutschen Bevölkerungen von 

16,6 % in Deutschland bzw. 17,4 % in Hessen.

Die Altersstruktur der ausländischen Bevölkerung im Kreis Groß-Gerau 

entspricht weitestgehend der des Bundes- und Landesschnitts. Kinder 

und Jugendliche unter 18 Jahren machen etwa 12,9 % der ausländischen 

Bevölkerung aus. Personen im Alter von 18 bis 64 Jahren haben, ebenso 

wie in der Bundesrepublik Deutschland einen Anteil von 77,7 %. Mit einem 

Anteil von 9,4 % ist die Gruppe der Senioren im Kreis Groß-Gerau minimal 

höher besetzt als in Bund und Land. 

Sozio-demograische Analyse

Alterstruktur 

der Migranten in  

Deutschland:

unter 18 Jährige:

13,1 %

18 bis 64 Jährige:

77,7 %

über 64 Jährige:

9,2 %

Altersstruktur

der Migranten in  

Hessen:

unter 18 Jährige:

12,7 %

18 bis 64 Jährige:

78,1 %

über 64 Jährige:

9,2 %

Alterstruktur 

der Migranten im 

Kreis Groß-Gerau:

unter 18 Jährige:

12,9 %

18 bis 64 Jährige:

77,7 %

über 64 Jährige:

9,4 %
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Sozio-demograische Analyse

unter 18 Jährige:

13,1 %

18 bis 64 Jährige:

78,9 %

über 64 Jährige:

8,0 %

unter 18 Jährige:

14,0 %

18 bis 64 Jährige:

78,0 %

über 64 Jährige:

8,0 %

Kelsterbach

Der Anteil der über 64 Jährigen an der ausländischen Bevölkerung ist in 

Kelsterbach etwas niedriger, als im Kreis. Nur etwa 8,0 % der im Stadtteil 

ansässigen Migranten haben bereits das Rentenalter erreicht. Im Gegenzug 
ist der Anteil von Kindern und Jugendlichen im Vergleich zum Kreis minimal 
höher Etwa 13,1 % der ausländischen Bevölkerung ist unter 18 Jahre alt. 

78,9 % der Migranten sind im Alter von 18 bis 64 Jahren.

Raunheim

Die Altersgruppe der über 64 Jährigen ist in Raunheim mit einem Anteil 
von lediglich 8,0 % etwas unterbesetzt. Die Gruppe der unter 18 Jährigen 

hingegen ist in der Stadt mit einem Anteil von 14,0 % der ausländischen 

Bevölkerung für den Kreis Groß-Gerau überdurchschnittlich hoch. Etwa 

78,0 % der ausländischen Bevölkerung, die in Raunheim leben, ist im 
erwerbsfähigen Alter von 18 bis 64 Jahren.

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau (Migranten)

Kreis Groß-Gerau (Deutsche)

Hessen (Migranten)

Hessen (Deutsche)

Deutschland (Migranten)

Deutschland (Deutsche)

0% 20% 40% 60% 80% 100%

13,3

14,0

13,1

12,9

18,4

12,7

17,4

13,1

16,6

75,7

78,0

78,9

77,7

60,9

78,1

61,6

77,7

61,8

10,8

8,0

8,0

9,4

20,7

9,2

21,1

9,2

21,5
Ab 65 Jahre

18 bis 64 Jahre

Unter 18 Jahre

p

Alterststruktur der ausländischen Bevölkerung in Prozent 2011

Quelle: 
Zensus 2011
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Sozio-demograische Analyse

unter 18 Jährige:

13,3%

18 bis 64 Jährige:

75,7 %

über 64 Jährige:

10,8 %

Rüsselsheim

Im Vergleich zur ausländischen Bevölkerung des Kreises Groß-Gerau ist die 
Gruppe der 18 bis 64 Jährigen in Rüsselsheim unterdurchschnittlich gering 
besetzt. Nur etwa 75,7 % der Migranten, die in der Stadt leben, sind im 

erwerbsfähigen Alter. Kinder und Jugendliche machen hingegen einen leicht 

höheren Anteil von 13,3 % der ausländischen Bevölkerung in Rüsselsheim 
aus. Überdurchschnittliche 10,8 % der Migranten haben bereits das 

Rentenalter erreicht. 
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3.3 Anteil der Migranten in den einzelnen Altersklassen 

Im Kreis Groß-Gerau hat im Schnitt etwa jeder Achte unter 18 Jahren keine 
deutsche Staatsangehörigkeit, in Hessen ist es jeder Zwölfte und in der 

Bundesrepublik Deutschland lediglich jeder 16te. In der Gruppe der 18 bis 
64 Jährigen ist der Ausländeranteil hingegen besonders hoch. Fast jeder 

fünfte erwerbsfähige Einwohner im Kreis Groß-Gerau ist Migrant, in Hessen 

ist es jeder Siebte und in Deutschland etwa jeder Elfte. In der Gruppe der 
Senioren ist der Anteil der Migranten an der Bevölkerung vergleichsweise 

niedrig. Die über 64 Jährigen Migranten machen im Kreis Groß-Gerau einen 

Anteil von 8,0 %, in Hessen einen Anteil von 5,1 % und in Deutschland 

einen Anteil von 3,4 % ihrer Altersgruppe aus.

Kelsterbach

Betrachtet man den Anteil der Migranten an den jeweiligen Altersklassen 

insgesamt stellt man fest, dass etwa jedes vierte Kind keine deutsche 

Staatsangehörigkeit hat. In der Gruppe der 18 bis 64 Jährigen ist es jeder 
Dritte und bei den Senioren ab 65 Jahren rund jeder Achte. Damit liegt 

Kelsterbach deutlich über dem Schnitt des Landkreises.

Raunheim

Bezogen auf die einzelnen Altersklassen ist knapp jeder Sechste unter 

18 Jahren Migrant. In der Gruppe der Senioren hat mehr als jeder siebte 
Einwohner in Raunheim keine deutsche Staatsangehörigkeit. Bei den 18 bis 
64 Jährigen machen Migranten einen Anteil von 32,7 % aus.

Rüsselsheim

Etwa jeder siebte Einwohner in Rüsselsheim unter 18 Jahren hat keine 
deutsche Staatsangehörigkeit. In der Gruppe der 18 bis 64 Jährigen ist 
es jeder Vierte und bei den Senioren etwas höher als im Schnitt knapp 
jeder Neunte. Obwohl Rüsselsheim somit in jeder der Altersklassen anteilig 
weniger Migranten hat, liegt die Stadt deutlich über dem Schnitt des 

Landkreises.

Sozio-demograische Analyse

Anteil der 

Migranten im 

Kreis Groß-Gerau 

bei den:

unter 18 Jährigen:

11,8 %

18 bis 64 Jährigen:

19,7 %

über 64 Jährigen:

8,0 %

unter 18 Jährige:

23,7 %

18 bis 64 Jährige:

33,5 %

über 64 Jährige:

12,3 %

unter 18 Jährige:

17,8 %

18 bis 64 Jährige:

32,7 %

über 64 Jährige:

13,8 %

unter 18 Jährige:

15,4 %

18 bis 64 Jährige:

26,0 %

über 64 Jährige:

11,5 %
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Sozio-demograische Analyse

Anteil der Migranten bei Kindern und Jugendlichen unter 18 Jahren

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

15,4

17,8

23,7

11,8

8,4

6,2

84,6

82,2

76,3

88,2

91,6

93,8
Deutsche

Ausländer

Anteil der Migranten bei Erwachsenen von 18 bis 64 Jahren

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

26,0

32,7

33,5

19,7

13,6

9,5

74,0

67,3

66,5

80,3

86,4

90,5 Deutsche

Ausländer

Anteil der Migranten bei Senioren über 64 Jahren

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

11,5

13,8

12,3

8,0

5,1

3,4

88,5

86,2

87,7

92,0

94,9

96,6 Deutsche

Ausländer

Quelle: 
Zensus 2011
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Zusammenfassung

4. Haushalte

Indikatoren

Haushalte

Kelsterbach

/

/

/

/

/

Raunheim

/

/

/

/

/

Rüsselsheim

/

/

/

/

/

Personen je Haushalt

1 Personen Haushalt

2 Personen Haushalt

3 Personen Haushalt

Kreis 
Groß-Gerau

/

/

37 % *

37 % *

13 % *

/ / /13 % *
4 oder mehr 
Personen Haushalt

/ / /29 % *
Familien mit Kindern 
unter 18

* Durchschnittswert der Landkreise 
Groß-Gerau und Offenbach nach dem 
Mikrozensus Hessen 2012

/ / //
Prognose 2030
Personen je Haushalt

/

kein Wert oder 

keine Daten

- - 

niedrigster Wert

im Kreis GG

- 

niedriger als 

durchschnittlich

o

in etwa 

durchschnittlich

+

höher als 

durchschnittlich

++ 

höchster Wert

im Kreis GG

Legende der 

Indikatorbewertung
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Auswirkungen auf den Klimaschutz

4. Haushalte

Haushaltsgröße

• höherer Energieverbrauch in Singlehaushalten

• höherer Bedarf an Wohnungen insgesamt

• höherer Bedarf an Klein- und Kleinstwohnungen

• Neubau von Wohnungen bzw. Umbau bestehender Bausubstanz 

notwendig 
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4.1 Haushaltsgröße in Deutschland

Bundesweit gab es im Jahr 2012 etwa 40,7 Mio. Privathaushalte in 

denen im Schnitt 2,01 Personen lebten. Die Anzahl von Personen je 

Haushalt variiert jedoch regional deutlich. Generell ist die Haushaltsgröße 

im Osten Deutschlands geringer als im Westen. Während 2012 in den 
neuen Ländern durchschnittlich 1,92 Personen in jedem Haushalt lebten, 

waren es in den alten Flächenländern noch 2,06 Personen. Die im Schnitt 

kleinste Haushaltsgröße haben die Stadtstaaten. Hier lebten nur etwa 

1,78 Personen in einem Haushalt. Die Tendenz zu kleinen Haushalten 

lässt sich darüber hinaus in den wirtschaftlich starken Ballungsräumen 

feststellen. Insbesondere in den Städten stieg die Zahl der Ein- und 
Zweipersonen-Haushalte in den vergangenen Jahren deutlich an, 

während Mehrpersonenhaushalte mit drei oder mehr Bewohnern stetig an 

Bedeutung verloren. Für den Kreis Groß-Gerau und die Städte Kelsterbach, 

Raunheim und Rüsselsheim liegen aktuell keine Haushaltszahlen vor.

2,2 und mehr

2,1 bis unter 2,2

2,0 bis unter 2,1

1,9 bis unter 2,0

bis unter 1,9

Personen je Haushalt in Deutschland 2012

40,7 Mio. Haushalte

durchschnittliche

Haushaltsgröße im 

Jahr 2012:

Deutschland:

2,01 Personen

Alte Länder:

2,06 Personen

Neue Länder:

1,92 Personen

Stadtstaaten:

1,78 Personen

Hessen:

2,05 Personen

Sozio-demograische Analyse

Quelle:

Bundesinstitut für 

Bau-, Stadt- und 

Raumforschung, 
Bonn 2013, eigene 

Darstellung
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Sozio-demograische Analyse

4.2 Prognose zur Entwicklung der Haushalte bis 2030

Vor allem in wirtschaftlich starken Regionen wird die Anzahl der Haushalte 
in Zukunft stark ansteigen, ohne dass die Einwohnerzahl entsprechend 

mitwächst. Verantwortlich dafür sind veränderte Lebensentwürfe und die 
zunehmende Lebenserwartung der Bevölkerung, die einen steigenden  

Bedarf an Einpersonen-Haushalten, Dinks („Double income, no kids“) und 

Seniorenkleinhaushalten bewirken. Im Gegenzug wird durch die gesunkene 
Geburtenrate der Mehrpersonenhaushalt weiter an Bedeutung verlieren. 

Deutschlandweit wird es im Jahr 2030 etwa 41 Mio. Haushalte geben.

Die durchschnittliche Haushaltsgröße wird dabei in den nächsten 

Jahrzehnten in allen Teilen Deutschlands erheblich sinken. Während im Jahr 

2011 etwa 2,01 Personen in jedem Haushalt lebten, werden es 2030 nur 

noch 1,88 Personen sein. 

Personen je Haushalt in Deutschland bis 2030

neue Länder

alte Länder

Stadtstaaten

Deutschland

0,00 0,50 1,00 1,50 2,00 2,50

1,92

2,06

1,78

2,01

1,84

1,92

1,67

1,88 Stand 2011

Prognose 2030

Die im Schnitt kleinste Haushaltsgröße werden im Jahr 2030, wie bereits 

schon heute, die Stadtstaaten haben. Nur noch etwa 1,67 Personen leben 

dann in jedem Haushalt. 

Den stärksten Rückgang der durchschnittlichen Haushaltsgröße bis 2030 
verzeichnen im Vergleich zum Jahr 2011 jedoch die alten Flächenländer. 
Heute leben im Schnitt noch etwa 2,06 Personen in einem Haushalt, in 

zwanzig Jahren werden es nur noch 1,92 Personen sein.

41,0 Mio. Haushalte

durchschnittliche

Haushaltsgröße im 

Jahr 2030:

Deutschland:

1,88 Personen

Alte Länder:

1,92 Personen

Neue Länder:

1,84 Personen

Stadtstaaten:

1,67 Personen

Quelle:

Entwicklung der 

Privathaushalte 

bis 2030, Stat. 

Bundesamt, 

Wiesbaden 2011, 

eigene Darstellung
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Sozio-demograische Analyse

Bei der zukünftigen Entwicklung der Haushaltsgrößen erwarten Statistiker 

deutliche regionale Unterschiede, die auch auf der kommunalen Ebene 

noch einmal stark schwanken können. Im Westen Deutschlands wird bis 
2030 trotz leichtem Bevölkerungsrückgang mit steigenden Haushaltszahlen 

gerechnet. Dabei wächst vor allem die Zahl der Zwei-Personen-Haushalte. 

Ungeachtet des Trends zu mehr Klein- und Kleinsthaushalten werden für 

die neuen Bundesländer bis 2030 sinkende Haushaltszahlen erwartet, da 

dort der Bevölkerungsrückgang im Zuge des demograischen Wandels 
die dramatischste Auswirkung haben wird. In den Stadtstaaten wird es 
insbesondere mehr Einpersonenhaushalte geben, während die Zahl der 

Zwei-Personen-Haushalte anteilig nahezu konstant bei etwa 30 % bleibt.

Obwohl für den Kreis Groß-Gerau und die Städte Kelsterbach, Raunheim 
und Rüsselsheim aktuell keine Haushaltszahlen vorliegen, ist es 
wahrscheinlich, dass sich der bundesweite Trend zu immer mehr Klein- und 

Kleinsthaushalten zukünftig auch im Kreis Groß-Gerau fortsetzen wird. Für 

eine bessere Einschätzung der Auswirkungen, die die sich verändernden 

Haushaltsstrukturen auf die Kommunen haben, sollten diese, wenn 

möglich, eigene Daten zu den jeweiligen Haushaltszahlen erheben.

Entwicklung der Haushaltsgrößen in Deutschland bis 2030

1990 1995 2000 2010 2015 2020 2025 2030
0

2.000

4.000

6.000

8.000

10.000

12.000

14.000

16.000

18.000

20.000 1 Person
2 Personen
3 Personen
4 Personen
5 oder mehr 
Personen

(in 1.000)

Quelle:

Entwicklung der 

Privathaushalte 

bis 2030, Stat. 

Bundesamt, 

Wiesbaden 2011, 

eigene Darstellung
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Zusammenfassung

Indikatoren

Erwerbsfähige im Alter 
von 15 bis 64 am Wohnort

Kelsterbach

9 220

++

++

-

+

Raunheim

9 720

o

+

-

-

Rüsselsheim

38 070

-

-

+

++

Erwerbsfähigendichte 
am Wohnort

Beschäftigungsquote 
am Wohnort

Anteil von sonstigen 
Beschäftigten am Wohnort

Erwerbslosenquote
am Wohnort

Kreis 
Groß-Gerau

167 410

67 %

56 %

19 %

4,4 %

- - - +8,2 %
Erwerbslosenquote Migranten
am Wohnort

- - - ++34 %
Beschäftigte am Arbeitsort im 
produzierenden Gewerbe

++ + - -30 %
Beschäftigte am Arbeitsort in 
Handel, Verkehr, Gastgewerbe

- + o36 %
Beschäftigte am Arbeitsort im 
sonstigen Dienstleistungssektor

/

kein Wert oder 

keine Daten

- - 

niedrigster Wert

im Kreis GG

- 

niedriger als 

durchschnittlich

o

in etwa 

durchschnittlich

+

höher als 

durchschnittlich

++ 

höchster Wert

im Kreis GG

Legende der 

Indikatorbewertung

5. Arbeitsmarkt
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Erwerbstätige und Beschäftigungsquote

• Zielgruppe für Investitionen
• Bereitschaft für den „Luxus Umwelt“ Geld auszugeben ist ggf. höher

• höhere Investitionsmöglichkeiten
• vermutlich hoher Anteil an Pkws je Einwohner

• vermutlich höherer Energieverbrauch im Alltag

Erwerbslose und Erwerbslosenquote

• wenig Interesse am Klimaschutz (haben „andere Probleme“)
• geringe Investitionsmöglichkeiten
• alternative Ideen zum Klimaschutz notwendig
• Energiesparen im Alltag

• inanzieller Eigennutz beim Energiesparen vermitteln, Medien
• empfänglich für das Thema alternative Mobilität (u. U. kein eigenes 

Fahrzeug vorhanden)

• vermutlich niedrigerer Energieverbrauch im Alltag

Auswirkungen auf den Klimaschutz

5. Arbeitsmarkt
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5.1 Erwerbsfähige Personen und Erwerbsfähigendichte

Bundesweit gab es im Jahr 2011 rund 52,9 Mio. erwerbsfähige Personen, 

d.h. Einwohner im Alter von 15 bis 64 Jahren. Sie machen einen Anteil 

von 66,0 % der Gesamtbevölkerung Deutschlands aus. Insgesamt etwa 5 
Mio. der erwerbsfähigen Personen sind Ausländer. Dies entspricht einem 

Anteil von 9,5 %. In Hessen liegt der Anteil mit 63,7 % etwas niedriger. 
14,1 % aller Erwerbsfähigen in Hessen sind Migranten. Im Kreis Groß-
Gerau sind 167 410 Personen der 251 050 Einwohner im erwerbsfähigen 

Alter von 15 bis 64 Jahren. Die Erwerbsfähigendichte ist demnach im 

Landkreis mit anteilig 66,7 % minimal höher als in Deutschland und im 

Land Hessen. Migranten stellen mit 32 750 Personen rund ein Fünftel aller 

erwerbsfähigen Einwohner des Kreises.

Erwerbs-

fähigendichte:

Deutschland:

66,0 %

Hessen:

63,7 %

Kreis Groß-Gerau:

66,7 %

Erwerbsfähige 

Personen:

in der Arbeitsmarkt-

statistik Personen 

im Alter von 15 bis 

64 Jahren

Sozio-demograische Analyse

5. Arbeitsmarkt

Erwerbsfähigendichte in Prozent 2011 im regionalen Vergleich

68,0 und mehr

67,0 bis unter 68,0

65,0 bis unter 67,0

bis unter 65,0

67,6

68,3

66,6

68,7

67,4

68,3
66,9

64,4

64,8

64,6

66,0

67,5

69,3

67,2

Quelle:

Entwicklung der 

Privathaushalte 

bis 2030, Stat. 

Bundesamt, 

Wiesbaden 2011, 

eigene Darstellung

Quelle:

Zensus 2011, 

eigene Darstellung
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Sozio-demograische Analyse

5. Arbeitsmarkt

Die höchste absolute Zahl an Erwerbsfähigen im Kreis Groß-Gerau hat mit 

38 070 Personen die Stadt Rüsselsheim, die geringste Zahl kann hingegen 
die Gemeinde Stockstadt mit nur etwa 3 860 Personen aufweisen.

Betrachtet man jedoch den prozentualen Anteil der Erwerbsfähigen an der 

Gesamtbevölkerung in den Kommunen, so liegt die Stadt Kelsterbach mit 

einer Erwerbsfähigendichte von 69,3 % an der Spitze. Nauheim bildet mit 

64,4 % das Schlusslicht.

Kelsterbach

Etwa 9 220 der insgesamt 13 310 Einwohner Kelsterbachs sind im 

erwerbsfähigen Alter. Davon haben 3 110 Personen, also rund ein Drittel, 

keine deutsche Staatsangehörigkeit. Der Anteil der Erwerbsfähigen an der 

Gesamtbevölkerung der Stadt beträgt 69,3 %. Kelsterbach hat somit die 

höchste Erwerbsfähigendichte im Kreis.

Raunheim

Der Anteil der Personen im erwerbsfähigen Alter beträgt in Raunheim 
67,2 %. Insgesamt leben 9 720 erwerbsfähige Personen in der Stadt, 3 150 
davon sind Migranten. Ihr Anteil an den Erwerbsfähigen beträgt somit rund 
ein Drittel.

Rüsselsheim 

Die Stadt Rüsselsheim hat mit insgesamt 38 070 Personen im Alter von 15 
bis 64 Jahren absolut gesehen die höchste Zahl an Erwerbsfähigen. Anteilig 

machen sie jedoch nur 64,8 % der Gesamtbevölkerung Rüsselsheims aus. 
Rüsselsheim hat damit im Vergleich aller Groß-Gerauer Kommunen einen 
der niedrigsten Werte bezüglich der Erwerbsfähigendichte. Mit insgesamt 9 

860 Personen stellen Migranten mehr als ein Viertel der Erwerbsfähigen in 
der Stadt.

Erwerbs-

fähigendichte:

69,3%

Erwerbs-

fähigendichte:

67,2 %

Erwerbs-

fähigendichte:

64,8 %



Seite 453

Sozio-demograische Analyse

5. Arbeitsmarkt

5.2 Erwerbstätige und Beschäftigungsquote am Wohnort

Die Beschäftigungsdichte oder auch -quote gibt an, inwieweit die 

Bevölkerung sich in einem sozialversicherungsplichtigen Beschäftigungs-
verhältnis beindet. Sie wird im Anteil der sozialversicherungsplichtig 
Beschäftigten an den erwerbsfähigen Personen ausgedrückt. In den 
Städten indet man im Vergleich zum Umland häuig unterdurchschnittliche 
Beschäftigungsdichten. Dies lässt sich, neben den meist höheren 

Arbeitslosenquoten in den Städten, jedoch auch damit begründen, 

dass Stadtbewohner durchschnittlich häuiger als Beamte oder 
Selbstständige arbeiten und somit entsprechend nicht in der Statistik der 

sozialversicherungsplichtig Beschäftigten auftauchen. 

Zum Begriff
Sozialver-
sicherungsplichtig 
Beschäftigte:

alle Arbeitneh-
mer, die kranken-, 
renten-, plegever-
sicherungsplichtig 
sind. Dazu gehören 
insbesondere auch 
Auszubildende, 
Praktikanten und 
Werkstudenten. 
Nicht zu den sozial-
versicherungsplich-
tig Beschäftigten 
zählen dagegen
Beamte, Selbststän-
dige, mithelfende 
Familienange-
hörige, Berufs- und 
Zeitsoldaten, sowie 
Wehr- und Zivil-
dienstleistende.

Sozialversicherungsplichtig Beschäftigte in Prozent 
der erwerbsfähigen Einwohner 2011 im regionalen Vergleich

59,0 und mehr

57,0 bis unter 59,0

55,0 bis unter 57,0

bis unter 55,0

54,6

56,7

56,0

55,9

54,6

59,0
59,6

56,6

54,5

55,6

58,9

56,2

60,8

57,5

Quelle:

Gemeindestatistik 

2011, Hess. 

Stat. Landesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung

Zum Begriff
Erwerbstätige:

erwerbstätig ist 
jede Person ab 15 
Jahren, die in einem 
einwöchigen Be-
richtszeitraum min-
destens eine Stunde 
gegen Entgelt oder 
im Rahmen einer 
selbstständigen 
oder mithelfenden 
Tätigkeit gearbeitet 
hat.
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Im Jahr 2011 waren in Deutschland etwa 28,5 Millionen der insgesamt 
knapp 40,0 Millionen Erwerbstätigen sozialversicherungsplichtig 
beschäftigt. Die Beschäftigungsdichte der deutschen Bevölkerung lag 

damit bei 53,9 %. Weitere 21,7 % waren als Beamte, Selbstständige und 

mithelfende Familienangehörige tätig oder standen in einem sonstigen 

Beschäftigungsverhältnis. 

Die Beschäftigungsquote in Hessen lag mit 55,2 % etwas über dem 

Bundesschnitt. Hier sind rund 2,1 Millionen Personen der knapp 3,0 

Millionen Erwerbstätigen sozialversicherungsplichtig beschäftigt. 
Insgesamt leben rund 3,8 Millionen erwerbsfähige Personen in Hessen.

Im Kreis Groß-Gerau ist die Beschäftigungsdichte mit 56,4 % etwas 
höher. 94 430 Personen der 167 410 Erwerbsfähigen stehen in einem 

sozialversicherungsplichtigen Arbeitsverhältnis. Ein weiteres Fünftel 
der erwerbsfähigen Personen waren als Beamte, Selbstständige und 

mithelfende Familienangehörige tätig oder standen in einem sonstigen 

Beschäftigungsverhältnis. Die Zahl der Erwerbstätigen insgesamt beläuft 

sich im Kreis Groß-Gerau auf 126 520 Personen. Den höchsten Anteil an 

sozialversicherungsplichtig Beschäftigten im Kreis Groß-Gerau haben die 
Kommunen Kelsterbach, Büttelborn und Trebur, den niedrigsten Anteil 

haben hingegen die Kommunen Rüsselsheim und Gernsheim sowie die 
Stadt Groß-Gerau. 

Deutschland:

Erwerbstätige:

40,0 Mio.

Sozialversicherungs-

plichtig Beschäftigte:
28,8 Mio.

Beschäftigungs-

dichte:

53,9 %

Kreis Groß-Gerau:

Erwerbstätige:

126 520

Sozialversicherungs-

plichtig Beschäftigte:
94 430

Beschäftigungs-

dichte:

56,4 %

Sozialversicherungsplichtig Beschäftigte und sonstige Beschäftigte 
am Wohnort in Prozent der erwerbsfähigen Personen 2011

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland

0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0 60,0 70,0 80,0 90,0

54,5

57,5

60,8

56,4

55,2

53,9

20,1

14,1

12,5

19,2

23,4

21,7 Sonstige 

Beschäftigte

Sozialversicher-

ungspflichtig 

Beschäftigte

75,6

78,6

75,6

73,3

71,6

74,7

Quelle:

Gemeindestatistik 

2011, Hess. 

Stat. Landesamt, 

Wiesbaden 2013, 

und Bundesagentur 

für Arbeit, 

Nürnberg 2013, 

eigene Darstellung
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Kelsterbach

Die Beschäftigungsquote in Kelsterbach ist mit 60,8 % die höchste im 

Vergleich aller Groß-Gerauer Kommunen: Rund 5 610 Personen der 
insgesamt knapp  6 760 Erwerbstätigen sind sozialversicherungsplichtig 
beschäftigt. Weitere 1 150 Personen, das sind 12,5 % aller Erwerbsfähigen, 

waren als Beamte, Selbstständige und mithelfende Familienangehörige 

tätig oder standen in einem sonstigen Beschäftigungsverhältnis. Insgesamt 
leben rund 9 220 erwerbsfähige Personen in Kelsterbach.

Raunheim

Im Jahr 2011 lebten in Raunheim etwa 9 720 erwerbsfähige Personen. 
Davon waren rund 6 960 erwerbstätig. Der Anteil der sozialversicherungs-

plichtig Beschäftigten an allen Erwerbsfähigen lag mit 57,5 % etwas über 
dem Schnitt des Landkreises. Insgesamt standen 5 590 Personen in einem 
sozialversicherungsplichtigen Arbeitsverhältnis. Weitere 1 370 Personen, 
das sind 14,1 % der Erwerbsfähigen, waren als Beamte, Selbstständige 

und mithelfende Familienangehörige tätig oder standen in einem sonstigen 

Beschäftigungsverhältnis. 

Rüsselsheim 

Etwa 20 760 der insgesamt 28 420 Erwerbstätigen in Rüsselsheim sind 
sozialversicherungsplichtig beschäftigt. Die Beschäftigungsdichte der 
Bevölkerung lag damit bei nur 54,5 %, die niedrigste im Vergleich aller 
Groß-Gerauer Kommunen. Allerdings waren weitere 7 660 Personen, das 

sind rund ein Fünftel aller Erwerbsfähigen, als Beamte, Selbstständige und 

mithelfende Familienangehörige tätig oder standen in einem sonstigen 

Beschäftigungsverhältnis. 

Erwerbstätige:

6 760

Sozialversicherungs-

plichtig Beschäftigte:
5 610

Beschäftigungs-

dichte:

60,8 %

Erwerbstätige:

6 960

Sozialversicherungs-

plichtig Beschäftigte:
5 590

Beschäftigungs-

dichte:

57,5 %

Erwerbstätige:

28 420

Sozialversicherungs-

plichtig Beschäftigte:
20 760

Beschäftigungs-

dichte:

54,5 %
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5.3 Erwerbslose und Erwerbslosenquote am Wohnort

Die Erwerbslosenquote gibt Auskunft darüber, wie hoch der Anteil der 

bei der Bundesagentur für Arbeit gemeldeten Erwerbslosen bezogen auf 

alle zivile Erwerbspersonen, also die Summe der Erwerbstätigen und der 

Erwerbslosen, ist. 

Im Jahr 2011 waren bundesweit rund 2,1 Millionen Personen erwerbslos 
gemeldet. Bei insgesamt etwa 42,1 Millionen zivilen Erwerbspersonen 

lag die Erwerbslosenquote somit bei 5,1 %. Die Zahl der erwerbslosen 

Ausländer ist anteilig deutlich höher. 2011 waren bezogen auf die zivilen 

Erwerbspersonen 9,4 % der Migranten erwerbslos.

5,0 und mehr

4,0 bis unter 5,0

3,0 bis unter 4,0 

0 bis unter 3,0 

keine Daten

Erwerbslose in Prozent aller zivilien Erwerbspersonen 
am Wohnort 2011 im regionalen Vergleich

3,4

4,2

3,0
2,6

4,3

5,6

4,6

5,6

3,9

5,5

3,7

Zum Begriff zivile
Erwerbspersonen:

Alle Personen, 
die unmittelbar 
oder mittelbar auf 
Erwerb gerichtete 
Tätigkeit aus-
üben oder suchen 
(Selbstständige, 
Mithelfende Fa-
milienangehörige, 
abhängig Erwerbs-
tätige), unabhängig 
von der Bedeutung 
des Ertrages dieser 
Tätigkeit für ihren 
Lebensunterhalt 
sind zivile Er-
werbspersonen. 
Sie setzen sich 
zusammen aus den 
Erwerbstätigen und 
den Erwerbslosen.

Deutschland:

Erwerbslosenquote

insgesamt: 

5,1 %

Erwerbslosenquote

Migranten:

9,4 %

Quelle:

Zensus 2011, 

eigene Darstellung
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Im Land Hessen waren im Jahr 2011 etwa 135 070 Personen erwerbslos 
gemeldet. Bei insgesamt rund 3,1 Millionen zivilen Erwerbspersonen lag 

die Erwerbslosenquote mit 4,3 % unter dem Bundesschnitt. Bezogen 

auf die Personengruppe der Migranten war die Quote mit 7,8 % zwar 

ebenso unterdurchschnittlich, iel aber dennoch deutlich höher aus, als bei 
Betrachtung der gesamten hessischen Bevölkerung.

Die Erwerblosenquote im Kreis Groß-Gerau lag im Jahr 2011, ähnlich wie 

im Land Hessen, bei 4,4 %. Die Zahl der erwerbslosen Ausländer war 

im Landkreis anteilig jedoch deutlich höher. Die Quote lag bei 8,2 %. 

Insgesamt waren von 132 310 zivilen Erwerbspersonen 5 800 Personen 
bei der Bundesagentur für Arbeit erwerbslos gemeldet. Die höchste 

Erwerbslosenquote im Vergleich der Groß-Gerauer Kommunen haben 
die Städte Rüsselsheim und Kelsterbach, sowie die Gemeinde Ginsheim-
Gustavsburg.

Kelsterbach

In Kelsterbach haben im Vergleich zum Kreis Groß-Gerau durchschnittlich 
mehr Menschen keine Arbeitsstelle. Im Jahr 2011 waren insgesamt 390 
Einwohner Kelsterbachs, davon 170 Migranten, bei der Bundesagentur für 

Arbeit erwerbslos gemeldet. Somit ergeben sich Erwerbslosenquoten für die 

Kelsterbacher Bevölkerung insgesamt bzw. Kelsterbacher Migranten von 

5,5 % und 7,8 %.

Hessen:

Erwerbslosenquote

insgesamt: 

4,3 %

Erwerbslosenquote

Migranten:

7,8 %

Kreis Groß-Gerau:

Erwerbslosenquote

insgesamt: 

4,4 %

Erwerbslosenquote

Migranten:

8,2 %

Erwerbslosenquote

insgesamt: 

5,5 %

Erwerbslosenquote

Migranten:

7,8 %

Erwerbslose in Prozent der zivilen Erwerbspersonen 
am Wohnort 2011

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland

0,0 2,0 4,0 6,0 8,0 10,0 12,0

5,6

3,7

5,5

4,4

4,3

5,1

9,8

6,0

7,8

8,2

7,8

9,4 Erwerblose 

Insgesamt

Erwerblose 

Ausländer

Quelle:

Zensus 2011, 

eigene Darstellung
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Raunheim

Im Jahr 2011 waren 270 Einwohner Raunheims erwerbslos. Die 
Zahl der erwerbslosen Migranten belief sich auf 120 Personen. Mit 

Erwerbslosendichten von 3,7 % bzw. 6,0 % bei der ausländischen 

Bevölkerung waren in der Stadt unterdurchschnittlich wenige Personen 

ohne Erwerbsstelle.

Rüsselsheim 

Mit 5,6 % Erwerbslosen im Jahr 2011 hat Rüsselsheim gemeinsam mit 
Ginsheim-Gustavsburg die höchste Erwerbslosenquote im Vergleich der 
Groß-Gerauer Kommunen. Die Erwerbslosendichte der ausländischen 

Bevölkerung ist in Rüsselsheim mit 9,8 % ebenso überdurchschnittlich 
hoch. Insgesamt waren 1 680 Personen, davon 650 Migranten, erwerbslos 
gemeldet.

Erwerbslosenquote

insgesamt: 

3,7 %

Erwerbslosenquote

Migranten:

6,0 %

Erwerbslosenquote

insgesamt: 

5,6 %

Erwerbslosenquote

Migranten:

9,8 %



Seite 459

Sozio-demograische Analyse

5. Arbeitsmarkt

5.4 Beschäftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen

Sowie am Arbeitsstandort Deutschland als auch in Hessen sind gut die 

Hälfte aller sozialversicherungsplichtig Beschäftigten im Dienstleistungs-
sektor tätig. Je ein weiteres Viertel arbeitet im produzierenden Gewerbe 
bzw. in Handel, Verkehr und Gastgewerbe. Rund ein Drittel der sozialver-
sicherungsplichtig Beschäftigten, die im Kreis Groß-Gerau ihre Arbeitsstelle 
haben, sind im produzierenden Gewerbe tätig. Das sind deutlich mehr, als 

vergleichsweise in Land und Bund. Weitere 30,0 % der Beschäftigten, sind 

im Bereich Handel, Verkehr und Gastgewerbe tätig und 36,4 % gehen einer 
Beschäftigung im sonstigen Dienstleistungsbereich nach.

Kreis Groß-Gerau:

produzierendes 

Gewerbe:

33,5 %

Handel, Verkehr 
und Gastgewerbe:

30,0 %

Sonstige 

Dienstleistungen:

36,4 %

produzierendes 

Gewerbe:

2,9 %

Handel, Verkehr 
und Gastgewerbe:

66,2 %

Sonstige 

Dienstleistungen:

30,9 %

Sozialversicherungsplichtig Beschäftigte am Arbeitsort 
nach Wirtschaftsbereichen in Prozent 2011

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

52,0

15,8

2,9

33,5

25,6

26,6

11,8

43,1

66,2

30,0

24,4

23,0

36,2

41,1

30,9

36,4

50,1

50,5 Sonstige 

Dienstleistungen

Handel, Verkehr 

und Gastgewerbe

produzierendes 

Gewerbe

Kelsterbach

Am Arbeitsstandort Kelsterbach, in unmittelbarer Nähe des Frankfurter 

Flughafens, spielt das produzierende Gewerbe eine vernachlässigbar kleine 

Rolle. Nur etwa 2,9 % aller sozialversicherungsplichtig Beschäftigten 
arbeiten in diesem Wirtschaftssektor. Der Hauptteil, rund zwei Drittel der 

Beschäftigten, ist hingegen im Bereich Handel, Verkehr und Gastgewerbe 
tätig. Weitere 30,9 % der in Kelsterbach Beschäftigten sind in Betrieben 

angestellt, die andere Dienstleistungen erbringen. Das sind verhältnismäßig 

weniger, als durchschnittlich im Kreis Groß-Gerau.

Quelle:

Gemeindestatistik 

2011, Hess. 

Stat. Landesamt, 

Wiesbaden 

2013, und Stat. 

Bundesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung
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Raunheim

Der Arbeitsstandort Raunheim ist hauptsächlich durch den Dienst-
leistungssektor geprägt. Knapp 85 % der sozialversicherungsplichtig 
Beschäftigten waren in diesem Bereich tätig. Davon entielen 43,1 % 
auf Handel, Verkehr und Gastgewerbe und 41,1 % auf sonstige Dienst-
leistungen. Nur etwa 15,8 % der Erwerbstätigen, die im Jahr 2011 in 

Raunheim ihre Arbeitsstelle hatten, waren im produzierenden Gewerbe 
beschäftigt.

Rüsselsheim 

In der Stadt Rüsselsheim, die maßgeblich durch die Werke der 
Adam Opel AG geprägt ist, arbeiten mehr als die Hälfte aller 
sozialversicherungsplichtig Beschäftigten mit Arbeitsstandort Rüsselsheim 
im produzierenden Gewerbe. Die Bereiche Handel, Verkehr und 
Gastgewerbe stellen mit anteilig 11,8 % nur einen relativ geringen Teil der 

Beschäftigten. Der sonstige Dienstleistungssektor beschäftigt jedoch, wie 

auch im Kreis Groß-Gerau, mehr als ein Drittel der Arbeitnehmer.

produzierendes 

Gewerbe:

15,8 %

Handel, Verkehr 
und Gastgewerbe:

43,1 %

Sonstige 

Dienstleistungen:

41,1 %

produzierendes 

Gewerbe:

52,0 %

Handel, Verkehr 
und Gastgewerbe:

11,8 %

Sonstige 

Dienstleistungen:

36,2 %
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Indikatoren

Fläche

Kelsterbach

15,4 km2

+

-

+

+

Raunheim

12,6 km2

+

- -
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+

Rüsselsheim

58,3 km2

+
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+
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Gebäude und Freilächen

Landwirtschaft

Verkehr
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Kreis 
Groß-Gerau

453,1 km2
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/
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Flächen

• potentielle Nutzbarkeit von Erholungs- und Waldlächen für die 
Biomassegewinnung

6. Flächennutzung

Auswirkungen auf den Klimaschutz
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6.1 Flächennutzung im Kreis Groß-Gerau

Das Gebiet des Landkreises Groß-Gerau umfasst eine Fläche von insgesamt 

453,1 km2. Dabei machen die Themen  Landwirtschaft, Forst, Gebäude und 

Verkehr die wichtigsten Bereiche der Flächennutzung aus. 

Auf 46,4 % der Gebietsläche wird Landwirtschaft betrieben. Waldlächen 
haben einen Anteil von 24,3 %. Etwa 12,1 % des Gesamtgebiets machen 

Gebäude und Freilächen aus und 7,9 % entfallen auf Verkehrslächen. 
Erholungslächen haben einen Anteil von 1,5 % der Gesamtläche im 
Gebiet, Wasserlächen 5,1 %, Betriebslächen 1,3 % und 1,4 % entfallen 
auf Flächen anderer Nutzung.

Kelsterbach

Die Stadt Kelsterbach hat eine Gesamtläche von 15,4 km2. Davon 

entfällt der Großteil, etwa 37,3 % des Gebiets, auf Waldlächen. 
Gebäude und Freilächen machen mehr als ein Fünftel der Flächen aus. 
Landwirtschaft wird auf etwa 15,3 % des Gebiets betrieben. Der Anteil 

der Verkehrslächen macht mit 13,3 % im Vergleich zum Kreis Groß-Gerau 
einen überdurchschnittlich großen Teil aus. Weitere Flächen entfallen auf 

Betriebslächen (4,0 %), Wasserlächen (5,0 %) und Erholungslächen 
(1,8 %). Etwa 1,3 % der Gesamtläche der Kommune Kelsterbach machen 
Flächen anderer Nutzung aus.

Raunheim

Bei einer Gesamtläche von 12,6 km2 machen Waldlächen über 
die Hälfte des Gebiets der Kommune Raunheim aus. Der Anteil der 
Gebäude und Freilächen ist mit 17,0 % im Vergleich zum Kreis Groß-
Gerau etwas überdurchschnittlich. 12,1 % des Gesamtgebiets entfallen 

auf Verkehrslächen und 10,0 % auf Betriebslächen. Auf 4,9 % des 
Stadtgebiets wird Landwirtschaft betrieben. Die restlichen Flächen sind zu 

3,7 % Wasserlächen, zu 1,7 % Erholungslächen und zu 0,4 % Flächen 
anderer Nutzung.

Landwirtschaft:

46,4 %

Wald:

24,3 %

Gebäude und 

Freilächen:
12,1 %

Verkehr:
20,7 %

Wald:

37,3 % 

Gebäude und 

Freilächen:
21,8 %

Landwirtschaft:

15,3 %

Verkehr:
13,3 %

Wald:

50,2 % 

Gebäude und 

Freilächen:
17,0 %

Verkehr:
12,1 %

Betriebslächen:
10,0 %

Sozio-demograische Analyse
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Rüsselsheim

Rüsselsheim umfasst eine Gesamtläche von 58,3 km2. Davon machen 

etwa 43,1 % der Kommune Waldlächen aus. 20,6 % sind Flächen 
landwirtschaftlicher Nutzung. Der Anteil der Gebäude und Freilächen 
ist mit 18,7 % im Vergleich etwas überdurchschnittlich. 12,1 % der 
Gebietsläche sind Verkehrslächen und 2,0 % Erholungslächen. Weitere 
Flächen entfallen auf Wasser- bzw. Betriebslächen (2,2 % bzw. 0,4 %) und 
Flächen anderer Nutzung (0,8 %).
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Wald:

43,1 % 

Landwirtschaft:

20,6 %

Gebäude und 

Freilächen:
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Verkehr:
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Quelle:

Gemeindestatistik 

2011, Hess. 

Stat. Landesamt, 
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Bundesamt, 

Wiesbaden 2013, 
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7. Bauen und Wohnen

Indikatoren

Gebäudebestand 
mit Wohnraum

Kelsterbach

2 450

o

o

- -

++

Raunheim

2 660

o

o

o

o

Rüsselsheim

10 320

o

o

-

+

Anteil Wohngebäude *

Anteil Nichtwohngebäude

Anteil Ein- und Zweifamilien-
häuser an Wohngebäuden *

Anteil Mehrfamilienhäuser an 
Wohngebäuden *

Kreis 
Groß-Gerau

56 460

97 %

3 %

82 %

18 %

+ ++ o12 %
Eigentümergemeinschaft als 
Gebäudeeigentümer

- - -82 %
Privatperson als 
Gebäudeeigentümer

+ + +5 %Sonstige Gebäudeeigentümer

+ - +20 %
Gebäude mit Wohnraum
Baujahr vor 1949

o - +58 %
Gebäude mit Wohnraum
Baujahr 1949 -1986

- ++ -22 %
Gebäude mit Wohnraum
Baujahr nach 1986

17 10 96318
Baufertigstellungen Gebäude 
mit Wohnraum 2011

o - +13
Baufertigstellungen Gebäude
je 10 000 Einwohner 2011

++ - -18
Baufertigstellungen Gebäude
je 10 000 Einwohner 2012

- - +84 %
Anteil neue 
Wohngebäude 2011

+ + -16 %
Anteil neue 
Nichtwohngebäude 2011

++ ++ o90 %
Anteil Ein- und Zweifamilien-
häuser an neuen Wohngebäuden

- - - - o10 %
Anteil Mehrfamilienhäuser an 
neuen Wohngebäuden

/

kein Wert oder 

keine Daten

- - 

niedrigster Wert

im Kreis GG

- 

niedriger als 

durchschnittlich

o

in etwa 

durchschnittlich

+

höher als 

durchschnittlich

++ 

höchster Wert

im Kreis GG

Legende der 

Indikatorbewertung

* Gebäude, die mindestens zur Hälfte 
der Gesamtnutzläche zu Wohnzwecken 
genutzt werden.
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Zusammenfassung

7. Bauen und Wohnen

Indikatoren Kelsterbach Raunheim RüsselsheimKreis 
Groß-Gerau

7 090 6 270 28 900120 090Wohnungsbestand

++ - - +478
Wohnungen 
je 1 000 Einwohner

++ - - o3,2 %Leerstand

- - - -4,4
durchschnittliche 
Zahl an Räumen

- - - -92 m2Wohnläche je Wohnung

- - - -44 m2Wohnläche je Einwohner

- - ++ -3 %
Anteil Wohnungen mit 
Heizungsart Fernwärme

+ - -2 %
Anteil Wohnungen mit 
Heizungsart Nahwärme

o - -82 %
Anteil Wohnungen mit 
Heizungsart Zentralheizung

o o +7 %
Anteil Wohnungen mit 
Heizungsart Etagenheizung

+ o o5 %
Anteil Wohnungen mit 
Heizungsart Einzelöfen

- - +1 %
Anteil Wohnungen mit 
keiner Heizung

19 6 163527
Baufertigstellungen 
Wohnungen

- - - +21
Baufertigstellungen Wohnungen
je 10 000 Einwohner 2011

++ - +27
Baufertigstellungen Wohnungen
je 10 000 Einwohner 2012

- ++ -91 %
Anteil Wohnungen 
in neuen Wohngebäuden

+ - - +9 %
Anteil Wohnungen in 
neuen Nichtwohngebäuden

++ ++ +53 %
Anteil Wohnungen in Ein- 
und Zweifamilienhäusern

- - - - -47 %
Anteil Wohnungen 
in Mehrfamilienhäusern

/

kein Wert oder 

keine Daten

- - 

niedrigster Wert

im Kreis GG

- 

niedriger als 

durchschnittlich

o

in etwa 

durchschnittlich

+

höher als 

durchschnittlich

++ 

höchster Wert

im Kreis GG

Legende der 

Indikatorbewertung
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Gebäude- und Wohnungsbestand

• Wohnraumversorgung ausreichend bei zukünftiger Entwicklung?

• Leerstand aufgrund unzureichender Ausstattung, Lage, etc.?

• Anteil der Ein- und Zweifamilienhäuser an der Bausubstanz als 

energetisch ungünstigste Bauform

• Maßnahmen an Mehrfamilienhäusern decken mehrere Wohneinheiten 

ab, wohingegen bei Maßnahmen an Ein- und Zweifamilienhäusern 

lediglich ein bis zwei Wohneinheiten proitieren

Eigentumsform

• bestimmt das Investitionsverhalten
• Privateigentümer neigen zu Einzelmaßnahmen, wie zum Beispiel den 

Austausch von Fenstern oder Heizungsanlagen 

• Wohnungswirtschaftsunternehmen etc. ziehen eher eine grundlegende 

Sanierung nach 30 bis 40 Jahren Nutzungsdauer vor

Baujahr

• bestimmt das Sanierungspotential, schränkt aber u.U. die Art der 

durchführbaren Maßnahmen ein

• je älter die Bausubstanz, desto höher das Sanierungspotential

• erhaltenswerte Architektur, z.B. sehr alter Gebäude, beeinträchtigt die 

Durchführbarkeit bestimmter Sanierungsmaßnahmen

• Gebäude mit Baujahr nach 1949 und vor 1986 als Hauptaufgabe 

energetischer Sanierungen

Heizungsart

• Potential zum Austausch veralteter Heizungsanlagen

Auswirkungen auf den Klimaschutz

7. Bauen und Wohnen
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Neubau von Gebäuden und Wohnungen

• Trend zu großen Wohnungen und steigender Wohnlächenbedarf je 
Einwohner bedingt höheren Energieverbrauch

• Wohnungsneubau hauptsächlich als energetisch ungünstiger Ein-und 

Zweifamilenhaustyp 
• Bereitschaft zur Investition in moderne Heizungen im Neubau?

Auswirkungen auf den Klimaschutz

7. Bauen und Wohnen
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Sozio-demograische Analyse

7. Bauen und Wohnen

7.1 Gebäudebestand

Im Jahr 2011 gab es in Deutschland knapp 19,1 Millionen bewohnte 
Gebäude. Knapp 97 % aller bewohnten Gebäude in Deutschland sind reine 

Wohngebäude, einen geringen Restteil stellen Nichtwohngebäude, in denen 
es Wohnungen gibt. Mehr als fünf Sechstel aller Wohngebäude sind dabei 

Ein- und Zweifamilienhäuser, etwa ein Sechstel sind Mehrfamilienhäuser. In 
den Ballungsgebieten steigt im Vergleich zu eher ländlichen Regionen der 
Anteil der Mehrfamilienhäuser an der Wohnraumversorgung deutlich.

Auch im Land Hessen ist dieses Phänomen zu beobachten. Während im 

Norden Hessens fast ausschließlich Ein- bzw. Zweifamilienhäuser eine Rolle 
in der Wohnraumversorgung spielen, verschiebt sich das Verhältnis zu 
Gunsten von Mehrfamilienhäusern je weiter man sich dem Ballungsraum 

Rhein-Main nähert. 

Deutschland:

19,1 Mio. Gebäude

mit Wohnraum

Anteil der Ein- und 

Zweifamilienhäuser

an Wohngebäuden:

82,3 %

Mehrfamilienhäuser:

17,7 %

Zum Begriff 

Wohngebäude:

Wohngebäude 
sind Gebäude, 
die mindestens 
zur Hälfte der 
Gesamtnutzläche 
zu Wohnzwecken 
genutzt werden.

Anteil der Ein- und Zweifamilienhäuser 
an den Bestandswohngebäuden 2010 in Deutschland in Prozent

92,0 und mehr

88,0 bis unter 92,0

84,0 bis unter 88,0

80,0 bis unter 84,0

bis unter 80,0 

Quelle:

Bundesinstitut für 

Bau-, Stadt- und 

Raumforschung, 
Bonn 2013, eigene 

Darstellung



Seite 470

Sozio-demograische Analyse

7. Bauen und Wohnen

Ebenso wie im Bundesgebiet beträgt der Anteil der Ein- und Zweifamilien-

häuser in Hessen durchschnittlich etwa fünf Sechstel aller Wohngebäude. 

Nichtwohngebäude machen mit anteilig 3,4 % aller bewohnten Gebäude 

einen vernachlässigbar kleinen Teil aus. Insgesamt gab es 2011 in Hessen 
etwa 1,4 Millionen Gebäude mit Wohnraum. 

Im Kreis Groß-Gerau stehen rund 56 460 Gebäude mit Wohnraum zur 
Verfügung. Wie auch in Hessen und der Bundesrepublik sind fünf Sechstel  

aller Wohngebäude Ein- bzw. Zweifamilienhäuser. Dennoch gibt es auch 

im Kreis Groß-Gerau in den einzelnen Kommunen deutliche Unterschiede. 

Die geringsten Anteil an Ein- und Zweifamilienhäusern haben dabei die 

nördlichen, nahe am Regionalzentrum Frankfurt gelegenen Kommunen.

Hessen:

1,4 Mio. Gebäude

mit Wohnraum

Anteil der Ein- und 

Zweifamilienhäuser 

an Wohngebäuden:

82,4 %

Mehrfamilienhäuser:

17,6 %

Anteil der Ein- und Zweifamilienhäuser an den 
Bestandswohngebäuden 2011 im regionalen Vergleich in Prozent

88,0 und mehr

84,0 bis unter 88,0

80,0 bis unter 84,0

bis unter 80,0

87,6

90,1

90,7

88,7

86,9

85,6

84,9
86,6

79,9

75,0

80,4

75,6

81,9

62,8

Kreis Groß-Gerau:

56 460 Gebäude mit 

Wohnraum

Anteil der Ein- und 

Zweifamilienhäuser

an Wohngebäuden:

81,8 %

Mehrfamilienhäuser:

18,2 %

Quelle:

Zensus 2011, 

eigene Darstellung
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Sozio-demograische Analyse

7. Bauen und Wohnen

Kelsterbach

Die Zahl der Nichtwohngebäude mit Wohnungen ist in Kelsterbach 

vernachlässigbar gering. Nur etwa 3,2 % der insgesamt knapp 2 450 

bewohnten Gebäude entsprechen diesem Typ. Die meisten Gebäude mit 
Wohnraum sind hingegen reine Wohngebäude. 

Den Großteil der Wohngebäude machen mit anteilig 62,8 % zwar Gebäude 

mit nur einer oder zwei Wohnungen aus. Dennoch gibt es im Vergleich der 
Groß-Gerauer Kommunen in Kelsterbach die meisten Mehrfamilienhäuser 

mit mindestens drei Wohnungen. 37,2 % sind Gebäude diesen Typs. 

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

97,4

96,9

96,8

97,0

96,6

96,5

2,6

3,1

3,2

3,0

3,4

3,5
Nichtwohn-

gebäude

Wohn-

gebäude

Gebäude mit Wohnraum nach Gebäudeart 2011 in Prozent

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

75,6

81,9

62,8

81,8

82,4

82,3

24,4

18,1

37,2

18,2

17,6

17,7 Mehrfamilien-

häuser

Ein- und 

Zweifamilien-

häuser

Wohngebäude nach Gebäudeart 2011 in Prozent

Gebäude mit 

Wohnraum:

Wohngebäude + 

Nichtwohngebäude 

mit Wohnungen

Wohngebäude:

Einfamilienhäuser + 

Zweifamilienhäuser + 

Mehrfamilienhäuser

2 450 Gebäude 

mit Wohnraum

Anteil der Ein- und 

Zweifamilienhäuser

an Wohngebäuden:

62,8 %

Mehrfamilienhäuser:

37,2 %

Quelle:

Zensus 2011, 

eigene Darstellung

Quelle:

Zensus 2011, 

eigene Darstellung
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Sozio-demograische Analyse

7. Bauen und Wohnen

Raunheim

Mit 81,9 % liegt der Anteil der Ein- und Zweifamilienhäuser an den 

Wohngebäuden in der Stadt Raunheim im Schnitt des Kreises Groß-Gerau. 
Mehr als ein Sechstel der Wohngebäude, etwa 18,1 % hat mindestens drei 

Wohnungen. 

Der Anteil der Nichtwohngebäude an den Gebäuden mit Wohnraum 

entspricht mit 3,1 % in etwa dem Durchschnitt des Kreises. Der Großteil 

wird jedoch durch reine Wohngebäude gestellt. Insgesamt gibt es 2 660 
Gebäude mit Wohnraum in Raunheim.

Rüsselsheim

In Rüsselsheim sind 10 320 der insgesamt etwa 10 600 bewohnten 
Gebäude reine Wohngebäude. Mit anteilig 97,4 % macht dieser Gebäudetyp 
den Großteil der Gebäude mit Wohnraum aus. Die verbleibenden 2,6 % 

entfallen auf Nichtwohngebäude mit Wohnungen.

Im Vergleich zum Kreis Groß-Gerau ist der Anteil der Wohngebäude mit nur 
einer oder zwei Wohnungen in Rüsselsheim etwas unterdurchschnittlich. 
Etwa drei Viertel aller Wohngebäude entsprechen diesem Typ. 
Mehrfamilienhäuser mit drei oder mehr Wohnungen machen einen Anteil 

von rund einem Viertel aus. 

2 660 Gebäude 

mit Wohnraum

Anteil der Ein- und 

Zweifamilienhäuser

an Wohngebäuden:

81,9 %

Mehrfamilienhäuser:

18,1 %

10 320 Gebäude

mit Wohnraum

Anteil der Ein- und 

Zweifamilienhäuser

an Wohngebäuden:

75,6 %

Mehrfamilienhäuser:

24,4 %
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Sozio-demograische Analyse

7. Bauen und Wohnen

7.2 Gebäudebestand nach Eigentumsform

Der Großteil aller Gebäude mit Wohnraum in Deutschland ist im Besitz von 

Privatpersonen. Etwa 84,1 % der bewohnten Bestandsgebäude gehören 

zu dieser Kategorie. Weitere 9,6 % entfallen auf Gemeinschaften von 

Wohnungseigentümern. 

Die verbleibenden 6,3 % der Gebäude mit Wohnraum stehen im Eigentum 

von Wohnungsgenossenschaften zu 1,5 %, von Kommunen oder 

kommunalen Wohnungsunternehmen zu 1,7 %, von privatwirtschaftlichen 

Unternehmen zu 2,4 %, von Bund oder Land zu 0,2 % und von 

Organisationen ohne Erwerbszweck, wie z.B. Kirchen, zu 0,4 %. 

Deutschland:

Privatpersonen:

84,1 %

Eigentümer-

Gemeinschaften:

9,6 %

Sonstige:

6,3 %

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

12,9

15,2

13,3

12,4

10,7

9,6

77,3

78,5

73,8

82,4

84,5

84,1

9,8

6,3

12,9

5,2

4,8

6,3 Sonstige 

Eigentümer-

struktur

Privatperson

Gemeinschaft 

von Wohnungs-

eigentümern

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland

0 2 4 6 8 10 12 14

1,4

0,6

4,8

1,5

0,8

1,5

6,5

0,3

3,2

2,0

1,6

1,7

0,7

4,9

0,9

0,9

1,2

2,4

1,0

0,2

3,8

0,5

0,7

0,2

0,2

0,2

0,2

0,2

0,4

0,4
Organisation 

ohne 

Erwerbszweck

Bund oder Land

Privatwirt. 

Unternehmen

Kommune oder 

kommunales 

Wohnungs-

unternehmen

Wohnungs-

genossenschaft

Gebäude mit Wohnraum nach Eigentumsform 2011

Differenzierung der Kategorie Sonstige Eigentümerstruktur 2011

Quelle:

Zensus 2011, 

eigene Darstellung

Quelle:

Zensus 2011, 

eigene Darstellung
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Dabei kann die Eigentümerstruktur, insbesondere hinsichtlich der 

Umsetzbarkeit von energetischen Sanierungsmaßnahmen, Aufschluss 

über das Investitionsverhalten der Eigentümer und die Wirtschaftlichkeit 
der durchgeführten Maßnahmen geben. Während Selbstnutzer, außer 

beim Eigentumswechsel, eher Einzelmaßnahmen, wie zum Beispiel 

den Austausch von Fenstern oder Heizungsanlagen vornehmen, 

entspricht eine grundlegende Sanierung nach 30 bis 40 Jahren 

Nutzungsdauer eher dem betriebswirtschaftlich orientierten Handeln 

von Wohnungswirtschaftsunternehmen. Zudem sind in Wohngebäuden, 

die im Besitz von Wohnungsgesellschaften sind, meist deutlich mehr 

Wohneinheiten  vorhanden, als in Wohngebäuden, welche im Eigentum 

von Privatpersonen stehen. Dies ist aus den vorliegenden Daten nicht 

erkennbar, beeinlusst jedoch entscheidend den Wirkungsgrad von 
Investitionsmaßnahmen, da bei Mehrfamilienhäusern gleichzeitig mehrere 
Wohneinheiten von einer energetischen Sanierung proitieren.

Im Land Hessen gibt es im Vergleich zur Bundesrepublik mit 10,7 % 
anteilig mehr Eigentümergemeinschaften, gleichzeitig jedoch etwas weniger 

öffentliche oder privatwirtschaftliche Eigentümer. Dabei entfallen 0,8 % 

auf Wohnungsgenossenschaften, 1,6 % auf Kommunen oder kommunale 

Wohnungsunternehmen, 1,2 % auf privatwirtschaftliche Unternehmen, 

0,7 % auf Bund oder Land und 0,4 % auf Organisationen ohne Erwerbs-
zweck. Ebenso wie in Deutschland sind etwa 84,5 % aller bewohnten 

Gebäude Hessens in Privatbesitz.

Kreis Groß-Gerau

Wie auch in Bund und Land ist der überwiegende Teil aller bewohnten 

Gebäude im Kreis Groß-Gerau Privateigentum. 82,4 % der Gebäude 

mit Wohnraum sind im Besitz von Privatpersonen. Weitere 12,4 %, 

etwas mehr als im Landesschnitt, entfallen auf Gemeinschaften von 

Wohnungseigentümern. Die verbleibenden 5,2 % der Gebäude mit 

Wohnraum sind Eigentum von Wohnungsgenossenschaften zu 1,5 %, 

von Kommunen oder kommunalen Wohnungsunternehmen zu 2,0 %, von 

privatwirtschaftlichen Unternehmen zu 0,9 %, von Bund oder Land zu 

0,5 % und von Organisationen ohne Erwerbszweck zu 0,2 %. 

Hessen:

Privatpersonen:

84,5 %

Eigentümer-

Gemeinschaften:

10,7 %

Sonstige:

4,8 %

Kreis Groß-Gerau:

Privatpersonen:

82,4 %

Eigentümer-

Gemeinschaften:

12,4 %

Sonstige:

5,2 %
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Im Vergleich aller Groß-Gerauer Kommunen sind die Gemeinde Ginsheim-
Gustavsburg und die Stadt Kelsterbach die Kommunen mit dem höchsten 

Anteil an öffentlichen oder privatwirtschaftlichen Wohnungsgesellschaften.

Kelsterbach

Etwa 73,8 % der bewohnten Bestandsgebäude, deutlich weniger als durch-

schnittlich im Kreis Groß-Gerau, stehen im Eigentum von Privatpersonen. 

13,3 %  entfallen auf Gemeinschaften von Wohnungseigentümern. Sonsti-

ge Gebäude mit Wohnraum sind im Besitz von Wohnungsgenossenschaften 

zu 4,8 %, von Kommunen oder kommunalen Wohnungsunternehmen zu 

3,2 %, von privatwirtschaftlichen Unternehmen zu 0,9 %, von Bund oder 

Land zu 3,8 % und von Organisationen ohne Erwerbszweck zu 0,2 %.

Sonstige Gebäudeeigentümer 2011 im regionalen Vergleich in Prozent

7,5 und mehr

5,0 bis unter 7,5

2,5 bis unter 5,0

bis unter 2,5

4,3

2,0

2,0

2,3

0,9

2,5

1,2
3,9

3,0

13,5

4,7

9,8

6,3

12,9

Privatpersonen:

73,8 %

Eigentümer-

Gemeinschaften:

13,3 %

Sonstige:

12,9 %

Quelle:

Zensus 2011, 

eigene Darstellung
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Raunheim

In Raunheim gibt es, im Vergleich zum Kreis Groß-Gerau, mit 15,2 % bzw. 
6,3 % anteilig sowohl etwas mehr Eigentümergemeinschaften, als auch 

öffentliche oder privatwirtschaftliche Wohnungsgesellschaften. Dabei ent-

fallen 0,6 % der sonstigen Eigentümer auf Wohnungsgenossenschaften, 

0,3 % auf Kommunen oder kommunale Wohnungsunternehmen, 4,9 % 

auf privatwirtschaftliche Unternehmen, 0,2 % auf Bund oder Land und 0,2 

% auf Organisationen ohne Erwerbszweck. Etwa 78,5 % aller bewohnten 
Gebäude Raunheims beinden sich in Privatbesitz.

Rüsselsheim

Die Stadt Rüsselsheim hat, gemessen am Durchschnitt des Kreises Groß-
Gerau, mit anteilig 9,8 % verhältnismäßig viele öffentliche oder privatwirt-

schaftliche Wohnungsgesellschaften. Dabei entfallen 1,4 % auf Wohnungs-

genossenschaften, 0,7 % auf privatwirtschaftliche Unternehmen, 1,0 % 

auf Bund oder Land und 0,2 % auf Organisationen ohne Erwerbszweck. 
Den größten Anteil der öffentlichen oder privatwirtschaftlichen Eigentümer 

stellen jedoch mit 6,8 % die Kommunen oder kommunale Wohnungsun-

ternehmen. Der Großteil aller Gebäude mit Wohnraum in Rüsselsheim sind 
mit anteilig 77,3 % jedoch im Besitz von Privatpersonen. 12,9 % stehen im 

Eigentum von Eigentümergemeinschaften.

Privatpersonen:

78,5 %

Eigentümer-

Gemeinschaften:

15,2 %

Sonstige:

6,3 %

Privatpersonen:

77,3 %

Eigentümer-

Gemeinschaften:

12,9 %

Sonstige:

9,8 %
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7.3 Gebäudebestand nach Baujahr

Neben der Eigentumsform ist für eine Evaluation des Sanierungspotentials 

deutscher Bestandsgebäude mit Wohnraum und des damit verbundenen 

inanziellen Aufwands das Baujahr eine entscheidende Bezugsgröße. Sehr 
alte Gebäude, die vor 1949 errichtet wurden, machen etwa ein Viertel 
des Bestands in Deutschland und Hessen aus. Sie haben zwar einerseits 

aus heutiger Sicht problematische Energiebilanzen, andererseits ist ein 

Erhalt des Originalzustands aufgrund des architektonischen Ausdrucks der 
Gebäude unter Umständen wünschenswert. Eine energetische Sanierung 

dieser Gebäude muss deshalb mit äußerst behutsamen Mitteln umgesetzt 

werden und ist oftmals mit Einschränkungen bzw. Mehraufwand verbunden. 

Deutschland:

Vor 1949:
26,2 %

1949 bis 1986:

47,7 %

Nach 1986:

26,1 %

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

22,3

15,2

24,6

19,9

23,8

26,2

60,1

51,0

58,7

58,3

54,5

47,7

17,7

33,7

16,7

21,8

21,7

26,1 Nach 1986

1949 bis 1986

Vor 1949

Rüsselsheim

Raunheim

Kelsterbach

Kreis Groß-Gerau

Hessen

Deutschland

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

6

6

13

10

14

14

16

10

12

10

10

12

53

46

49

48

45

38

7

5

10

11

10

10

3

2

3

4

4

4

4

4

4

5

5

6

4

15

5

6

6

8

3

6

2

4

4

4

3

7

2

3

3

3

1

1

2

1

1

1 2009 und später

2005 bis 2008

2001 bis 2004

1996 bis 2000

1991 bis 1995

1987 bis 1990

1979 bis 1986

1949 bis 1978
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Gebäude mit Wohnraum, die zwischen 1949 und 1987 errichtet wurden, 

stellen einen Hauptteil des Sanierungspotentials, weil zur Beseitigung 

des Wohnungsnotstandes nach dem Zweiten Weltkrieg viel preiswerter 

Wohnraum geschaffen wurde. Etwa die Hälfte aller Bestandsgebäude der 

Bundesrepublik und des Landes stammen aus dieser Zeit.

Gebäude ab dem Baujahr 1987 machen ein weiteres Viertel der 
Bestandsgebäude mit Wohnraum aus. In Hessen sind es, im Vergleich zur 
Bundesrepublik etwas weniger. Sie müssen, nachdem im November 1977 

die erste Wärmeschutzverordnung in Kraft getreten war, immer härtere 

Aulagen zum Wärmeschutz bzw. zur Energieeinsparung erfüllen und 
nutzen bereits vermehrt moderne Bauweisen und Anlagentechnik.

Hessen:
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1949 bis 1986:
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Nach 1986:

21,7 %

Bestandsgebäude mit Baujahr nach 1986 
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Im Vergleich zu Bund und Land ist der Anteil der Gebäude mit Baujahr 
1949 bis 1986 im Kreis Groß-Gerau deutlich höher. 58,3 % aller 

Bestandsgebäude wurden in diesem Zeitraum gebaut. Der Anteil des 

jungen Gebäudebestands, also der Gebäude, die erst nach 1986 errichtet 

wurden, entspricht mit 21,8 % dem Landesniveau. Altbauten sind im Kreis 

mit anteilig knapp 20,0 % unterdurchschnittlich oft vertreten. Den größten 

Anteil an jungem Gebäudebestand im Kreis hat die Stadt Raunheim mit 
33,7 %, dicht gefolgt von der Stadt Riedstadt mit 31,7 %.

Kelsterbach

Ähnlich wie im Kreis Groß-Gerau stammt der Großteil der Gebäude in 

Kelsterbach aus den Jahren der Nachkriegszeit. Sie machen 58,7 % des 

Gebäudebestands aus. Altbauten mit Baujahr vor 1949 stellen rund ein 

Viertel, Gebäude mit Baujahr nach 1986 ein Sechstel aller Gebäude mit 
Wohnraum. Der Anteil des jungen Gebäudebestands in Kelsterbach ist 

somit im Vergleich zum Schnitt des Kreises deutlich geringer.

Raunheim

Rund ein Drittel des Gebäudebestands in Raunheim wurde nach 1986 
fertiggestellt. Damit liegt die Stadt anteilig deutlich über dem Schnitt des 

Kreises. Eine besonders hohe Bauaktivität ist in den Jahren 1996 bis 2000 

zu verzeichnen. Allein in diesen fünf Jahren wurden 15 % des heutigen 

Gebäudebestands errichtet. Altbauten machen ebenso einen Anteil von 

15,2 % aus. Der Großteil der Gebäude, etwas mehr als die Hälfte, stammt 

jedoch aus den Nachkriegsjahren 1949 bis 1986.

Rüsselsheim

Etwas mehr als ein Fünftel aller Gebäude mit Wohnraum in Rüsselsheim 
sind Altbauten, die vor 1949 errichtet wurden. Rund 60,1 % sind in den 
Nachkriegsjahren zwischen 1949 und 1986 erbaut und weitere 

17,7 % entfallen auf Gebäude jüngeren Datums mit Baujahr nach 1986. 

Rüsselsheim liegt damit insbesondere bei dem jungen Bestand anteilig 
deutlich unter dem Schnitt des Kreises Groß-Gerau.

Kreis Groß-Gerau:
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7.4 Wohnraumversorgung und Leerstand

Im Jahr 2011 gab es in Deutschland insgesamt 41,3 Millionen Wohnungen. 
Auf 1 000 Einwohner entfallen somit 515 Wohnungen. Der Trend zu immer 

mehr Kleinsthaushalten bedingt einen steigenden Bedarf an Wohnungen 

je Einwohner. Der Kennwert Wohnraumversorgung gibt dabei einen ersten 

Hinweis auf das Maß, in dem dieses Bedürfnis bereits gedeckt wird. 

Der Indikator Wohnungsleerstand hingegen sagt aus, wie viele Wohnungen 
am Erhebungsstichtag weder vermietet, durch den Eigentümer bewohnt 

oder als Ferienwohnung genutzt wurden. Dabei sind sowohl kurzfristige, 

zum Beispiel durch Mieterwechsel, als auch langfristige Leerstände, zum 

Beispiel durch unzureichende Ausstattung, unattraktive Lage etc., im 

Indikator inbegriffen.

Insgesamt gab es 2011 in Hessen etwa 3,0 Millionen Wohnungen für etwa 
5,97 Millionen Einwohner. Somit entfallen auf je 1 000 Einwohner 499 

Wohnungen. Der Wohnungsleerstand in Hessen beträgt 3,7 %.

Im Kreis Groß-Gerau stehen für etwa 251 050 Einwohner ungefähr 
120 090 Wohnungen zur Verfügung. Das entspricht einer 
Wohnraumversorgung von 478 Wohnungen je 1 000 Einwohnern. Etwa 

3,2 % aller Wohnungen im Kreis stehen leer. Das sind im Vergleich anteilig 
deutlich weniger als in Land und Bund.
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6 270

Wohnungen

433 Wohnungen je 

1 000 Einwohner

1,9 % Leerstand

Kelsterbach

Bei insgesamt rund 7 090 Bestandswohnungen entfallen 532 Wohnungen 

auf 1 000 Einwohner. Damit ist die Wohnraumversorgung in Kelsterbach 

deutlich höher als durchschnittlich in Deutschland, Hessen oder im Kreis 

Groß-Gerau. Bei einer Leerstandsquote von 4,2 % erreichte Kelsterbach im 

Jahr 2011 annähernd Bundesniveau und den höchsten Wert im Kreis.

Raunheim

Insgesamt gibt es rund 6 270 Wohnungen für 14 470 Einwohner in 
Raunheim. Somit stehen je 1 000 Einwohnern 433 Wohnungen zur 
Verfügung. Der Wohnungsleerstand in Raunheim war mit 1,9 % im Jahr 
2011 der geringste im Kreis Groß-Gerau. 

Rüsselsheim

Für etwa 58 770 Einwohner stehen in Rüsselsheim 28 900 Wohnungen zur 
Verfügung. Das entspricht einer Wohnraumversorgung von 492 Wohnungen 
je 1 000 Einwohnern. Dabei standen im Jahr 2011 etwa 3,1 % aller 

Rüsselsheimer Wohnungen leer. Dies entspricht in etwa dem Durchschnitt 
des Landkreises.

7 090
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532 Wohnungen je 

1 000 Einwohner

4,2 % Leerstand

28 900
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1 000 Einwohner
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Deutschland:

durchschnittliche 

Zahl von Räumen:
4,4

durchschnittliche 

Wohnläche:
90,1 m2

je Einwohner:

46,4 m2

Wohnläche in m2 je Einwohner in Deutschland 2010

49,0 und mehr

46,0 bis unter 49,0

43,0 bis unter 46,0

40,0 bis unter 43,0

bis unter 40,0 

7.5 Wohnungsbestand nach Wohnungsgröße

Durchschnittlich hat jede deutsche Wohnung etwa 4,4 Räume und eine 
Wohnläche von 90,1 m2 bzw. 46,4 m2 je Einwohner. Betrachtet man 

die Wohnungen nach der Zahl ihrer Räume, so entfallen etwa 3 % auf 
Einraumwohnungen, 9 % auf Zweiraumwohnungen und rund 22 % auf 

Dreiraumwohnungen. Weitere 26 % bzw. 39 % machen Wohnungen mit 

vier bzw. fünf oder mehr Räumen aus.

Dabei gibt es regional deutliche Unterschiede bei der Wohnungsgröße der 

Bestandswohnungen. In den Ballungsgebieten nimmt im Vergleich zu eher 
ländlichen Regionen die durchschnittliche Wohnläche und die Zahl der 
Wohnräume ab. Auch in den neuen Bundesländern sind die Wohnungen 

im Schnitt kleiner, als in den Flächenländern. Entwicklungen auf dem 

Wohnungsmarkt zeigen jedoch einen bundesweiten Trend zu größeren 

Wohnungen, während gleichzeitig die Zahl der Bewohner je Wohnung sinkt.

Quelle:

Bundesinstitut für 

Bau-, Stadt- und 

Raumforschung, 
Bonn 2013, eigene 

Darstellung
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Hessen:
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Eine Wohnung in Hessen ist im Vergleich zur Bundesrepublik 
durchschnittlich etwas größer. Dabei verteilen sich im Schnitt 95,0 m2 auf 

4,5 Räume. Die Wohnläche, die jeder Einwohner Hessens zur Verfügung 
hat ist mit ca. 47,4 m2 ebenso leicht höher als im Bundesschnitt. Zu 

21 % bzw. 25 % hat eine Wohnung in Hessen drei bzw. vier Räume. Große 
Wohnungen mit fünf oder mehr Räumen machen mit 42 % die Mehrheit 
aller Wohnungen aus. Kleine Wohnungen mit zwei oder sogar nur einem 

Raum haben hingegen lediglich einen Anteil von 9 % bzw. 3 %.

Im Kreis Groß-Gerau hat eine Wohnung im Schnitt 4,4 Räume. Dabei 
stehen jedem Einwohner des Kreises rund 44,0 m2 zur Verfügung, obwohl 
die durchschnittliche Wohnläche einer Wohnung mit 92,0 m2 etwas größer 

ist als in der Bundesrepublik.

Kreis Groß-Gerau

durchschnittliche 

Zahl von Räumen:
4,4

durchschnittliche 

Wohnläche:
92,0 m2

je Einwohner:

44,0 m2

Quelle:

Zensus 2011, 

eigene Darstellung
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Der größte Teil der Wohnungen im Kreis Groß-Gerau hat fünf oder mehr 

Räume. Sie machen etwa 40 % aller Wohnungen aus. Wohnungen mit vier 
Räumen haben einen Anteil von 28 % und Wohnungen mit drei Räumen 
kommen auf etwa 21 %. Der Anteil der Ein- und Zweiraumwohnungen 

entspricht mit 3 % bzw. 8 % in etwa dem Bundes- bzw. Landesschnitt.

Im Vergleich der Groß-Gerauer Kommunen steht der Bevölkerung in den 
Gemeinden Nauheim und Büttelborn mit durchschnittlich knapp 50 m2 je 

Einwohner die größte Wohnläche zur Verfügung. Die geringste Wohnläche 
je Einwohner hat hingegen die Stadt Raunheim. Bei einer Wohnläche 
von 37,5 m2 je Einwohner hat hier jeder Bürger rund 6,5 m2 weniger zur 

Verfügung als im Kreis.

Kelsterbach

Eine Kelsterbacher Wohnung hat durchschnittlich 3,9 Räume und ist mit 
77,1 m2 Wohnläche rund 15 m2 kleiner als im Kreis. Die Wohnläche, die 
jeder Einwohner des Stadtteils zur Verfügung hat ist mit ca. 41,1 m2 ebenso 

etwas niedriger. Obwohl große Wohnungen immer noch die Mehrzahl der 
Wohnungen in Kelsterbach ausmachen, ist ihr Anteil im Vergleich zum Kreis 
Groß-Gerau deutlich geringer: Nur 32 % aller Wohnungen haben fünf oder 

mehr Räume. Zu 23 % bzw. 29 % hat eine Wohnung drei bzw. vier Räume, 
kleine Wohnungen mit zwei oder sogar nur einem Raum sind mit einem 
Anteil von 10 % bzw. 6 % indes vergleichsweise häuig vertreten.
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Raunheim

Mit durchschnittlich 37,5 m2 Wohnläche je Einwohner ist die Stadt 
Raunheim die Kommune mit dem geringsten Wohnraum pro Kopf im Kreis 
Groß-Gerau. Die Wohnungen selbst sind mit 4,0 Räumen je Wohnung und 
einer Wohnläche von 86,5 m2 ebenso etwas kleiner als im Schnitt. Etwa 

3 % aller Wohnungen in Raunheim sind Einraumwohnungen. Wohnungen 
mit zwei bzw. drei Räumen sind verhältnismäßig häuig verteten: Sie 
machen 15 bzw. 29 % aller Wohnungen aus. Auf Wohnungen mit vier 

Räumen entfallen anteilig 20 % und auf große Wohnungen mit fünf oder 
mehr Räumen etwa 33 %.

Rüsselsheim

Der größte Teil der Wohnungen in Rüsselsheim hat vier bzw. fünf oder 
mehr Räume. Sie machen jeweils etwa ein Drittel aller Wohnungen aus. 
Wohnungen mit drei Räumen kommen auf etwa 26 %. Der Anteil der 
Ein- und Zweiraumwohnungen entspricht mit 4 % bzw. 7 % in etwa dem 

Schnitt des Landkreises. Eine Rüsselsheimer Wohnung ist mit 4,1 Räumen 
und einer Wohnläche von 83,1 m2 im Vergleich zum Kreis Groß-Gerau 
etwas kleiner. Ebenso hat jeder Einwohner der Stadt durchschnittlich etwas 

weniger Wohnraum zur Verfügung (40,9 m2 je Einwohner).
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Deutschland:

Fernwärme: 12 %

Nahwärme: 2 %

Zentralheizung: 70 % 

Etagenheizung: 10 %

Einzelraumöfen: 6 %

keine Heizung: 1 %

Hessen:

Fernwärme: 5 %

Nahwärme: 2 %

Zentralheizung: 77 % 

Etagenheizung: 10 %

Einzelraumöfen: 5 %

keine Heizung: <1 %

7.6 Wohnungsbestand nach Heizungsart

Das am weitesten verbreitete Heizsystem in Deutschland ist die 
Zentralheizung: Etwa 70 % aller deutschen Wohnungen werden über 

eine zentrale Heizstelle, die sich innerhalb des Gebäudes beindet, mit 
Wärme versorgt. Durch Fern- bzw. Nahwärme werden 12 % bzw. 2 % 

der Wohnungen beheizt. Hierbei versorgen zentrale Heizwerke ganze 

Wohnbezirke bzw. Wohnblöcke mit mehreren Gebäuden. 

Weitere 10 % entfallen auf Etagenheizungen und 6 % auf Einzel- oder 

Mehrraumöfen. Weniger als 1 % aller deutschen Wohnungen haben keine 

Heizung im Gebäude oder der Wohnung.
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Mit 77 % ist der Anteil der Zentralheizungen an den eingesetzten 

Heizsystemen im Land Hessen höher als im Bundesschnitt. Während nur 
5 % aller Wohnungen durch Fernwärme beheizt werden, entfallen 10 % auf 

Etagenheizungen. Etwa 5 % der hessischen Wohnungen werden mit Hilfe 

von Einzel- oder Mehrraumöfen mit Wärme versorgt. 

Die Versorgung durch Nahwärme spielt in Hessen, ebenso wie im 
Bundesgebiet, mit anteilig 2 % bis jetzt nur eine untergeordnete Rolle. 
Wohnungen, die keine Heizung besitzen, machen mit unter 1 % einen 

vernachlässigbar kleinen Teil der Wohnungen aus.

Quelle:

Zensus 2011, 

eigene Darstellung
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Kreis Groß-Gerau:

Fernwärme: 3 %

Nahwärme: 2 %

Zentralheizung: 82 % 

Etagenheizung: 7 %

Einzelraumöfen: 5 %

keine Heizung: 1 %

Wohnungen im Kreis Groß-Gerau sind zu einem überwiegend großen Teil 

mit Zentralheizungen ausgestattet: 82 % der Wohnungen werden mit 

Hilfe einer zentralen Heizstelle im Gebäude beheizt. Fern- und Nahwärme 

spielen mit anteilig 3 % bzw. 2 % eine untergeordnete Rolle bei der 
Wärmeversorgung. Etwa 7 % der Wohnungen haben eine Etagenheizung, 

5 % verwenden Einzel- oder Mehrraumöfen, um Wärmeenergie zu 

gewinnen. Wohnungen, die über kein Heizsystem verfügen, machen etwas 
über 1 % der Wohnungen im Kreis aus. Beim Vergleich der Groß-Gerauer 
Kommunen kommt Fernwärme als Heizsystem in Wohnungen mit Abstand 
am häuigsten in Raunheim zum Einsatz. Der Anteil ist in der Stadt knapp 
doppelt so hoch wie im Bundesschnitt.

Fernwärme als Heizungssystem im Wohnungsbestand 2011 
im regionalen Vergleich
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Kelsterbach

Wie auch im Kreis Groß-Gerau wird der Großteil der Kelsterbacher 

Wohnungen mit Hilfe von Zentralheizungen mit Wärme versorgt. Ihr Anteil 
an den verwendeten Heizsystemen beträgt 81 %. Während Fernwärme 
mit einem Anteil von 1 % in Kelsterbach kaum eine Rolle spielt, werden 
immerhin 4 % der Wohnungen mit Nahwärme beheizt. Weitere 6 % 

entfallen auf Etagenheizungen, 8 % verwenden Einzel- oder Mehrraumöfen 

zur Wärmeenergiegewinnung. Weniger als 1 % der Wohnungen in 

Kelsterbach haben keine Heizung im Gebäude oder der Wohnung.

Raunheim

Während der Anteil der Wohnungen, die durch Fernwärme mit Heizenergie 

versorgt werden, im Schnitt des Kreis Groß-Gerau vernachlässigbar gering 

ist, werden in Raunheim rund ein Viertel aller Wohnungen auf diese Art 
beheizt. Der Anteil ist in der Stadt somit knapp doppelt so hoch wie im 

Bundesschnitt. Etwa 65 % der Raunheimer Wohnungen werden über eine 
Zentralheizung mit Wärme versorgt, in 6 % bzw. 4 % der Wohnungen sind 

Etagenheizungen bzw. Einzel- oder Mehrraumöfen installiert. Ein weiters 

Prozent der Wohnungen wird über Nahwärme beheizt. Wohnungen ohne 

Heizungssystem haben lediglich einen Anteil von unter 1 %.

Rüsselsheim

Im Vergleich zum Bund, Land oder Kreis ist der Anteil der Wohnungen, in 
denen ausschließlich Etagenheizungen zur Wärmegewinnung beitragen, in 

Rüsselsheim verhältnismäßig hoch. In etwa 13 % der Wohnungen ist dieses 
Heizsystem installiert. Mit anteilig knapp 4 % ist die Zahl der Wohnungen 
ohne Heizung ebenso deutlich höher als in den örtlich übergeordneten 

Bezugsgrößen. Weitere 4 % der Wohnungen werden mit Hilfe von 

Einzel- oder Mehrraumöfen beheizt, 2 % verwenden Nahwärme und 1 % 

Fernwärme. Der Großteil der Rüsselsheimer Wohnungen, etwa 77 %, wird 
jedoch über Zentralheizungen mit Wärme versorgt. 
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7.7 Baufertigstellungen Gebäude

Im Jahr 2011 wurden in Deutschland etwa 125 000 Gebäude fertiggestellt. 
Davon waren 77,1 % reine Wohngebäude und 22,8 % Nichtwohngebäude, 

die zum Teil auch Wohnungen enthalten. Betrachtet man die Bautätigkeit 

bezogen auf die Einwohnerzahl, so waren es im Schnitt knapp 16 Gebäude 

je 10 000 Einwohner.  

Ein- und Zweifamilienhäuser machten im Jahr 2011 durchschnittlich 

92,4 % aller fertiggestellten Wohngebäude in Deutschland aus. Regional 
gibt es jedoch deutliche Unterschiede. Insbesondere in ländlichen 
Regionen werden fast ausschließlich Gebäude diesen Typs gebaut. 
In den Ballungsgebieten ist ihr Anteil hingegen meist geringer. Der 
Geschosswohnungsbau ist im Bundesschnitt mit einem Anteil von 7,6 % an 

den neuen Wohngebäuden eher unbedeutend für die Bautätigkeit.
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Anteil der Ein- und Zweifamilienhäuser an den neuen 
Wohngebäuden 2011 im regionalen Vergleich in Prozent 
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In Hessen wurden im selben Jahr knapp 6 680 Gebäude von der 
Bauaufsicht abgenommen. 78,1 % der fertiggestellten Gebäude 

waren reine Wohngebäude, die wiederum zu 90,2 % als Ein- oder 

Zweifamilienhäuser ausgeführt wurden. Der Anteil der Wohngebäude, die 

als Geschosswohnungsbau realisiert wurden, betrug mit 9,8 % etwas mehr 

als in der Bundesrepublik.

Vergleicht man die Bautätigkeit Hessens mit jener der Bundesrepublik 
Deutschland, stellt man fest, dass mit knapp 11 Fertigstellungen je 

10 000 Einwohner in Hessen durchschnittlich weniger Gebäude errichtet 

wurden, als im Bund. 

Quelle:

Gemeindestatistik 

2011, Hess. 

Stat. Landesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung
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Bezogen auf die Einwohnerzahl war die Bautätigkeit im Kreis Groß-Gerau im 

Vergleich zum Land Hessen etwas höher. Insgesamt konnten 318 Gebäude 
fertiggestellt werden. Dies sind knapp 13 Gebäude je 10 000 Einwohner.

Ein Großteil der Bautätigkeit im Kreis Groß-Gerau beschränkte sich im 

Jahr 2011 auf den Bau von Wohngebäuden: Durchschnittlich 83,6 % 

der fertiggestellten Gebäude, etwas mehr als in Bund und Land, dienen 

ausschließlich Wohnzwecken. Gleichzeitig war jedoch der Anteil der 

neuerrichteten Ein-und Zweifamilienhäuser mit 89,8 % vergleichsweise 

geringer. Dennoch wurden in vier der Groß-Gerauer Gemeinden, in denen 

im Jahr 2011 neue Wohngebäude entstanden sind, ausschließlich Ein- und 

Zweifamilienhäuser gebaut. 
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Kelsterbach

In Kelsterbach wurden im Jahr 2011 insgesamt 17 Gebäude von der 
Bauaufsicht abgenommen. Davon waren zwölf reine Wohngebäude, die 

wiederum ausschließlich als Ein- und Zweifamilienhäuser ausgeführt 

wurden, und fünf Nichtwohngebäude. Mit knapp 13 neuen Gebäuden je 

10 000 Einwohner entspricht die Bautätigkeit in der Stadt dem 

Durchschnitt des Kreises. Während im vergangenen Jahrzehnt jedes 

Jahr durchschnittlich knapp 21 Gebäude in Kelsterbach errichtet wurden, 

war im Jahr 2012 ein überproportionaler Anstieg der Bauaktivität zu 

verzeichnen. Insgesamt wurden 87 Neubauten errichtetet. Davon waren 
80 Ein- und Zweifamilienhäuser und sieben Mehrfamilienhäuser. Mit 63 neu 

entstandenen Gebäuden je 10 000 Einwohner war Kelsterbach demnach im 

Jahr 2012 Spitzenreiter unter den bauaktivsten Gemeinden des Kreises.

Die Entwicklungen seit 2011 zeigen jedoch einen Aufschwung der 

Bautätigkeit im Kreis. Im Jahr 2012 wurden, bei durchschnittlich 18 
neuen Gebäuden je 10 000 Einwohner und 448 Neubauten insgesamt, 

bereits unverkennbar mehr Gebäude errichtet als noch im Jahr zuvor. 

Die Bautätigkeit in Land und Bund ist im Vergleich zum Vorjahr hingegen 
annähernd konstant geblieben.
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Rüsselsheim

Die Bautätigkeit in Rüsselsheim beschränkte sich im Jahr 2011 fast 
ausschließlich auf reine Wohngebäude. Dabei entfallen etwa 83 der 

insgesamt 92 neuen Wohngebäude auf Ein- und Zweifamilienhäuser. 

Die übrigen neun Gebäude wurden als Geschosswohnungsbau realisiert. 

Mehrfamilienhäuser machen demnach lediglich einen kleinen Anteil von 

9,8 % aus, wohingegen der Großteil der Neubauten (90,2 %) Gebäude 

mit maximal einer oder zwei Wohnungen sind. Zudem wurden vier 

Nichtwohngebäude errichtet. Dies entspricht einer einwohnerbezogenen 

Bautätigkeit von 16 Gebäuden je 10 000 Einwohner.

Raunheim

Die fertiggestellten Neubauten, die im Jahr 2011 in Raunheim verwirklicht 
wurden, umfassen fünf Wohngebäude und fünf Nichtwohngebäude. 

Dabei wurden alle Wohngebäude als Ein- bzw. Zweifamilienhaus realisiert. 

Betrachtet man die Bautätigkeit bezogen auf die Einwohnerzahl der Stadt, 

so entstanden im Schnitt sieben Gebäude je 10 000 Einwohner. Im Jahr 
2012 waren es mit insgesamt vier fertiggestellten Neubauten nur noch drei 

Gebäude je 10 000 Einwohner. Dessen ungeachtet wurden in den letzten 

zehn Jahren durchschnittlich 29 Gebäude pro Jahr in Raunheim errichtet. 
Erst ab dem Jahr 2008 ist ein Einbruch der Bautätigkeit zu beobachten.
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Bei insgesamt 94 errichteten Neubauten im Jahr 2012 blieb die Bautätigkeit  

im Vergleich zu Vorjahr nahezu unverändert bei knapp 16 Gebäuden je 
10 000 Einwohner. In den letzten zehn Jahren konnte Rüsselsheim im 
Schnitt einen Zuwachs von jährlich etwa 66 Gebäuden verzeichnen. Dabei 

offenbaren sich insbesondere 2011 und 2012 als Jahre starker Bautätigkeit.

Baufertigstellungen Gebäude je 10 000 Einwohner
2011 im regionalen Vergleich
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Beim direkten Vergleich der Zahl der einwohnerbezogenen 
Baufertigstellungen in den Groß-Gerauer Gemeinden 2011 und 2012, ist 

vor allem in den Städten Kelsterbach, Riedstadt, sowie Gernsheim eine 
erhöhte Bauaktivität festzustellen. Dagegen sank die Zahl der errichteten 

Neubauten in den Gemeinden Nauheim, Biebesheim und Stockstadt.
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7.8 Baufertigstellungen Wohnungen

In Deutschland sind im Jahr 2011 rund 164 180 neue Wohnungen 
bezugsfertig geworden. Die überwiegende Mehrheit der Wohnungen 

(98,2 %) entstand dabei in reinen Wohngebäuden. Weitere 1,8 % wurden 

in Nichtwohngebäuden realisiert. Obwohl Ein- und Zweifamilienhäuser 
auch im Jahr 2011 Hauptbauaufgabe im Wohnbaugewerbe waren (siehe 

voriges Kapitel), ist die Zahl der Wohnungen, die in Mehrfamilienhäusern 

verwirklicht werden, verhältnismäßig höher. Betrachtet man die Bautätigkeit 

insgesamt bezogen auf die Einwohnerzahl, so waren es im Schnitt knapp 

20 Wohnungen je 10 000 Einwohner. Im Jahr 2012 stieg die Bautätigkeit 
auf 22 Wohnungen je 10 000 Einwohner.
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Im Land Hessen wurden im selben Jahr 11 720 Wohnungen von der 
Bauaufsicht abgenommen. Obgleich auch in hier die Mehrzahl der 
Wohnungen in Wohngebäuden realisiert wurde (86,5 %), ist der 

Anteil der Wohnungen in Gebäuden, in denen weniger als die Hälfte 

der Gesamtnutzläche für Wohnzwecke genutzt wird, mit 13,5 % 
doch beachtlich. Die Bedeutung des Geschosswohnungsbaus für die 

Wohnraumgewinnung in Hessen ist im Vergleich zur Bundesrepublik 
nochmals höher. Jeweils die Hälfte der 2011 fertiggestellten Wohnungen 

entstanden in Mehrfamilienhäusern bzw. Ein- und Zweifamilienhäusern. 

Mit knapp 20 Fertigstellungen je 10 000 Einwoher wurden landesweit 

anteilig etwa so viele neue Wohnungen verwirklicht wie im Bund. Im 
Folgejahr blieb die Zahl der Neubauten nahezu konstant bei 20 Gebäuden 

je 10 000 Einwohner. 

Mit 21 fertiggestellten Wohnungen je 10 000 Einwohner war die 

Bautätigkeit im Kreis Groß-Gerau im Jahr 2011 minimal höher als im 

Landes- oder Bundesschnitt. Insgesamt entstanden 527 Wohnungen, davon 
90,7 % in Wohngebäuden und weitere 9,3 % in Nichtwohngebäuden. 

Wie auch im Land Hessen wurde, trotz der hohen absoluten Zahl an neu 

errichteten Ein- und Zweifamilienhäusern, mehr als die Hälfte aller neuen 

Wohnungen in Geschosswohnungsbauten realisiert. Im Jahr 2012 stieg die 
Zahl der fertiggestellten Wohnungen im Kreis auf 27 je 10 000 Einwohner.
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Kelsterbach

Vergleicht man die Bautätigkeit Kelsterbachs mit jener des Kreises Groß-
Gerau, stellt man fest, dass mit knapp 14 Fertigstellungen je 10 000 

Einwohner in Kelsterbach 2011 durchschnittlich weniger Wohnungen 

geschaffen wurden, als im Kreis. Insgesamt wurden 19 Wohnungen, davon 
zwölf in Wohngebäuden und sieben in Nichtwohngebäuden realisiert. 

Wohnungen in Wohngebäuden entstanden dabei ausschließlich in Ein- und 

Zweifamilienhäusern. 

In den vergangenen zehn Jahren entstanden in Kelsterbach durch Bau-
maßnahmen im Schnitt jedes Jahr etwa 43 Wohnungen. Dabei zeichnen 

sich insbesondere die Jahre 2006 und 2012 durch hohe Wohnungsbau-

aktivität aus. Mit 114 fertiggestellten Wohnungen je 10 000 Einwohner, 

wurde 2012 der Höchstwert im Kreis erzielt. Bei insgesamt 157 realisierten 

Wohnungen entielen 60 % auf Ein- und Zweifamilienhäuser, 40 % wurden 
in Mehrfamilienhäusern umgesetzt.
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Die Wohnungsbautätigkeit in Raunheim beschränkte sich im Jahr 2011 
ausschließlich auf reine Wohngebäude. Dabei wurden in der Stadt 

insgesamt sechs Wohnungen fertiggestellt, die ausschließlich in Gebäuden 

mit maximal zwei Wohneinheiten entstanden.
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Betrachtet man die Wohnbautätigkeit bezogen auf die Einwohnerzahl 

Raunheims, so wurden im Schnitt nur knapp vier Wohnungen je 10 000 
Einwohner verwirklicht.

Während bis 2007 jedes Jahr noch durchschnittlich 75 Wohnungen 

fertiggestellt wurden, zeichnet sich seit 2008 ein deutlicher Rückgang der 
Wohnungsbauaktivität in Raunheim ab. Im Vergleich zum Vorjahr konnte 
die Zahl der Fertigstellungen in 2012 zwar auf sieben Wohnungen je 

10 000 Einwohner erhöht werden, dennoch liegt die Stadt damit deutlich 

unter dem Schnitt des Landkreises. Auch 2012 entstanden hierbei alle 

Wohnungen ausschließlich in Ein- oder Zweifamilienhäusern. 
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Baufertigstellungen Wohnungen je 10 000 Einwohner 
2012 im regionalen Vergleich
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Rüsselsheim

Die Wohnungsbautätigkeit im Jahr 2011 war in Rüsselsheim im Vergleich 
zum Kreis Groß-Gerau überdurchschnittlich hoch. Insgesamt wurden 
163 Wohnungen fertiggestellt. Bezogen auf die Einwohnerzahl der Stadt 

sind dies 28 Wohnungen je 10 000 Einwohner. Dabei entfallen 91 der 

neuen Wohnungen auf Ein- und Zweifamilienhäuser, 55 Wohnungen 

wurden im Geschosswohnungsbau realisiert und weitere 17 entstanden 

in Nichtwohngebäuden. Im letzen Jahrzehnt konnte Rüsselsheim einen 
Wohnraumgewinn von jährlich etwa 134 Wohnungen verzeichnen. Mit 

32 fertiggestellten Wohnungen je 10 000 Einwohner ist auch 2012 ein 

überdurchschnittlicher Zuwachs an neuem Wohnraum gegeben. 
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Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung
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7. Bauen und Wohnen

7.9 Entwicklung der Wohnungsgröße

In den letzten Jahrzehnten zeigt sich sowohl in Deutschland als auch im 
Kreis Groß-Gerau ein Trend zu großen Wohnungen. Neubauwohnungen in 

Deutschland hatten im Jahr 2011 dabei im Schnitt eine Wohnläche von 
115 m2. Eine durchschnittliche Wohnung im Landkreis ist mit einer 

Wohnläche von 97 m2 rund 18 m2 kleiner als im Bundesschnitt. Im 
Vergleich zur durchschnittlichen Wohnläche der Bestandswohnungen ist 
jede neue Wohnung jedoch rund 5 m2 größer. Bundesweit ist jede neue 

Wohnung sogar 25 m2 größer als eine durchschnittliche Bestandswohnung.

Betrachtet man die durchschnittliche Wohnläche je Einwohner, wird 
diese Entwicklung noch deutlicher. Anfang des vergangenen Jahrzehnts 

stand jedem Einwohner des Kreises Groß-Gerau durchschnittlich 41,4 m2 

Wohnläche zur Verfügung. Bis zum Jahr 2011 stieg dieser Wert auf etwa 
44,0 m2 an. Das sind rund 2,6 m2 Wohnläche pro Person mehr als zehn 
Jahre zuvor. In der Bundesrepublik Deutschland stieg die Wohnläche je 
Einwohner sogar um 6,6 m2 an. Ähnlich wie die zunehmende Zahl von 

Einpersonen-Haushalten auf Bundesebene zeigt die steigende Wohnläche 
je Einwohner die energetisch ungünstige Tendenz zu einem hohen Flächen- 

und somit auch Energieverbrauch pro Kopf. Der Indikator kann folglich 
teilweise als Ersatz für die fehlenden Haushaltszahlen fungieren.

Deutschland:

Bestandswohnung:

90 m2 Wohnläche

durchschnittliche 

Neubauwohnung:

115 m2 Wohnläche
(+ 25 m2)

Wohnläche je Einw. 
2001 bis 2011:

(+ 6,6 m2)

Kreis Groß-Gerau:

Bestandswohnung:

92 m2 Wohnläche

durchschnittliche 

Neubauwohnung:

97 m2 Wohnläche
(+ 5 m2)

Wohnläche je Einw. 
2001 bis 2011:

(+ 2,6 m2)

Quelle:

Gemeindestatistik 

2001 bis 2011, 

Hess. Stat. 

Landesamt, 

Wiesbaden 

2013, und Stat. 

Bundesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung
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7. Bauen und Wohnen

Bestandswohnung:

77 m2 Wohnläche

durchschnittliche 

Neubauwohnung:

91 m2 Wohnläche
(+ 14 m2)

Wohnläche je Einw. 
2001 bis 2011:

(+ 4,8 m2)

* ab 2010:

Ergebnisse auf 

Grundlage der 

Gebäude- und 

Wohnungszählung 

(Stand 31. Mai 2013)

Bestandswohnung:

87 m2 Wohnläche

durchschnittliche 

Neubauwohnung:

101 m2 Wohnläche
(+ 13 m2)

Wohnläche je Einw. 
2001 bis 2011:

(+ 0,1 m2)

Durchschnittliche Wohnläche je Einwohner in m2 

in den Jahren 2001 bis 2012

Kelsterbach

Neubauwohnungen in Kelsterbach hatten im Jahr 2011 im Schnitt eine 

Wohnläche von 91 m2. Im Vergleich zur durchschnittlichen Wohnläche der 
Bestandswohnungen in Kelsterbach ist jede neue Wohnung zwar rund 

14 m2 größer, dennoch werden in der Stadt im Schnitt kleinere Wohnungen 

fertiggestellt, als vergleichsweise im gesamten Landkreis. Die Wohnläche 
je Einwohner betrug im Jahr 2001 etwa 36,3 m2. Bis zum Jahr 2011 stieg 

sie um 4,8 m2 auf durchschnittlich 37,5 m2 je Einwohner. Somit ist die 

absolute Wohnläche, die jedem Einwohner in Kelsterbach zur Verfügung 
steht zwar geringer als im Landkreis, der relative Zuwachs an Wohnläche 
pro Kopf ist jedoch vergleichsweise höher.

Raunheim

Eine durchschnittliche Neubauwohnung in Raunheim hat eine Wohnläche 
von 101 m2 und ist somit rund 13 m2 größer als eine Bestandswohnung und 

etwa 4 m2 größer als eine durchschnittliche Neubauwohnung im Landkreis. 

Die Wohnläche je Einwohner hat sich seit dem Jahr 2001 indes fast nicht 
verändert. Der Pro-Kopf-Flächenverbrauch eines Raunheimer Einwohners 
betrug im Jahr 2001 etwa 37,4 m2 und stieg bis 2011 kaum merklich auf 

37,5 m2. Im Vergleich zum Kreis Groß-Gerau liegt der Flächenverbrauch je 
Einwohner in Raunheim deutlich unter dem Schnitt. 
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48,0
Kreis Groß-Gerau

Deutschland *

Quelle:

Gemeindestatistik 

2001 bis 2012, 

Hess. Stat. 

Landesamt, 

Wiesbaden 

2013, und Stat. 

Bundesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung
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7. Bauen und Wohnen

Bestandswohnung:

83 m2 Wohnläche

durchschnittliche 

Neubauwohnung:

88 m2 Wohnläche
(+ 5 m2)

Wohnläche je Einw. 
2001 bis 2011:

(+ 2,4 m2)
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Durchschnittliche Wohnläche je Einwohner in m2 

in den Jahren 2001 bis 2012

Rüsselsheim

Obwohl Neubauwohnungen in Rüsselsheim durchschnittlich etwas kleiner 
sind, als im Kreis Groß-Gerau, ist jede neue Wohnung ebenso im Schnitt 5 

m2  größer als eine Bestandwohnung. Während im Jahr 2011 fertiggestellte 

Wohnungen eine Wohnläche von durchschnittlich 88 m2 hatten, stehen in 

einer Rüsselsheimer Bestandswohnung im Schnitt etwa 83 m2 Wohnraum 

zur Verfügung. Betrachtet man die Wohnläche je Einwohner, so ist diese 
seit dem Jahr 2001 um etwa 2,4 m2 von 38,5 m2 auf 40,9 m2 gestiegen. 

Quelle:

Gemeindestatistik 

2001 bis 2012, 

Hess. Stat. 

Landesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung

Quelle:

Gemeindestatistik 

2001 bis 2012, 

Hess. Stat. 

Landesamt, 

Wiesbaden 

2013, und Stat. 

Bundesamt, 

Wiesbaden 2013, 

eigene Darstellung



Seite 504

Literatur und Quellen für die Statistischen Daten

Kelsterbach, Raunheim und Rüsselsheim

Kelsterbach Gemeindedatenblatt 

© HA Hessen Agentur GmbH, Stand 31.12.2012

http://www.hessen-gemeindelexikon.de/gemeindelexikon_PDF/433007.pdf
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https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bevoelkerung/HaushalteMikrozensus/

HaushalteFamilien2010300127004.pdf?__blob=publicationFile

Literatur und Quellen für die Statistischen Daten



Seite 507

Bundesrepublik Deutschland

Entwicklung der Privathaushalte bis 2030

© Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 2011
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